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Keine Hilfe für den Kaiſerſtaat? 

Wir denken, gerade die Deutſchen in Oeſterreich werden der Schil⸗ 

derung, wie fie geſtern an dieſer Stelle über den öͤſterreichiſchen Kaiſer⸗ 

gat gegeben worden, nicht widerſprechen. Haben fie doch zuerſt und 
zumeiſt die traurige Lage erkannt, in welche durch eine vieljährige Expe⸗ 
rimentalpolitik, wie ſie ſo kläglich kaum die Geſchichte irgend eines an⸗ 
dern Staates aufweiſt, Volk und Staat und, ſetzen wir hinzu, auch das 
Kaiſerhaus ſelbſt gebracht worden, und verſuchen ſie doch jetzt, freilich in 
einem Augenblicke, in welchem die Weltgeſchichte bereits wieder den 
Warnruf „zu ſpät“ zu erheben ſcheint, den erſten gemeinſamen Schritt 
zur Rettung! 

Wenn's die Verfaſſungen thäten, jo wäre Oeſterreich der glücklichſte 
und beſtregierte Stgat der Welt. Da haben wir das Octoberdiplom, 
die Februarverfaſſung, das Januarpatent, das Schmerling'ſche Delegirten⸗ 
project als den „letzten Verſuch“, Deutſchland für Oeſterreich zu retten, 
und zu alledem noch anderthalb Dutzend Provinzialverfaſſungen der 
verſchiedenſten Sorten zur Auswahl. Und mit allen den Verfaſſungen 
iſt es nie zum Gleichmaß zwiſchen Einnahmen und Ausgaben gekommen, 
iſt im Gegentheil das Defieit von Jahr zu Jahr geſtiegen; wie viele 
Millionen Staatsnoten blos im verfloſſenen Jahre gedruckt worden ſind 
— wir haben keine Luſt, ſie nachzuzählen; das Papier iſt geduldig, die 
Notenfabrik fleißig und die Staatsſchuldencommiſſion blieb unbeſchäftigt, 
denn man fragte ſie nicht. Mit allen den Verfaſſungen bleibt die 
Preſſe unterdrückt, das Vereinsrecht ein Kinderſpott, die Gleichberechtigung 
der Confeſſtonen eine Einbildung, der Volksunterricht in den Händen 
der Glericalen, die neue Heereseinrichtung eine äußere Nachahmung o ne 
inneres Weſen. 

Nein, die Verfaſſungen thun's nicht, auch nicht die Februarverfaſ⸗ 
jung, obwohl fie noch die beſie von allen iſt und ihre Wiederherſtellung 
von den Deutſchen nicht mit Unrecht erſtrebt wird. Gegenüber den 
verrotteten und durch und durch corrumpirten Zuſtänden, wie fie nicht 
etwa erſt durch den Krieg aufgedeckt worden, ſondern jedem Denkenden 
ſeit Jahren klar vor Augen liegen, da gelt es den Schnitt und zwar 
den tiefſten Schnitt mitten in das Fleiſch, d. h. in das bisherige Weſen 
des Staates hinein, da gilt es die Axt an die Wurzel zu legen und 
die Arbeit zu verrichten, die Preußen nach dem Tilſiter Frieden gethan, 
eine Arbeit, gegen welche alle Verfaſſungen der Welt nichts als Pal⸗ 
liativmittel ſind. 

Man nennt dieſe Arbeit mit dem gang und gäben Namen „Re: 
volution“, und zwar Revolution von oben. Kein Staat geht zu 
Grunde, wenn er nicht durch ſeine Lelter mit und ohne Bewußtſein zu 
Grunde gerichtet wird, und am allerwenigſten ein Staat, in welchem 
noch das germaniſche Element ſo ſtark und intelligent und innerlich 
kräftig repräſentirt iſt, wie in Oeſterreich, und mit ihm das feiner Ber: 
faſſung und feines Rechtes bewußte magyariſche Element, das trotz 
underdäbriger c werer Unbilden immer noch den Zuſammenhalt mit 
' en will. Aber es giebt für jeden Staat Srifen, in 
denen nur noch das letzte Mittel hilft, unbekümmert um alle wohl⸗ 
erworbenen Rechte und hiſtoriſchen Eigenthümlichkeiten. Denn iſt der 
Staat verloren, ſo ſind auch alle wohlerworbenen Rechte und hiſtoriſchen 
Eigenthümlichkeiten nicht mehr zu retten. 
Preußens nach dem Jahre 1807 — haben fle ſich etwa viel um dieſe 
ſogenannten hiſtoriſchen Rechte gekümmert? Freilich wurden ſie auch in 
den damals erſchienenen reactionären Schriften nicht anders als „Re⸗ 
volutionäre“ genannt. Aber ihre mehr als „kühnen“, ihre wahrhaft 
„revolutionären“ Schritte und Griffe retteten den Staat. 

Revolution von oben und der Kaiſerſtaat — das iſt nun aller⸗ 
dings eine contradictio in adjecto, der ſchroffſte Gegenſatz, den es 
giebt. Revolution von oben heißt für Oeſterreich: Bruch mit Rom, 
für das Weſen des öſterreichiſchen Staates und für das öſterreichiſche 
Katſerhaus allerdings ein Kalſerſchnitt, der aber den Staat rettet, fo: 
bald die Conſequenzen des Bruches mit Energie verfolgt werden. 

Unſere Leſer trauen uns nicht den Aberwitz zu, daß wir hier von 
einem religidfen Bruce ſprechen und etwa an Verbreitung des Pro- 
teſtantismus und dergleichen denken; die Oeſterreicher werden ebenſo gut 
katholiſch bleiben, als es die Italiener factiſch find und bleiben werden 
trotz des Bruches mit Rom. Die politiſche Freiheit, welche allein wir 
im Auge haben, hat es weder mit dem Katholieismus noch mit dem 
Proleſtantismus, noch mit irgend einer Confeſſton zu thun, und wo fie 


mit dem Gebiete der Religion zuſammentrifft, da heißt ihre Parolt: 


Toleranz. 

Wir ſprechen hier vom politiſchen Bruche mit Rom und meinen 
ſelbſtwerſtändlich nicht, was man in der diplomatiſchen Sprache mit 
Bruch“ bezeichnet, Abberufung der Geſandten u. ſ. w., ſondern Be⸗ 
freiung des Staates als ſolchen von allen den Beziehungen, welche 
Rom dem Kaiſerſtaate durch das Concordat aufgedrängt hat, Unah⸗ 
hängigkeit des Staates von der Herrſchaft ver Kirche, Freiheit des Un: 
lerrſchts und der Preſſe von der Oberaufſicht der Kirche, factiſche, nicht 
blos „verfaſſungsmäßige“ oder papierne Gleichberechtigung aller Eon: 
feſſtonen, Zulaſſung aller Staatsbürger zu allen Aemtern, Anerkennung 
der Geiſtlichen als Stagtsbeamte und ihre Beſoldung aus Staatsmit⸗ 
teln, damit verbunden Säculariſtrung der geiſtlichen Güter, Befreiung 
der Wiſſenſchaft auf den Univerfitäten aus der Vormundſchaft der 
Kirche, überhaupt ſcharfe, haarſcharfe Trennung des Staatsgebietes 
vom kirchlichen Gebiete, Wegſchaffung der Hinderniſſe, die der Ent: 
wickelung des Staates im Sinne der Ideen des neunzehnten Jahrhun⸗ 
derts im Wege ſtehen. 

Das ſind, wir wiſſen es, Schnitte, ſcharfe Schnitte in das Fleiſch 
und das innerſte Weſen gerade des öͤſterreichiſchen Staates, well von 

allen modernen Staaten keiner ſo eng verwachſen war mit den in Rom 
berrſchenden, nicht kirchlichen, ſondern ſtaatlichen Ideen, als der Kaiſer⸗ 
ſiaat, mit der faſt einzigen Ausnahme der Epoche Joſeph's II. Ge 
wiz, reißt ſich Oeſterreich von Rom los, fo reißt es ſich von feinem 
innerften Weſen los, aber mit und in dieſem innerſten Weſen geht es 
zu Grunde. Kein Staat Europa's wird beſtehen, der nicht die Ideen 
von 1789 in fein Fleiſch und Blut übergehen läßt: Das iſt die Reife, 
welche die Revolution um die Welt machen wird. 

Sprecht nicht von Freiheit, ſo lange Ihr die obigen Hinderniſſe nicht 
aus dem Wege geſchafft habt; die deutſche Preſſe Oeſterreichs, deren 
Streben außerordenllich anerkennungswerth if, wagt ſich an alle ftaatt 

Inſtitutionen heran; nur wo die Kirche mitzuſprechen hat, hält 
e ſich fern, und Niemand wird ihr das nach den gemachten Erfah⸗ 
rungen verdenken. 5 

Das Experimentiren mit den Verfaſſungen fordert nachgerade mit 

Recht den Spott aller Welt heraus; man baut in die Luft 
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ohne Grundlage. Und dazu Hr. v. Beust? Doch die Sache iſt 
zu ernſt, um über dieſen Mann, über dieſen „letzten Verſuch“, nicht 
des Öfterreichifchen Volkes, ſondern der Öfterreihiihen Regierung 
auch nur Ein Wort zu verlieren; die Fortdauer ſeiner Allianz mit 
Beleredi hat ihn längſt gerichtet. 

Die Krankheit, an welcher der Kaiſerſtaat leidet, iſt tief und ſchwer, 
geiſtig und körperlich; es iſt die Furcht vor dem neuen Geiſte des Jahr⸗ 
hunderts und das materielle Elend, nicht der Einzelnen, ſondern des 
Staates. Die Palliativmittel, und wenn Ihr noch ein Dutzend von 
Verfaſſungen macht, nützen nichts, und zur Anwendung des einzigen 
Heilmittels, das es giebt, des vollen Bruches mit der Vergangenheit, 
fehlen die Männer und wenn dieſe da ſind, fehlt der Wille und die 
Energie. 


Breslau, 16. Januar. 


Die Oppoſition des Herrenhauſes hat ſchließlich ſich ſelbſt aufgegeben; 
mit unerwartet großer Majorität iſt das Geſetz über die Vermehrung der 
Mitgliederzahl des Abgeordnetenhauſes angenommen worden. Der Kampf 
war hart, und man erkennt an den Abſtimmungszahlen des zweiten Sitzungs⸗ 
tages, daß von beiden Seiten die engliſche Sitte des „Einpeitſchens“ nicht 
ohne Erfolg geübt worden iſt. Ja es iſt die Zeit, in welcher die früheren 
Freunde ſich trennen; wie hätte noch vor einem Jahre Hr. v. Kleiſt⸗Retzow 
geglaubt, daß er ſeinem früheren politiſchen Parteigenoſſen Gr. Bismarck 
einſt ſo ſcharf und ſchroff würde entgegentreten müſſen! 

Das frühere Organ der jetzigen Oppoſition des Herrenhauses, die „Kreuz⸗ 
zeitung“, hat ſich gefügt; zwar nicht ohne Widerſtreben, aber ſchließlich doch 
nach einigem Nachdenken hat ſie die neue Bahn beſchritten und ſucht zu retten, 
was noch zu retten iſt. Mit anerkennungswerther Selbſtüberwindung hat ſie 
das allgemeine Stimmrecht acceptirt, aber mit Berläugnung des germaniſchen 
Weſens verlangt ſie das „wälſche“ Inſtitut der Regierungs⸗Candidaten. 
Nach ihrem heutigen Artikel ſoll die Sache folgendermaßen ins Werk ge⸗ 
ſetzt werden: 

Es wird — ſchreibt ſie — am zweckmäßigſten ſein, die bewährten Män⸗ 
ner in den einzelnen Kreiſen bei Auswahl der Candidaten zu befragen und 
mit ihnen gemeinſchaftlich über dieſen Punkt Entſcheidung zu treffen. Auf 
dieſe Weiſe bleibt eben ſo die Autorität der Regierung gewahrt, wie die 
berechtigte Freiheit der conjerbativen Elemente geachtet wird. 

Von ganz beſonderer Wichtigkeit iſt ferner die Form, in welcher die 
Candidaten der Regierung als ſolche zu bezeichnen jein werden. Ein bio: 
ßes Empfehlen derſelben geſprächsweiſe, unter der Hand, in Verſammlun⸗ 
gen und Vereinen oder in vertraulichen Schreiben wird die erſtrebte Wir⸗ 
kung durchaus nicht haben, ſelbſt wenn bei ſolchem Verfahren dem Mini⸗ 
ſterium eine Garantie geboten werden könnte, daß die untergebenen Organe 
ſich überall nach feinen Intentionen richten. Achtzehn Jahre voll Wahls 
agitationen haben die große Mehrzahl der Wähler mit einem wohlbegrün⸗ 
deten Mißtrauen gegen Candidaten⸗E 

dieſe 


hlungen dieſer Art erfüllt, und 
von einer abermaligen Anwendung lee Mechanismus iſt ein befonderer 
Erfolg nicht abzuſehen. 


Wir haben dem nichts weiter als ein „Sehr richtig!“ hinzuzufügen. 
Anders aber — fährt die „Kreuz⸗Ztg.“ fort — wird es ſich geſtalten, 
wenn die Regierung in einer jeden Zweifel ausſchließenden Form laut und 
offen für jeden Wahlkreis die Candidaten bezeichnet, welche ihr genehm 
wären. Noch iſt bei der überwiegenden Mehrheit der Wähler das Ver⸗ 
trauen und die Hingebung zu dem Könige und feiner Regierung jo mäch⸗ 
tig; noch iſt die Erinnerung an die großen Thaten des vergangenen Som⸗ 
mers und an die Männer, unter deten Leitung ſie vollbracht worden, jo 
lebendig, daß wir uns allerdings zu einem großen Irrthume bekennen müß⸗ 
ten, wenn auf eine deutliche und entſchiedene Frage von oben die 
Mehrzahl der Wähler nicht freudig zuſtimmend Antwort gesen ſollte. 

Trotzdem wird ſich die „Kreuzztg.“ höchſt wahrſcheinlich „zu dem großen 
Irrthum bekennen müſſen“, denn eines Theils ſcheint die Regierung auf 
eine fo „offene Bezeichnung der Candidaten“ nicht eingehen zu wollen und 
anderen Theils dürfte die Antwort nicht fo „freudig zuſtimmend“ erfolgen, 
ſintemalen wir keine Franzoſen find und bei aller „glofre“ die „lber te“ nicht 
vergeſſen. ai 

Wie uns unſer Berliner JCorrefpondent ſchreibt, fo beſtätigt es ſich, daß 
in den letzten Tagen keine Plenar⸗Conferenz der norddeutſchen Bevollmäch⸗ 
tigten ſtattgefunden hat. Man hat zunächſt in vertraulichen Berathungen die 
Specialfragen, welche Schwierigkeiten boten, zu erledigen geſucht und dieſe 
Abſicht ſcheint erreicht zu fein, da für morgen wieder eine Plenarſitzung an⸗ 
beraumt ſein ſoll. Allem Anſcheine nach fehlt es in der Conferenz nicht an 
particulariſtiſchen Beſtrebungen; dieſelben finden aber, der feſten Stellung 
Preußens gegenüber, keinen Halt und keinen Zuſammenhang, ſondern lähmen 
und entkräften ſich gegenſeitig. Die Annahme des preußiſchen Entwurfes in 
allen weſentlichen Punkten ſteht faſt außer Zweifel. 

In Italien iſt nach dem Erſcheinen des vom Kriegsminiſter an den 
Konig erſtatteten Berichtes über die Erſparniſſe am Militäretat alle Beſorgaiß 
vor einer Miniſterkriſis verſchwunden. Die vorgeſchlagenen Reductionen, 
welche das ſtehende Heer auf 120,000 Mann und die Ausgabe auf 140 Mil⸗ 
lionen feſtſetzen, find freilich nur proviſoriſcher Art, indem zwei Commiſſionen 
beſchäftigt find, die definitiven Vorſchläge für die Verminderung des Armee⸗ 
Budgets zu prüfen. Indeß iſt der Kiegsminiſter auch in allen übrigen von 
ihm abhängenden Verwaltungszweigen ſo biel wie möglich auf Einſchränkungen 
bedacht und ſucht dadurch das viel verbreitete Gerücht zu widerlegen, als ob 
er grundſaͤtzlich jeder Erſparniß im Militärbudget abgeneigt ſei. Die öffentliche 
Meinung zeigt ſich auch eben dadurch ſchon befriedigt. — Was dagegen die 
Operation betrifft, welche der Finanzminiſter mit dem belgiſchen Hauſe Lan⸗ 
grand Dumonceau auf die Kirchengüter abgeſchloſſen hat, fo befürchtet man, 
daß durch dieſelbe die Wirkungen des Geſetzes über die Aufhebung der Aldfter 
und Säculariſirung der geiſtlichen Güter gefährdet werden möchten. Wenig⸗ 
ſtens hat dieſes Finanzgeſchäft inſofern in Belgien wie in Italien Aufſehen 
gemacht, weil Herr Langrand Dumonceau der gewöhnliche Banquier des Cle⸗ 
rus iſt und man daraus den Schluß zieht, das Geſchäft ſei mit dem Clerus 
ſelbſt abgeſchloſſen. Die „Nazione“ ſucht dieſe Beſorgniſſe indeß zu beſchwich⸗ 
ligen, indem ſie verſichert, in dem miniſteriellen Plane ſei nichts enthalten, 
was in der Kloſterfrage ꝛc. als ein Rückſchritt angeſehen werden könne, Auch 
verſteht es ſich von ſelbſt, daß der betreffende Vertrag den Kammern vor⸗ 
gelegt werden wird. Es handelt ſich in demſelben bekanntlich um ſechshundert 
Millionen. 

Was die Beziehungen Italiens zum Auslande betrifft, ſo nehmen die 
ſchweizeriſchen Blatter bereitwillig von den freundſchaftlichen Erklärungen 
Notiz, welche der König von Italien beim Empfange der diplomatiſchen Ber: 
tretungen am Neujahrstage der Schweiz gegenüber abgegeben hat. Derſelbe 
erklärte nämlich dem ſchweizeriſchen Geſchäftsträger, daß er auf die Fortdauer 
der guten Beziehungen zwiſchen Italien und der Schweiz hoffe, und gab aus⸗ 
drücklich ſeine Zuſtimmung dazu, daß ſeine Worte: „Ich wünſche eine Gelegen⸗ 
heit, meine Freundſchaft durch Thaten zu beweiſen“, dem Bundesrath mitge⸗ 
theilt würden. Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten hat ſeinerſeits 


3 — 
Re 


* 


eitun 


Aalen 8 Herrenſtraße Nr 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


‚an den übrigen Tagen zweimal erſchel = 


Donnerstag, den 17. Januar 1867, 


bei einer anderen Gelegenheit wiederholt und gleichzeitig darauf hingewieſen, ä 
wie nothwendig und vortheilhaft es für alle Staaten ſei, die Schweiz in ihrem 
gegenwärtigen Beſtande zu reſpectiren. — Die zwiſchen Italien und der Türkei 
wegen des Poſtdampfers „Principe Tommaſo“ entſtandene Differenz kann 
nach einer neueren Meldung der „Italie“ als beglichen angeſehen werden. 
In Frankreich beſchäftigt man ſich gegenwärtig beſonders lebhaft mit der 
(unter „Pera“) von uns mitgetheilten Antrittsrede des franzöſiſchen Bot⸗ 


Yen Ti 
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beſonders Mäßigung gegen die Forderungen der Vaſallenſtaaten und der hrife 
lichen Unterthanen, nächſtdem aber Ausbeutung der großen Hilfsquellen den 
Türkei empfohlen wurden. Mit Recht erblickt man darin wieder elne Ver⸗ 
tagung der orientaliihen Frage, indem man überzeugt iſt, daß die Pforte ſich 


während dagegen der zweite offenbar leichter gegeben als ausgeführt je. 
Nach alledem iſt kaum zu bezweifeln, daß Frankreich ſich an einer euro⸗ 
päiſchen Intervention nur dann betheiligen würde, wenn Gefahr im Anzuge 
wäre, von anderen Mächten überholt zu werden. Wie man insbeſondere der 
„K. Z.“ verſichert, iſt man in Paris ſorgfältig auf der Hut, und ſo erklärt 
es ſich, daß man auch in amtlichen Kreiſen von gewiſſen, die brientaliſche 
Frage betreffenden Unterhandlungen zwiſchen Rußland und England ſpricht. 
Bedrohliche Verwickelungen fürchtet man jedoch eigentlich nicht, und es dürſte 
daher ein frommer Wunſch des Wiener Correſpondenten des „Monde“ und 
der „gutdenkenden Leute in Wien“ bleiben, daß Europa durch einen großen 
orientaliſchen Krieg zum Beſten der Religion und der Autorität „purificir “. 
werde. Selbſt die Drohung des Correſpondenten, daß die Könige von 
der Revolution weggeſchwemmt würden, wenn ſie nicht bald ihre Völker in 
den orientaliſchen Kreuzzug trieben, wird die europäiſchen Staaten ſchwerlich 
dieſen Ralhſchlägen dienſtbar machen. 

Was im Uebrigen die Stimmung betrifft, welche ſich in Frankreich immer 
entſchiedener ausſpricht und auf welche die Regierung daher denn doch fih 
entſchließen muß, einige Rückſicht zu nehmen, jo geben davon nicht nur die A 
unter „Paris“ mitgetheilten Bemerkungen Gusrouli's und Bizoin's, ſondern 
namentlich auch ein Artikel der „Patrie“ Zeugniß, der die Ueberſchrift: „La 
Dechéance de la France“ führt. Das gedachte Blatt ſucht darin zu beiveie 
ſen, daß die, welche behaupten, der Schwerpunkt der europälfchen Lage ſe! 
nicht mehr in Paris, ſondern in Berlin, Petersburg oder London, und Frang 
reich habe durch die letzteren kriegeriſchen Ereigniſſe einen großen Theil ſeines 
Einfluſſes eingebüßt, Verleumder ſeien. Man iſt überzeugt, daß in der näch⸗ 
ſten Kam mer ſitzung ähnliche Reden zum Vorſchein kommen werden, und die 
Regierung ſcheint deshalb ſchon jetzt ihre Theſen bekämpfen zu wollen. 2 

Unter den engliſchen Blättern iſt namentlich der „Globe“ feſt überzeugt, 
daß das Wiedererwachen des orientaliſchen Kampfes in ernſterer Form la 
früher nur eine Frage der Zeit ſei. „Die meiſten continentalen Mächte, 
fügt derſelbe, „erörtern die Angelegenheit im voraus, um ſich über ein ge: 
meinſames Syſtem der Behandlung zu verſtändigen. Das Project einer 
Tripleallianz zwiſchen Frankreich, Italien und Oeſterreich iſt nicht fo chimäriſch, 
wie es unſeren Collegen erſcheint. Oeſterreich und Italien ſtehen jetzt ohne 
Zweifel in den freundlichſten Beziehungen zu einander, ſowie zum Cabinet der 
Tuilerien. Seit Fürſt Metternich aus Wien auf feinen Pariſer Poſten zuruck? 
gekehrt iſt, ſteht er in fortwährendem Verkehr mit Hrn, de Mouſtier. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird der erſte offene Schritt der drei Mächte oder des französichen 
Kaiſers in ihrem Namen in einem Vorſchlage beſtehen, die türkiſche Frage 
vor einen Congreß der Großmächte zu bringen, in welchem die Pforte mit 
vertreten ſein ſoll. Aber der Zeitpunkt dafür iſt noch nicht gekommen.“ 


In Betrachtungen über die gegen den Präſidenten Johnſon beantragte 
Unterſuchung legt „Daily News“ beſonderes Gewicht darauf, daß derſelbe 
ein „zufälliger“ Präſident ift, daß er nur Vicepräſident war und blos durch 
die Ermordung Lincolns auf den höchſten Poſten gelangte. In dieſer Stellung 
habe er die Pflicht gehabt, feinen Vorgänger nach beſten Kräften zu erfegen 
und ganz getreu und gewiſſenhaft in ſeine Fußſtapfen zu treten. Statt deſſen 
habe er ſich kaum feſt im Sattel gefühlt, als er den ſtellvertretenden Charakter 
ſeines Amtes zu ignoriren anfing. Anſtatt im Geiſte des Mannes zu han⸗ 
deln, der ein großes Princip vertrat, ſehe er ſich perſönlich als Gegenſtand 
des nationalen Vertrauens an und glaube ſich berufen, zu thun, was er ſelbſt 
für recht erachte. 5 

Die Nachrichten aus Spanien laſſen es glaubhaft erſcheinen, daß General 
Serrano auf dem Wege zu ſeinem Deportationsorte feiner Escorte entkom⸗ 
men iſt. — Wie der Telegraph aus Madrid meldet, hätten die Vereinigten 
Staaten, wie bereits angedeutet wurde, die Vermittelung zwiſchen Spanien 
und den ſüdamerikaniſchen Republiken am ſtillen Meer übernommen, und 
man ſchmeichelte ſich mit der Hoffnung auf eine ſehr raſche Herſtellung 
des Friedens. er 

Deutfhland. 7 
2 Berlin, 15. Jan. [Oeſterreich, Frankreich und die 
orlentaliſche Frage.] Man iſt ſchon daran gewöhnt, daß Fürſt 
Metternich von ſeiner Weihnachtsreiſe nach Oeſterreich nicht ohne ein 
Neujahrs⸗Geſchenk für den Tuilerienhof zurückkehrt. Vor einem Jahre, 
wenn ich nicht irre, überbrachte er dem kaiſerlichen Prinzen die Juſig⸗ 
nien des hoͤchſten öſterreichiſchen Ordens: als Beſcheerung für das Jahr 
1867 legt er zu den Füßen Napoleons eine neue Ausgabe der oriema⸗- 
liſchen Frage mit dem Hinweis auf eine neue Pariſer Conferenz nieder. 
Das Geſchenk wird um fo freundlichere Aufnahme gefunden haben, als 
es fraglich erſcheint, ob die Anregung des Gedankens von Wien oder 
von Paris ſelbſt ausgegangen iſt. Aus dem Wirrwarr von Nachrichten, 
welchen die offteiöſen und officiellen Blatter Oeſterreichs und Frankreichs 
über dieſen Gegenſtand zu Tage gefördert haben, trat mit einiger Deut: 
lichkeit nur das Ergebniß hervor, daß beide Mächte ſich zu einer ge 
wiſſen Gemeinſamkeit in der Behandlung der orientaliſchen Verhältniſſe 
bekennen und daß ſie die Motive und Zwecke dieſer Verſtändigung im 
Halbdunkel zu halten bemüht ſind. Beiläufig geſagt, ſcheinen auch die 
Vorſchläge zur Einführung des franzöſiſchen Münz⸗, Maß⸗ und Gewichts⸗ 
Syſiems in Süddeutſchland ihren Urſprung aus einem vertraulichen 
Gedanken⸗Austauſch zwiſchen Wien und Paris herzuleiten. Was nun 
die Stellung zur orientaliſchen Frage betrifft, ſo wird man 
glauben, daß Frankreich und Oeſterreich eine Gelegenheit vom Zaune 
brechen wollen, um vom Morgenlande aus Europa in Brand zu ſetzen. 
Napoleon III. iſt für die nächſte Zukunft ausſchließlich mit der großen 
Ausſteklung und mit der Armee⸗Reform beſchäftigt; Hr. v. Beufl aber 
begreift vollkommen, daß dringlicher als die orientalische Frage ein 
Dutzend öͤſterreichiſcher Fragen ſchleunige Löͤſung verlangt und daß dieſe 
Forderung bei jeder Friedensſtörung vollends unerfüllbar wird. Aller 
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8 iſt nicht begründet. 


„Politiſche Wandlungen“, 


eingebracht — und der 


res Volksheeres in Böhmen und gegen den Bund gefreut. 
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Wahrſcheinlichkeit nach feuern die Unterhandlungen zwischen Paris und 
Wien nur auf den Zweck hin, die orientaliſche Frage als nd⸗ 
lage für ein öͤſterreichiſch⸗franzöſiſch⸗engliſches Bündniß zu bearbeiten, das 
zunächſt Rußland in Schach halten und unter Umſtänden noch andere 
Früchte, etwa in der Polenfrage, zeitigen könnte. Den Forderungen, 
welche die bezeichnete Tripel⸗Allianz an die Pforte zu ſtellen vorbereitet, 
dürfte in Konſtantinopel zum Voraus eine günflige Aufnahme geſichert fein. 
O Berlin, 15. Jan. [Landwirthſchaftliches. — Die Can: 
didatur des Gr. Bismarck. — Die einjährigen Freiwilli⸗ 
gen.] Der Geh. R. Schuhmann wird in Kurzem ſich im Auftrage 
des landwirthſchaftlichen Miniſteriums nach den Elbherzogthümern be⸗ 
geben, um die dortigen landwirthſchaftlichen Verhältniſſe kennen zu ler⸗ 
nen. Es hat hier in den betreffenden Kreiſen großes Be⸗ 
fremden erregt, daß während fämmtliche Ausſteller in Paris koſtenfrei 
ein bedecktes Obdach für ihre Gegenſtände erhalten, diejenigen, welche 
landwirthſchaftliche Maſchinen auf der Inſel Bilencourt zur Schau ſtel⸗ 
len, verpflichtet werden, ſich ſelbſt ein Obdach zu bauen oder der Aus⸗ 
ſtellungscommiſſion 10 Frs. für den Quadratmetre auf die Zeit der 
Ausſtellung zu geben. — Der Vorſtand der National-Invalidenftiftung 
wird in dieſen Tagen eine Aufforderung an die Landräthe, Behörden 
oder Privatperfonen u. ſ. w., welche an der Spitze der ſtädtiſchen und 
ländlichen Bevölkerung in den neuen Provinzen und dem norbdeutichen 
Bunde ſtehen, richten, im Intereſſe der Stiftung zu wirken und na⸗ 
mentlich die Bildung von Zweigvereinen zu fördern, da es im Plane 
liegt, den ganzen norddeutſchen Bund mit ſolchen Zweigvereinen zu 
überziehen, welche ihren Mittelpunkt in Berlin im Centralcomite haben. 
Dieſe Zweigvereine müſſen bekanntlich ein Drittel ihrer Einnahmen an 
das hieſige Centralcomite abführen, die übrigen zwei Drittel konnen fie 
in ihrem beſonderen Kreiſe verwenden. Die Mittel, welche dem Cen- 


tralcomite dadurch zufließen, werden dazu verwandt, ſolchen Zweigvereinen, 


welche den an fe geſtellten Anforderungen aus eigenen Mitteln nicht 


genügen können, Zuſchüſſe zu gewähren. — In verſchiedenen Zeitungen 


findet ſich die Nachricht, Herr v. Bismarck habe von vornherein erklaͤrt, 
er wolle kein Mandat für das norddeutſche Parlament annehmen; das 
Daß der Miniſter nicht als Candidat auftreten 
kann, um ſich nicht einer Zurückweiſung auszuſetzen, iſt ſelbſtverſtändlich, 
aber derſelbe hat nirgends erklärt oder erklären laſſen, daß er ein Man⸗ 
dat nicht annehmen würde, wenn ihm eines übertragen werden follte, 
Im Gegentheil glaubt man hier mit Sicherheit annehmen zu dürfen, 
daß, wenn Herr v. Bismarck gewählt werden ſollte, derſelbe feine Ent: 
ſcheidung nach den Umſtänden treffen würde, unter welchen die Wahl 
erfolgt iſt. — Die Inſtruction über die Behandlung und die Ausbil⸗ 
dung von einjährigen Freiwilligen, welche vom 21. März 1843 datirt, 
hat bereits mehrfache Mopificationen erfahren. Da nun wieder einige 
andere Abänderungen nothwendig geworden, fo wird jetzt eine Umar: 
beitung beabſichtigt. 


[Die Bismarck'ſchen Briefe.] Die „Volksztg.“ erhält von 


l derjenigen Perſönlichkeit, an welche Graf Bismarck die Ende vorigen 


Jahres (zuerſt in der „Kreuzzeitung“) veröffentlichten Briefe gerichtet 
hat, das nachſtehende Schreiben: 
Herr Redacteur! ! 
n den Leitartikeln der Nrn. 298—304 der „Volkszeitung“, bezeichnet: 
, D im aus den Briefen des Grafen Bismarck Fol 
1 5 2 hergeleitet, die auf irrthümlichen Vorausſetungen beruhen und welche 
zu berichtigen ich mich für verpflichtet erachte, da es rn um Dinge handelt, 
welche ein hiſtoriſches Intereſſe haben. 
Es iſt in Nr. 303 die Thatſache und die aus ihr bergeleitete Folgerung 
nicht richtig, als ſei nur ein Theil dieſer Briefe mit einer politiſchen Tendenz 
peröffentlicht, während ſämmtliche Briefe, die an mich gerichtet waren, bolls 
fand N und wortgetreu in der „Kreuzzeitung“ abgedruckt ſind, ſoweit dieſelben 
ein allgemeines politiſches Intereſſe hatten; einfach für die zahlreichen Freunde 
des Grafen beſtimmt, find fie dem Kaminfeuer für alle Briefſchaften — ent⸗ 
gem worden. Leider haben wegen zu enger Verbindung mit perſönlichen 
N 


gelegenheiten, bei der Scheu vor willkürlicher Zuſammenſtellung einige 


Aeüßerungen in den Briefen fortgelaſſen werden müſſen, welche ſchlagend er⸗ 


wieſen hatten: wie aufrichtig und rückſichtsvoll für Oeſterreich die Ziele der 
preußiſchen Politik waren in den Zerwürfniſſen, die dem Kriege vorangingen, 
der im Prager Frieden hoffentlich ſeinen dauernden Abſchluß gefunden hat. 
Wenn in Nr. 302 ferner geſagt iſt: Stahl ſei von der Regierung 
veranlaßt worden, im Herrenhauſe eine ſehr nationale Rede zu halten, 
ſo iſt dies vollſtändig unrichtig, denn der Antrag zu Ya der Abberzog⸗ 
ümer ward urſprünglich gegen den Willen des damaligen Miniſteriums 
nhalt der Rede Stahl's im Herrenhauſe war der 
Ausdruck feiner freien perſönlichen Ueberzeugung. Dies zur Ehrenrettung 
eines Verſtorbenen. 

[Verhandlungen zwiſchen Berlin und Petersburg.] In 
den letzten Wochen ſind die Verhandlungen zwiſchen Berlin und Peters⸗ 
burg in einer ſelbſt für den freundſchaftlichen Verkehr zwiſchen beiden 
Cabinetten auffallend lebhaften Weiſe geführt worden. Wie verlautet, 
beziehen ſich dieſelben auf die Haltung der öſterreichiſchen Regierung den 
Polen in Galizien gegenüber. Rußland hat ernſtliche Beſorgniß vor 
einer neuen polniſchen Bewegung und auch die preußiſche Regierung 
glaubt, ſich einer ſolchen Eventualität gegenüber nicht gleichgiltig ver⸗ 
halten zu konnen. 


[Noch ein Brief von Arnold Ruge. Gleich vielen anderen Flücht⸗ 
lingen hat ſich bekanntlich auch Arnold Ruge, wie wir bereits früher mitge⸗ 
theilt, über die Ereigniſſe in Deutſchland befriedigt ausgeſprochen. Einem 
unlängſt in Amerila veröffentlichten Briefe def lden aus Brigthon, 15. No⸗ 
vember 1866 entnimmt die „K. Z.“ folgende Stellen: „Ich ſtimme Ihnen 
vollkommen bei: die Schlacht bei Sadowa hat Deutſchland und Italien be 
freit und im Weſentlichen, wenn auch noch nicht vollftändig. die Staatsein⸗ 
heit beider Länder begründet. Es ſcheint, daß wir aus der Ferne in dieſer 
ieee ſachgemäßer geurtheilt, als Viele daheim. Sigel, Kapp, Hecker, 
Sie ſeibſt, Ludwig Bamberger in Paris, ja, ſogar Kinkel — haben ſich über 
die Wendung der preußiſchen Politik und Über die debe ger feng fue 
5 agegen finde 
— viele alte Freunde und brave Leute dem Umſchwunge feindlich gegenüber⸗ 


endlich bei dem aan . Dean hun, wo 
on für" 


hn n zu haben. Aber Sie 
Allianz und zum Bunde hinaus⸗ 


dier je 
u 


v. h. ein Staat. n die Bundes⸗Faſelei führt nie und nimmer zu einer 
en g ‚ja nur Ungleiche und vr nicht u Bergleichende 
dorbanden ſind.“ In ähnlicher Weiſe ſpricht fich Fr. Schi in Newyork 
in der „Mainzer Zeitung“ aus. 
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erfreulich ſein zu 
den geneſen iſt. Das 


ſtändig von ſeinen ö 
geheilt, ſo daß man mit Zuver⸗ 


a daß der tapfere General b. Ollech 
nach einer Badecur wieder als 


felddienſtfähig begrüßen zu kön 

„Die Candidaten für das norddeutſche Parlament“ iſt der 
Titel einer Schrift, welche in den letzten Tagen des Januar bei Franz Duncker 
in Berlin erſcheinen und biographiſche Nachweiſe über die ſämmtlichen in den 
derſchiedenen Wahlkreiſen aufgeſtellten — ca. 600 — Candidaten bringen 
wird. Die Arbeit der An I und Zuſammenſtellung des durch 
authentiſchen 14 77 hat der bei Langenſalza verwundete Dr. Georg Hirth, 
jegenwärtig glied des königl. ſialiſſſchen Seminars, übernommen. Der 

nhalt des kleinen Buches mie von großem Intereſſe fein; feine Zuberläſ 
keit gewinnt durch die Fernhaltung jeder Parteifärbung: Demokraten, Liberale 
und Conſervative candidiren hier friedlich nebeneinander. 

[Waldeck.] Am Montag Abend fand eine vertrauliche Beſprechung 
von Männern aus allen Stadtbezirken, welche den 2. Reichswahlbezirk 
bilden, ſtatt. Auf Vorſchlag der Herren Dr. Pflugk und des Ab⸗ 
geordneten Tweſten ward als in Ausſicht zu nehmender Candidat der 
Obertribunalsrath Waldeck einſtimmig angenommen, und beſchloſſen, 
durch ein Comite in einer allgemeinen Volksverſammlung für die Wähler 
dieſes Bezirkes nur dieſe Candidatur in Vorſchlag zu bringen. 

Königsberg, 15. Jan. lb den Parlamentswahlen.] Die zur 
Vorwahl eines Abgeordneten für das norddeutſche Parlament von der Kö⸗ 
nigsberger liberalen Partei in der Bürger⸗Reſſource zuſammenberufene Sonn⸗ 
tags⸗Verſammlung war ſehr — beſucht und währte zwei volle Stunden. 
Derſelben präſidirte Medicinalrath Dr. Möller, der ſeitens des Wahl⸗Co⸗ 
mite's die Mit heilung machte, daß von den früher aufgeſtellten beiden Can⸗ 
didaten, v. Hoverbeck und v. Forckenbeck, Abſtand genommen ſei, weil jener 
definitiv zu Gunſten des Allenſteiner Kreiſes abgelehnt habe, dieſer aber für 
Elberfeld oder Mohrungen gewählt werden ſolle, und daher andere geeignete 
Männer vorzuſchlagen aufforderte, die, wenigſtens von 50 Stimmen unterſtützt, 
einer Zettelwahl unterworfen würden. Die Verſammlung, den Worten ihres 
Präſes beipflichtend, erkannte ſehr wobl die Wichtigkeit des Moments, wo es 
darauf ankam, neben den gefeierten Kriegshelden General Vogel v. Falcken⸗ 
ſtein, den Candidaten der Conſervativen, einen würdigen liberalen Civiliſten 
als Gegencandidaten aufzustellen und nannte aus ihrer Partei folgende vier 
Perſönlichkeiten: Stadtvervordneten⸗Vorſteher Dickert, Johann Jacoby, 
v. Forckenbeck und Emil Stephan, die auch alle hinlänglich unterſtützt 
wurden. Im Laufe der Debatte ſprachen ſich jedoch die meiſlen Redner ſo⸗ 
wohl aus ſachlichen als aus Zweckmäßigkeitsgründen für Hrn. Dickert aus, 
der, von Dr. Hagen vorgeſchlagen und lebhaft befürwortet, an den Herren 
Doctoren Stadelmann und Dinter ebenfalls 9 Lobredner fand. Man 
rühmte ſeine unermüdliche Arbeitskraft, ſeine Energie, ſein Verdienſt um die 
Commune, feinen politiſchen Charakter und feine Popularität, und ſelbſt Ei 
Brauſewetter, der jeinen Candidaten E. Stephan, welcher inzwiſchen brieflich 
definitiv abgelehnt haben ſollte, fallen laſſen mußte, ſprach ſich nicht minder 
zu Gunſten des Stadtverordneten⸗Vorſtehers Dickert aus Für D. at 
dagegen traten auf Dr. Oscar Sämann, Director Sauter, Otto Simsky und 
Gärtner S. Ender, welche ſeine Candidatur für eine Ehrenſache Köͤnigsbergs 
betrachtet willen wollten, während die Oppoſition des Dr. Falkſon wider den⸗ 
ſelben auf heftigen Widerſpruch ſtieß. An Mar v. Forckenbeck endlich hielt 
feſt in berebter Sprache Hr. Juſtizrath Magnus, der ihn wie ſeinen Vater 
und Großvater als bewährten Anhänger des Liberalismus ſchilderte und 
deshalb feine Wahl mit großer Wärme empfahl. Die Mittagszeit war indeß 
weit vorgerückt, Mehrere arten bereits das Local verlaſſen und man ſchritt 
demnach zur Abſtimmung. Es wurden 426 Stimmzettel abgegeben, bon 
denen 301 den Namen Dickert's, 63 den v. Forckenbeck und 62 den des Dr, 
Jacoby enthielten. Mithin iſt Hr. Stadtverordneten⸗Vorſteher J. Dickert 
der von der Königsberger liberalen Partei proclamirte Candidat zum nord⸗ 
deutſchen Reichstage. . H. 3. 

Tilſit, 9. Jan. [Stadtraths⸗Examen.] Die Regierung zu 
Gumbinnen hatte bei Gelegenheit der vorletzten Stadtrathswahl hier 
am Orte die Beſtätigung derſelben von dem Ausfall eines Examens 
abhängig gemacht, welchem ſich der Gewählte auf Grund von § 9 der 
Inſtruction zur Städteordnung vom 20. Juni 1853 vor dem Herrn 
Landrath zu unterwerfen habe. Der Magiſtrat, welcher Anſtand nahm, 
dem Gewählten eine ſolche Zumuthung zu machen, erſuchte die Regie: 
rung in einer längeren Vorſtellung um Zurücknahme dieſer Verfügung, 
erhielt aber einen abſchlägigen Beſcheid darauf und zugleich die Aufforde⸗ 
rung, falls der Gewählte ſich dem Examen nicht unterwerfen wolle, 
ſofort eine Neuwahl zu veranlaſſen. Wie ſich von ſelbſt verfteht, weifl 
der durch das Vertrauen feiner Mitbürger Erwaͤhlte, der übrigens 
Kaufmann und Stadtverordneter iſt und ſich von jeher als ein ſehr 
gemeinnütziges Mitglied unſerer Stadt erwieſen, jene Zumuthung weit 
von ſich ab; es ſollen aber auch mehrere der bisherigen Magiſtratsmit⸗ 
glieder, welche unterdeß ebenfalls zur Neuwahl gekommen ſind, in Folge 
dieſes Vorganges entſchloſſen ſein, jene Ehre von ſich abzulehnen. Ueber⸗ 
haupt ſieht es mit der Selbſtverwaltung Tilſits traurig aus, denn im 
Laufe des einen Jahres 1866 iſt der Etat der Stadt nicht weniger als 
drei Mal wider Willen und Einſicht ihrer Vertreter ſeitens der königl. 
Regierung mit ganz anſehnlichen Poſten belaſtet worden. (K. N. Z.) 

Bonn, 12. Jan. [Zu den Wahlen.] Als Parlaments- Can: 
didaten wurden geſtern in einer Verſammlung des ſogenannten „con⸗ 
ſtitutionellen Vereins“ Profeſſor v. Sybel, Abg. Frhr. von Proff⸗ 
Irnich und der katholiſche Geiſtliche Dickmann vorgeſchlagen, von 
denen erſterer die Majorität erhielt. Von den Conſervativen ſoll hier 
der frühere Berghauptmann Geheimrath von Dechen aufgeftellt werden. 
Köln, 13. Jan. Aut, den Barlaments-Wahlen.] Heute Morgen 
fand die erfte große Volksverſammlung in Betreff der Wahl zum norddeut⸗ 
ſchen Parlament ſtatt, und zwar von Seiten der Fortſchrittspartei in dem 
bis zum letzten Stehplatz al großen Saale der Wolkenburg. Vorläufig 
nahm man Abſtand don der Aufſtellung eines Programms und von der Bes 
ſprechung der Perſonenfrage, ſondern ging zur Wahl eines definitiven 
Comite's über, welches die weiteren Verhandlungen vorzubereiten und die 
Wahl⸗Agitation zu leiten hat. In das Comite wurden 80 Perſonen gewählt, 
u. A. die Herren b Claſſen⸗Kappelmann und Adee Stadt: 
verordneten Baudri, Kemp, Boecker, Schneider und Siroever, Hellwis, Hein 
rich Bürgers, Wilh. Kaulen, Blum, Chemiker Kyll und Dr. med, Klein. 
Die Verſammlung erklärte ſich einſtimmig damit einverſtanden, daß die An⸗ 
weſenden, überhaupt die Fortſchrittspartei, am nädften Sonntag an der 
Verſammlung der Altliberalen, und Conſerv tiven auf dem Gürzenich theil⸗ 
nehmen. Dadurch wird ſich dieſe Verſammlung zu einer ſo intereſſanten ge⸗ 
ſtalten, wie eine ſolche ſeit longer Zeit nicht dageweſen iſt, indem die Gegen⸗ 
ſätze ſicher zur Debatte gelangen werden. Wir ſind in der Lage, jetzt ſchon 
die Candidaten der verſchiedenen Parteien für die Parlamentswahl — 
zu machen. Die Conjerbativen und Altliberalen werden Camphauſen, Mi- 
niſter a. D., oder Ammon und die Laſſallſaner den Social⸗Demokraten 6 
Rittinghauſen aufftellen, während die Fortſchrittspartei vornehmlich Heinri 
Bürgers, Redacteur der „Rhein. Ztg.“ in Ausſicht nimmt. (Fr. 

Hamburg, 14. Jan. [Berückſichtigung der Handels⸗ 
intereſſen bei der Heeresverfaſſung.] Die bisherige Commerz⸗ 
Deputation, jetzige Handelskammer, hat unterm 24. November v. J. 
an den Senat eine Darlegung gerichtet, wie auch bereits in dem am 


12 29. v. M. erſtatteten Jahresberichte der genannten Koͤrperſchaft erwähnt 


worden, in welcher die Nachtheile auseinandergeſetzt werden, die den 
Handel der Hanſeſtädte treffen müßten, wenn in ihnen die preußiſche 
Militärverfaffung ohne Rückſicht auf die hier waltenden eigenthümlichen 
Verhältniſſe und Intereſſen zur Geltung gebracht würde. Dieſe Dar⸗ 
legung, welche den Zweck hatte, bei den in Berlin gepflogenen Ver⸗ 
handlungen über die Einrichtung des norddeutſchen Bundes zum An⸗ 
halte zu dienen, führt den Titel: „Denkſchrift, betreffend Berückſichtigung 
großer nationaler Handelsintereſſen bei der norddeutſchen Heeresverfaſ⸗ 
ſung“, und verlangt im Intereſſe der Stellung Deutſchlands im großen 
Welthandel, die Berückſichtigung folgender Beſtümmungen: 

1) In den nähiten drei Kalenderjahren nach dem Eintritt der allgemeinen 
perſönlichen A wird den jungen Leuten in den außereur 
lichen Staaten, welche ih dem Kaufmannsberufe gewidmel haben, die A 
eiſtung der Dienſtpflicht als einjährige Freiwillige auch dann geſtattet, wenn 
fie den in Bezug auf wiſſenſchaftliche Ausbildung vorgeſchriebenen Anforde⸗ 


ug 


weg (ſei es als 
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t in allen f genügen. Es werden Proviſoriſche 
ſſen und auch für ukunſt die ichen Anforderun⸗ 
lſeſtädten in einer dem käufmänmiſchen Berufe rechenden 
igen jungen Leuten, die ſich dem kaufmänniſchen Berufe widmen 
5185 und einjährige Freiwillige zugelaſſen Im: wird verſtattet, ihre 
feniheit an HE Orten abzuhalten, wo fie, ſoweit die militäriſche In⸗ 
—.— — uße dazu gewäßrt, Gelegenheit zu fernerer geeigneter Aus⸗ 
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oder etablirt und hierüber regelm die vorzuſchreibenden Conſulats⸗ 
Atteſte bellen, iſt 45 Wende den Ei —— zu den ren 
ſowie zu eventueller Kriegsbereitſchaft oder Mobilmachun 

4) Die vorbemerkte Cremtion hort auf, ſobald die Getreffenben dauernd 
nach Europa zurückkehren. Wenn die Zurückgekehrten jedoch länger als acht 
Jahre auswärts geweſen find und das 30, Lebensjahr vollendet haben, blei⸗ 
ben fie von fernerer Milltär⸗Dienſlleiſtung eximirt. (N. 3.) 

AV Hamburg, 14. Januar. [Zu den Parlamentswah- 
len. — Aus Nordſchleswig.] Hier hat ſich angeſichts der ausge⸗ 
ſchriebenen Parlamentswahlen ein demokratiſches Comite gebildet. Sel⸗ 
biges hat folgendes Programm aufgeſtellt: 1) die Anbahnung einer voll⸗ 
ſtändigen Einigung ganz Deutſchlands, 2) die Sicherung des allgemei⸗ 
nen directen Wahlrechts und die Zahlung von Diäten an die Abgeord⸗ 
neten; 3) die Wahrung allgemeiner freiheitlicher Volksrechte und nament⸗ 
lich des Budgetrechts im norddeutſchen Parlament; 4) die Erhaltung 
des Freihafenſyſtems Hamburgs im norddeutſchen Bunde. Das Comite 
hat mit Repräſentanten der Kaufmannſchaft bis jetzt vergebens einen 
Compromiß abzuſchließen geſucht. Die Kaufmannſchaft reflectirt nun 
ihrerſeits auf die Herren Dr. Kirchenpauer (Senator), Dr. Soeibeer 
(1. Secretär der Handelskammer), Ad. Godeffroy (Kaufmann) und 
Edgar Roß (Kaufmann). Die demokratiſche Partei wünſcht dagegen 
die Vertretung durch Advocaten. Die Laſſallianſche Arbeiterpartei agitirt 
ebenfalls ſtark; ſie wird jedoch vorausſichtlich keinen Erfolg erzielen. — 
Wie beſtimmt verlautet, beabſichtigt der ehemalige Vicepräſident der hol⸗ 
ſteinſchen Stände⸗Verſammlung, Kaufmann Theodor Reindke, trotz der 
an ihn ergangenen Einladung kein Mandat zum norddeutſchen Parla⸗ 
ment anzunehmen. Im Beſtätigungsfalle dürften die Bedenken des 
Herrn Reindke auguſtenburgiſchen Urſprungs ſein, und hierdurch wird 
es denn auch erflärlih, daß man jetzt für Altona und Umgegend den 
Mitunterzeichner der Siebzehner⸗Adreſſe, Kaufmann W. Puſtau, als 
Parla-nents⸗Candidat nennt. — Nach den neueſten nordſchleswigſchen 
Berichten kehren die meiſten entflohenen Wehrpflichtigen aus Danemark 
zurück, ſich den preußiſchen Rekrutirungs⸗Commiſſären zur Verfügung 


ſtellend. 
[Die ſächſiſche Armee.] Die hieſigen 
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Dresden, 13. Jan. 
„Nachrichten“ ſchreiben: Nach Privatbriefen aus Berlin ſpricht man in 
militäriſchen Kreiſen davon, daß die ſächſiſche Linien⸗Infanterie Pickel: 
hauben erhalten ſoll. Die blaue Farbe der Waffenröcke ſoll beibehalten, 
dieſelben aber nach preußiſchem Schnitt gefertigt werden. Auf den 
Achſelklappen ſollen von blauem Tuch die laufenden Regimentönummern 
der norddeutſchen Bundesarmee aufgenäht werden. 

Hanau, 12. Jan. [Ovation.] Von den zur Controlver⸗ 
ſammlung dahier zuſammengekommenen kurheſſiſchen Reſerviſten und 
Landwehrleuten wurde dem Kurfürſten eine Ovation dargebracht. Eine 
ſehr große Zahl derjelden zog Abends vor das alte Schloß, verſchaffte 
ſich Zutritt in den Schloßhof und ſang dort die bier ſehr lange nicht 
gehörte Hymne, „Heil unſerm Kurfürſt, Heil!“ Die ganze Sache ver: 
lief ohne weitere Störung. (Heſſ. M. 3.) 

Frankfurt a. M., 14. Jan. [Freiwillige.] Bei dem heutigen 
Termine zur Muſterung der einjährigen Freiwilligen meldeten ſich, wie 
das „Fr. J.“ erfährt, von den 261 Zugelaſſenen 80 zum Eintritt in 
das 34. Infanterie⸗Regiment. Von denſelben wurden nur etwa 50 zum 
Militärdienſte tauglich befunden, die übrigen theils ganz entlaſſen, theils 
zurückgeſtellt. 


München, 12. Januar. [Neue Miniſterkriſis. — Preß⸗ 
Bureau.] Dem Vernehmen nach wäre der Kriegsminſſter v. Prankh 
daran, feine Entlaſſung zu geben. Ueber die Gründe dieſer neueſten 
Miniſterkriſis verlautet, daß ein früherer Offizier der Armee, welcher, 
um den amerikaniſchen Krieg mitzumachen, ſeine Entlaſſung genommen 
hat, nach Beendigung deſſelben aber vor Kurzem wieder um Aufnahme 
in den Militärverband bez. in eine entſprechende Charge nachſuchte, die 
Zuſtimmung des Miniſters nicht erwirken konnte und ſich deshalb in 
einem Mafeſtätsgeſuch direct an den König wandte. Der Koͤnig begün⸗ 
Rigte das Geſuch des Offiziers, obwohl der Kriegsminiſter es an Gegen | 
vorſtellungen nicht fehlen ließ. Die Sache liege nunmehr ſo, daß der 
Miniſter veranlaßt ſei, entweder ſeinen früheren ablehnenden Beſcheid 
zurückzunehmen oder feine Demiffion zu geben. Die Miniſterkriſen bei 
uns ſcheinen eine chroniſche Krankheit im Staatsorganismus zu fein. — 
Mit dem Eintritt des neu ernannten Adlatus des Fürſten Hohenlohe, 
des Grafen Tauffkirchen, ſoll ein Preßbureau errichtet werden, nachdem 
die bisherigen Verſuche, auf die Preſſe zu wirken, ſich als ungenügend 
und verfehlt erwieſen haben. Dieſes Preßbureau würde nach dem Muſter 
des Wiener Bureaus eingerichtet werden, freilich mit einigen ſehr weſent⸗ 
lichen, den Ideen des neuen Miniſters mehr entſprechenden Modiſicatio⸗ 
nen. Ob indeß bei dem notoriſchen Zuſtande der Münchener „Journa⸗ 
litik!“ mit der neuen Einrichtung große Erfolge erzielt werden, iſt zwei⸗ 
felhaft. (N. Pr. 3.) 

Karlsruhe, 13. Januar. [Anleihe] Das „Regierungsblatt“ bringt eine 
Bekanntmachung, betreffend die Aufnahme eines Anlehens von 4,909,900 
Thlrn. bei den Herren W. H. Ladenburg und Sohne in Mannheim und der 
Direction der Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin zu Eifenbahndauten. Für das 
Anlehen werden 2450 Partiol⸗ Obligationen über je 1000 Thlr., 2450 Bartials 
Obligationen über je 500 Thlr., 4583 Partial Obligationen über je 200 Thlr., 
4083 Partial⸗Obligationen über je 100 Thlr. ausgegeben, welche auf den In⸗ 
haber ausgeſtellt, jedoch, wenn es dieſer verlangt, von der Eiſenbahn Identil · 
gungskaſſe auf ſeinen Namen eingeſchrieben werden. Dieſelben werden vom 
„Januar k. J. an mit vier und ein halb Procent für das Jahr verzinſt. 
Die Zinszahlung erfolgt halbjährlich je auf 1. Juli und 1. Januar, gegen 
Rückgabe der den Obligationen beigegebenen Zinsanweiſungen (Coupons). — 

erner bringt das „Regierungsblatt“ eine Verordnung, die Einlöſung der 
teueranlehensſcheine betreffend. 


Italien. 

Florenz. [Die Adreſſe der Deputirtenkammer], deren 
Entwurf heute von Maſſarani in der Kammer verleſen wurde, beginnt 
damit, dem König Glück dazu zu wünſchen, daß es ihm nach 17jähriger 
Regierung vergönnt geweſen fei, zu proclamiren, daß das Vaterland frei 
von jeder Fremdherrſchaft ſei. In fernen Zeiten durch die Gewalt des 
roͤmiſchen Imperiums vereinigt, ſei Italien heute glücklicher, indem es 
eins ſei kraft der Eintracht des Willens. Es wird darauf der Streit- 
kräfte zu Lande und zur See, zur Unterſtützung „mächtiger Allianzen“ 
und der Zustimmung der civiliſtrten Welt gedacht, durch welche Vene⸗ 
tien wieder gewonnen ſei; die Traditionen deſſelben mahnten Italien, 
auf jenen alten Straßen des Welthandels im Orlent die noch nicht 
verwiſchten Fußſpuren der Ahnen aufzufriſchen. Es folgt nun die Ver⸗ 
fiherung, daß die Kammer die ihr gemachten Vorlagen in Betreff det 
mit Oeſterreich abgeſchloſſenen Friedensvertrages gewiſſenhaft prüfen 
werde. In Bezug auf die roͤmiſche Frage heißt es: 
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„Ein höheres und verwickelteres Problem ſchwebt in Rom. r 
lichen Zeit von den franzöſiſchen Truppen geräumt, ſieht die — 
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kommen ift, was ſich begreift, da die Inſtructionen, welche Letzterer bat, 
der Art ſind, daß er jeden Franzoſen, der ihnen nicht blinden Gehorſam 
leiſtet, ohne allen weiteren Proceß erſchießen laſſen kann. Er beſitzt 
nämlich unbeſchränkte Vollmachten. — Officiöſen Andeutungen nach hat 


nuch immer in ihrem Schooße jene wirre Vermiſchung menſchlicher und gött⸗ 
inge, welche Ordnung und Norm von der Erfüllung der Zeiten 
bt. Wir vertrauen darauf und erwarten fie, uns beugend vor der Frei⸗ 
der Gewiſſen und der Treue der Verträge nicht minder wie als beharr⸗ 
Vertreter der nationalen Beſtrebungen.“ Es wird endlich die Mitwir⸗ 
der Kammer bei der Ordnung der Finanzen in Ausſicht geſtellt und 
ßlich die Hoffnung betheuert, daß es gelingen werde, die Keime des 
tlichen und privaten Reichthums zu entwickeln, auf daß Italien, „jetzt 
chter feiner Ehre und feiner Geſchicke, auf's Neue einen würdigen Tribut 
der allgemeinen Geſittung darbringe“. (Dieſer Entwurf iſt am 11. ohne 
Debatte angenommen worden.) 

[Rundſchreiben an die Präfecten.] Der Miniſter des Sn: 
nern hat ein ſehr weitläufiges Rundſchreiben an die Präſecten erlaſſen, 
welches ausführliche Weiſungen in Betreff der Handhabung der öffent⸗ 
lichen Sicherheit enthält. Es wird darin der Grundſatz ausgeſprochen, 
daß das Land in Folge der letzten politiſchen Exreigniſſe ſetzt von der 
Ungewißheit, den Beſorgniſſen und Laſten, welche es früher bedrückten, 
frei ſei und daß ſich daher die Thätigkeit der Regierung nunmehr der 
inneren Verwaltung und Sicherheit zuwenden müſſe. Das Rund: 
ſchreiben enthält eine lebhafte Schilderung der moraliſchen und ſocialen 
Schäden, welche in Neapel, Sicilien und den ehemals päpſtlichen Pro: 
vinzen der Beſtand geheimer Verbin dungen mit ſich führt, deren 
Zwecke die Sicherheit der Perſonen und des Eigenthums auf's Höchſte 
gefährdeten und welche bei dem verderblichen Einfluſſe der betheiligten ; 
Regierungen, der ſich noch immer geltend macht, gedeihen und ihre 
Netze immer weiter verbreiten. — Als in Neapel die Statuten und 
Correſpondenz einer geheimen Geſellſchaft von Camorriſten mit Be⸗ 
ſchlag belegt wurden, erfuhr man, daß die Thäligkeit derſelben dahin 
gerichtet war, nicht blos von allen, ſelbſt den ärmlichſten induſtriellen 
Gewinnſten, Abgaben und Beiträge zu erpreſſen, ſondern auch gegen Be⸗ 
ſtellung und Bezahlung Mord und Todtſchlag zu begehen. Seit dem 
Jahre 1860 find von der Regierung die größten Auſtrengungen ge⸗ 
macht worden, um dieſes Uebel auszurotten; aber die Maffia in Siei⸗ 
lien, die Camorra in Neapel, die Geſellſchaft der Pugnalatoti (Er: 
dolcher) in Forli und Ravenna haben zu verſchiedenen Malen bewieſen, 
daß ſie allen Maßregeln der Regierung zum Trotz zu beſtehen wußten. R 
Die Regierung kam ſchließlich zur Ueberzeugung, daß alle von ihr er: 
griffenen außerordentlichen Maßregeln ihr Ziel nicht zu erreichen ver⸗ 
mögen; ſie giebt nun weitläufige Inſtructionen, wie mit Anwendung 
des bürgerlichen Strafgeſetzes und der beſtehenden Polizeiverordnungen 
das Uebel unterdrückt werden könne, wenn die mit der Ausführung der 
geſetzlichen Maßregeln beauftragten Beamten mit Strenge, Muth und 
Ernſt zu Werke gehen und überall das Anſehen der Regierung zu be: 
haupten wiſſen. 

[Die Unterhandlungen mit Rom] [deinen ihr Ende erreicht 
zu haben; es iſt nichts als eine Art von mündlichem Abkommen über 
die Ernennungen einzelner Biſchöfe für vacante Sitze erzielt worden; 
über die Verminderung der Biſchofsſitze iſt man zu keinem Ergebniß 
gelangt. Diejenigen, welche behaupten, die Miſſion Tonello's habe 
ihren Zweck erreicht, haben inſofern Recht, als wirklich etwas, wenn 
auch wenig geſchehen iſt; und die italieniſche Regierung hat durch ihre 
Conceſſtonen bewieſen, daß fie vom verſoͤhnlichſten Geiſte beſeelt if. 
Diejenigen, welche irgend einen politiſchen Erfolg erwarteten, haben aber 
auch Recht, wenn fie behaupten, die Miſſion Tonello's ſei geſcheitert. 
In der That hat der Papſt nichts zugegeben, was nur im Geringſten 
eine Anerkennung des Koͤnigreichs Italien in ſich ſchloſſe, und als To: 
nello im Geſpräche mit dem Papſte den Ausdruck „König von Ita⸗ 
lien“ brauchte, unterbrach ihn der Papſt mit den Worten: „Sagt, 
Euer König“. — Die römiſchen Emigrirten in Turin und Genua 
haben dem Comite in Bologna ihre Zuſtimmung zu einem Manifeſt 
ausgeſprochen. 

Nom, 7. Jan. [Ein offenes Schreiben an die Kaiſerin 
Eugenie.] Von den clericalen Blättern, die in letzter Stunde einen 
allgemeinen Kreuzzug wider Napoleon III. eröffnen, hat die „Armonia“ 
vom 30. s. M. fleißig geſammelt und effectvoll zuſammengeſtellt, was 
ſie ihm in erſter Linie vorwerfen. Ein offenes Schreiben an die Kai⸗ 
ſerin thellt es mit. 

Die „Armonia“ bittet die hohe Frau, nicht nach Rom zu gehen, wenn 
die Abſicht haben ſollte, den Papſt zu beſtimmen, der Revolution die H 
u reichen, aber ſie möge Alles aufbieten, den Kaiſer zu bekebren. ih 
. Februar 1859 erklärte er den Senatoren und Deputirten: „Frankrei 
Intereſſe iſt überall da er wo die Sache der Gerechtigkeit und Eivili- 
ſation zu vertreten iſt.“ Ihr Gemahl ſchrieb aber ſelber vor ſeiner Wahl zum 
Präſidenten dem päſtlichen Nuntius: die weltliche Souveränetät des Papſtes 
ſei innerlich verbunden wie mit dem Glanz der Religion ſo mit der Freiheſt 
und Unabhängigkeit Italiens. Doch mehr. Am 3. Mai 1859 ſprach er zu 
den Franzoſen: „Wir gehen nicht nach Italien, die Unordnung zu fördern, 
auch nicht um die Macht des heil. Vaters zu erſchüttern, nachdem wir ihn 
wieder auf den Thron Socken und am II. October deſſelben Jahres zum 
Cardinalerzbiſchof von Bordeaux: „Ich nähre die feſte Hoffnung, eine neue 
Zeit des Ruhmes wird für die Kirche an jenem Tage anbrechen, wo Alle mit 
mir überzeugt fein werden, daß die weltliche Herrſchaft des heil. Vaters der 
Freiheit und Unabhängigkeit Italiens nicht entgegenſteht.“ Die „Armonia“ 
Meint: er müſſe fo feierliche Erklärungen durchaus vergeſſen haben, denn die 
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nouvelle“ ein Dementi und Ordre von Paris aus erhalten, den Kaiſer 
Maximilian zu Nügen und ihm zur Hand zu gehen, fo lange noch ein 
franzoͤſiſcher Soldat in Mexico iſt. Das franzoͤſiſche Geniecorps errichtet 
in Orizaba Beſeſtigungen, die nach dem Abzuge an Maximilian über⸗ 
geben werden ſollen. — In Vera⸗Cruz ſind die erſten Fälle von gelbem 
Fieber vorgekommen. Es iſt dies ungewoͤhnlich früh für die Jahreszeit. 

[Frankreich und Deutſchland.] Gueroult beſpricht in der 
„Opinion nationale“ die kürzlich von Edg. Duinet in dem „Temps“ 
niedergelegten Anſichten über die jetzige und zukünftige Stellung Frank⸗ 
reichs zu Deutſchland. 


Ba ſeinerſeits auch ſich mit Eroberungs⸗ und Compenſationsgedanken 
erumträgt, wenn es von einer gewaltſamen Annexion der 1 träumt, 


alle materielle Reorganiſation nichts hilft, ſo lange nicht durch die 
Rückkehr zur Freiheit der Genius Frankreichs einen neuen Aufſchwung 
genommen hat. 

„So lange, ſagt er, Frankreich ſeiner Regierung die Sorge überläßt, für 
es zu wachen, zu denken, zu ſorgen und zu wollen, darf es ſich nicht beigehen 
laſſen, mit Deutſchland zu wetteifern. eutſchland trägt heute eine große 
Leidenſchaft, die der Einheit, im Herzen, und die großen Leidenſchaften allein 
bringen große Dinge hervor. Frankreich aber, durch zwei entgegengeſetzte 
Strömungen getheilt, hin und bergezerrt zwiſchen den Trümmern des ancien 
rögime, das man nicht ſterben, und den Keimen der Zukunft, die man kaum das 
Licht erblicken laſſen will, katholiſch ohne Glauben, liberal ohne Ueberzeugung, 
tauſend Unſchlüſſigkeiten preisgegeben, die es gerade zum Skeptic ismus ausbil⸗ 
den, Frankreich wendet ſich ab von hochherzigen Gefühlen, von erhabenen und 
ewohnheit verliert. Es 
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dern in Frankreich ſelbſt, in di ſer Erſchla 
Gleichgilligkeit der öffentlichen Meinung, in dieſem Schlafe der allgemeinen 
Ideen und der hochherzigen Leidenſchaften, der bei längerer Fortdauer den 
Verfall und den freiwilligen Rücktritt eines Landes herbeiführen, welches das 
leuchtende Vorbild der ſültlichen Welt und der Bahnbrecher des politiſchen 
Europa's war, fein ſollte und eines Tages auch wieder fein wird.“ 

[Gegen Belgien.] Das „Pays“ ſetzt unter dem Titel „La 
Patrie belge“ feine Beweisführung fort, daß Belgien zu Frankreich 
gehoͤrt hätte. Das beſte Zeugniß, daß dieſes der Fall ſei, liegt ihm 
zufolge darin, daß 25,000 Belgier die St.⸗Helena⸗Medaille verlangt 
haben und die Inhaber derſelben in Belgien ſehr geachtet ſeien. Auch 
eitirt es einen Artikel Armand Carrel's aus dem alten „National“, 
worin derſelbe den Belgiern zürnt, daß ſte ſich einen eigenen König 
gewählt und nicht Frankreich angeſchloſſen haben, zu dem fie doch ge-, 
hörten. Der Artikel Carrel's beweiſt aber hoͤchſtens nur, daß ſelbſt die 
ausgezeichnetſten franzöſiſchen Demokraten ſchon mehr oder weniger 
Chauviniſten ſind. 

[Parlamentariſches. — Zur Heeresreform.] Der „Patrie“ 
zufolge ſteht der Eröffnung der Seſſſon des geſetzgebenden Körpers 
am 11. Februar nichts mehr im Wege. Die Studien über die Heeres⸗ 
reform ſeien nunmehr vollftändig beendigt. Die letzte die Stellvertretung 
betreſſende Frage ſei im Prineip gelöfl, Da nun alle Theile des Ent⸗ 
wurfes feſtgeſtellt ſeien, jo weree man unverzüglich zur "definitiven Ab⸗ 
faſſung ſchreiten. — Der Kriegsminiſter Randon ernannte eine Com⸗ 
miſſion für einen Geſetzentwurf über Detail⸗Fragen der Armee⸗Reform, 
ſo über ein neues Reglement für Artilleriedienſt, über die Reform der 
Hospitäler und Ambulancen, Reform des Rechnungsweſens und der in⸗ 
neren Verwaltung der Heereöförper. — Mac Mahon, der am 8. d. M. 
wieder in Algier eingetroffen iſt, hat ſich über gewiſſe Verwaltungsfra⸗ 
gen, in welchen er bisher nicht mit dem Kriegsminiſter Randon über⸗ 
einſtimmte, im Sinne des kaiſerlichen Schreibens geeinigt. 

[Herr Glais-Bizoin!] hat ſoeben feinen Wählern des Depar⸗ 
tements Cotes⸗du⸗Nord Rechenſchaft über ſeine politiſche Haltung in den 
drei Seſſionen ſeit feiner Wiederwahl abgelegt. Der genannte Deputirte 
ruft darin feinen Wählern in's Gedächtniß, daß er unabläſſig gegen die 
Annahme des Budgets geſtimmt. 

Erſtens aus dem Grunde, weil er unmöglich eine Jahres⸗Ausgabe bı 
zwei Milliarden und drei Hundert Millienen billigen konne, dann, weil i 
Budget wee Abgaben figurirten, die ihm ungerechtſertigt ſchienen und dle 
leicht zu beſeitigen oder doch zu vermindern wären; ſchließlich, weil er dur 
ſeine beharrliche Verweigerung der Budgetbewilligung die Regierung zwingen 
wollte, allen ent ernten Expeditionen, die das Land zu Grunde richteten und 
allen geſunden politiſchen Principien einer wahrhaft liberalen Nation entgeg 
wären, ein Ziel zu ſetzen. Auf die verſchiedenen Expeditionen Be eingehend, 
ſpricht ſich der Vertreter des Departements Cotes⸗du⸗Nord fa gendermaßen 
aus: „So habe ich mit allen Kräften dieſe jetzt, Dank den Anſtrengungen der 
Oppoſition, aufgegebene Unternehmung bekämpft, in welcher bean unſer 
Gut und Blut zu Gunſten eines öſterreichiſchen Prinzen verſchwendet wurde, 
den die mexleaniſche Nation im Namen ihrer Unabhängigkeit zurckweiſt. 
Aus demſelben Grunde habe ich die ren Roms gemißbilligt, die na 
18jähriger Dauer kein anderes Ergebniß aufzuweiſen hatte, als daß fie u 
beinahe 500 Millionen koſtete und daß ſie uns den Haß der Italiener und 
Römer aller Parteiſchattirungen, der liberalen ſowohl als der clericalen zuzog. 


von den Verheißungen des Gemahls geweſen. Am 31. Auguſt 1 
babe Perſigny in ſeinem Namen erklärt: „er habe den Papſt in Rom wied 
180 er werde ihn dort mit Frankreichs Schwert erhalten“. Am 12. dal 
1862 ſchrieb er an Victor Emanuel: „Ich laſſe meine 
Sie ſich mit dem Papſt Be haben.” Die Verſöhnung blieb aus und 
wird vielleicht nie zur Thatſache, und doch verließen am 11. Dezember d 
ſranzbſiſchen Truppen Rom. Sagen Sie Ibrem Gemahl, das iſt nicht loyal, 
und wenn ihm darüber keine Schamröthe ins Geſicht ſteigt, fo iſt es mit ſeſ⸗ 
ner Schamröthe überhaupt zu Ende. General Goyon jagte am Neujahrstage 
1860; „Wir finden uns hier, indem wir Ew. Heiligfeit dienen, auf dem Ehren⸗ 
ſeld des Katholicismus.“ 3 Sie, Signora, Ihrem Gemahl, daß er in 

en Augenblicken, wo er den Papſt verließ und mehr als alle Anderen zur 
Verringerung feiner Staaten mitwirkte, nicht allein das Feld der Ehre das 

Atholieismus verließ, ſondern auch vie Grundlagen feines eigenen Thrones 
erſchütterte und die Fortdauer feiner Dynaſtie in Frage ſtellte. Sagen Sie 
ihm, daß, wer den Papſt in den Tagen des Schmerzes verläßt, als ein uns 
natürlicher und verworfener Sohn von Gott verflucht werden muß. Ein 
Raifer müſſe fein Wort halten, ſonſt verdiene er den Namen eines Ver⸗ 
täthers. Sagen Sie ihm, er ſolle an die eigene Bekehrung denken, nicht an 
die des Papſtes.“ l 

Die geiſtliche Preſſe ſteht in Florenz unter keinem Cenſurdruck, fonft 
könnte fie eine fo leidenſchaftliche Sprache nicht führen. In Rom wurde 
die vorletzte „Correſpondance“ halb kaſſirt, weil ſie ſich über die durch 
den Abzug der Franzoſen geſchaffene neue Lage in der Weiſe des Hru. 
Louie Veuillot, obwohl ohne Leidenſchaft und Schimpfrede, . ließ. 

(A. 3.) 


Fraukreich. 
j * Paris, 13. Januar. [Zur mexicaniſchen Frage.] Der 
Newhorker „Courrier Frangais“, das Organ der franzöſiſchen Regierung 
in Newyork, beſtätigt die feindfelige Stellung des Marſchalls Bazaine 
em Kaifer Maximilian gegenüber. 

Die „Patrie“, der die Aufgabe geworden zu fein ſcheint, dieſen Be⸗ 
haupfungen entgegenzutreten, ſucht zu beweiſen, daß die Kälte, welche 
wischen Bazaine und Maximilian entſtanden, einzig und allein den 
Wierigfeiten der Lage zuzuschreiben ſei. Sie thut dabei fo, als wenn 
der Eniſchluß des Kaiſers Maximilian, nicht abzudanken, mit den Rath⸗ 
ſchlagen, welche Frankreich gegeben habe, übereinſtimme. Dies ift aber 
ganz entſchieden falſch; hier würde man lieber geſehen haben, Maximilian 

tte abgedankt. Was den Marſchall Bazaine anbelangt, fo tritt der⸗ 
ſelbe etwas zurückhaltender auf, feit General Caſtelnau in Mexico ange: 


ruppen in Rom, b 


übrigens der Marſchall Bazaine in Folge des Communiqué an die „Ere ] Sch 


dert. 


Denſelben Tadel äußerte ich gegen die Expedition und Beſetzung Cochinchina's 
eines ungeſunden Landes, wo fran Gut und Blut bald erſpark wer⸗ 
den können. Ich müßte mich ſehr irren, oder die Meh von Ihnen ſchließt 
mir an, um dem Staatsoberhaupte zuzurufen:? „Halt, halt!“ Genug des 
anzbſiſchen Blutes iſt vergoſſen jür Intereſſen, die nicht die unſeren find.” 
ließlich hält Glais⸗Bizoin Umſchau über die verſchiedenen Fragen, die er 
angeregt, erinnert daran, daß er auf die Abschaffung des Octroi is, auf die 
Unterdrückung des Rechtes des Kltinverkaufes geistiger Getränke, au 
Schaffung einer Abgabe für dieſe letzteren im Verhältniſſe zu ihren Werthe, 
auf den Verkauf des Militär⸗Tabaks zu zwei Franken das Aa auch für 
Civiliſten, auf die Reform des Rekrutirungs⸗Geletzes und die Abſchaffung der 
Dienſibefreiung, der Beſchränkung des Dienſtes unter den Fahnen er zwei 
Jahre, der Einführung des Schulzwanges und endlich auf Wiedergabe der 
Freibeit gedrungen habe. 
[Verſchiedenes.] Zu Ehren Duvernois', der ſoeben St. Belagie 
verlaſſen, fand geſtern in der Maifon Doree ein großes Diner ftatt. Dubernois 
bat feine unfreiwillige Muße benutzt, um die letzte Hand an feine Geſchichte 
der ſranzöſiſchen Intervention in Mexico zu legen, an der er bereits feit 
längerer Zeit arbeitete. — Gegen Ponſard's „Galilse“ hat die Theater: 
Cenſur ſich als Beſchützerin der römiſchen Curie erhoben. Dieſe Strenge 
gegen Ponſard's Stück fällt weniger auf, wenn man erfährt, daß diefe Genfurs 
Maßregel direct von der Kauferin veranlaßt wurde. Frau Ponſard machte den 
Verſuch, den Marſchall Vaillant zu bewegen, das verſehmte Stück frei 
geben; der Marſchall ſoll geantwortet haben, „er konne leider in der Sa 
nichts thun, denn ihm ſeien die gemeſſenſten Befehle zugegangen“. ndeß 
hofft man noch, der Kaiſer werde ſich ins Mittel legen; er hat das Mann⸗ 
feript bereits in Händen und man ift geſpannt auf ſein Urtheil. — Geſtern 
fand der Ball des deutſchen Hilfsdereins in den Sälen des Grand 
Hotel ftatt, dem ein großer Theil der deutſchen Colonie, viele Franzoſen, einige 
Engländer, auch mehrere Spanier, Dänen und Schweden belwohnten. Auch 


ein großer Theil des diplomatiſchen Corps war zugegen, dar 0 

der a und die Fürſtin Metternich. Von A prenzi a 
ebenfalls vertreten war, fehlte deren 55 Graf v. d. Goltz. Die Fürſtin 
Metternich eröffnete den Ball gegen 12 Uhr; fie tanzte mit einem Der do 
— — Der Ball dauerte bis nach 4 Morgens. Der Ballſaal war 
—— re amt; vn zum — 12 21 tte man ihn jedes Mal 
mit ſchwarz⸗roth⸗goldenen nen geziert. Dieſes Mal war > . 
los, um alle Empfindlichkeiten zu ſchonen. u. 


Nuflond, 

O Warſchau, 14. Januar. [Die neueſten ukaſe. — Auf⸗ 
hebung der Oberrechnungskammer. — Bevorſtehende Maß⸗ 
regeln. — Der „Dziennkk“ und die „Breslauer Zeitung“) 
Eiſt heute bringt der amtliche „Dziennik“ den Ukas, der, ohne es 
geradezu auszuſprechen, das Königreich Polen zu einer bloßen Provinz 
macht und in jeder Beziehung dem Kaiſerreich total incorporirt. Es 
iſt dies der härteſte Schlag, der das Land, nicht in nationaler, ſondern 
in ſocialer und ökonomiſcher Beziehung, treffen konnte. Im Vergleich 
zu den altpolniſchen, ſeither in Rußland incorporirten Provinzen, befand 
ſich das Königreich mit feinen europäiſchen Einrichtungen, mit dem in 
feinem Beamtenthum herrſchenden Sinn für Geſetz und Recht, in feiner 
Bildung und Induſtrie, in feiner Rechtspflege und in ſeinem Verwal⸗ 
tungsgange verhältnißmäßig in einem blühenden Zuſtande. Mit der 
neuen ruſſiſchen, verwirrten Verwallungselnrichtung, mit der totalen Ab: 
hängigkeit von dem weiten Petersburg muß der letzte Reſt von Wohl: 
ſtand zu Grunde gehen und das Hinabſinken des Landes zu dem trau⸗ 
rigen Zuſtande Litthauens und Volhyniens if unausbleiblich. Das ift 
hier Jedermann klar und darum iſt die Beſtürzung im ganzen Volke ge⸗ 
waitig. Wenn der Ükas die neuen Einrichtungen mit Vereinfachung 
der Verwaltung und mit den Erforderniſſen der Verbeſſerung des Wohl: 
ſtandes Polens motivirt, fo heißt das nur der Vernichtung des Landes 
Hohn hinzufügen: es ift in dieſer Motivirung eine jener Keckheiten zu 
erkennen, die der ruſſiſchen Regierung eigen ſind und deren Vorhanden⸗ 
fein in ſolchem Grade dem Ausländer noch immer oft un 
ſcheint. — Trotz der Niedergeſchlagenheit, die im ganzen Lande bertſcht, 
und trotz des Jammers, den die Entfernung ſo vieler polniſcher Beamten 
verurſacht, wodurch mehrere Hundert Familien plötzlich brotlos werden 
— troßdem daß Zehntauſende noch immer in Sibirien ſchmachten und 
daß deren Zahl noch täglich vermehrt wird — wird man dennoch ge⸗ 
zwungen, Freude zur Schau zu tragen! Bälle werden hier und in den 
größeren Proovinzialſtädten auf eifrigen Antrieb der Oberbeamten ver: 
anſtaltet und die Bürger direct und amtlich zur Beteiligung aufgeſor⸗ 

Auf die ih Weigernden hat die Polizei ein Auge, und man weiß, 
was das heißt im Kriegs zuſtande, wo die bloße mißliebige Meinung 
der Polizei über einen noch fo ruhigen und achtbaren Bürger hinreicht, 
um ihn nach einem entlegenen Orte des Kalſerreiches zu deportiren. — 
Auch Graf Berg läßt ſich einen Ball in der Bürger⸗Reſſource geben, 
zu deſſen Veranſtaltung die angeſehenſten Bürger der Stadt von dem 
Präſidenten General Witkowski direct aufgefordert find. — Heute er⸗ 
ſchien ein höherer Beamter in Begleitung von 15 Untergebenen im Ge⸗ 
bäude der Oberrechnungskammer des Königreichs und erklärte den dor⸗ 
tigen Beamten, daß dieſe Behörde als aufgelöft anzuſehen ſei, daß dle 
Beamten nur ſo lange hier zu bleiben haben, bis ſie die Rechnungen 
des eben abgelaufenen Jahres durchgenommen, was möͤglichſt raſch zu 
erfolgen habe, und daß die erwähnten 15 Herren dazu hergekommen 
ſelen, um die Abwickelung der Geſchäfte zu leiten. Alle dieſe 15 ſind 
Stockruſſen. — Bei Aufzahlung der Kreiſe, wie ſie der Ukas über die 
neue Territorial⸗Eintheilung beflimmt, find einige Städte umgetauft; ſo 
iſt der Name der Stadt Chelm in Cholm, der der Stadt Zamosé in 
Zamostjes umgewandelt. Es iſt dies ein Beitrag zur Ruſſiſteirung. — 
Zu den Reformen, die uns noch bevorſtehen, gehört die Aufhebung der 
für das Königreich Polen beſtehenden hoͤchſten Gerichtsbehoͤrde, des Se: 
nats. Die höchſte Inſtanz wird in Petereburg fein, Es muß dem 
nothwendig die Beſcitigung des Code Napoleon vorangehen, an deſſen 
Stelle der ruſſiſche Zakon treten wird. Welcher Rückſchritt! — Schließ⸗ 
lich erlauben wir uns daran zu erinnern, daß die „Breslauer Zeitung‘ 
von allen den zerſtörenden Einrichtungen, wie fie ſetzt hervortreten, in 
jeder Phaſe ihrer Vorbereitung Berichte enthielt und daß ihr von dem 
„Dziennik“ oft gehäſſige Verleumdung zur Laſt gelegt wurde. Wir über: 
laſſen das Urtheil hierüber dem Leſer. 


Osmaniſches Neich. 

Pera, 2. Jan. [Frankreichs neuer Botſchafter in Kon⸗ 
ſtantinopel, Hr. Bouree,) iſt am 31. Dezember vom Sultan 
empfangen worden, und zwar, wie dem „Moniteur“ von hier ausfüßr⸗ 
lich berichtet wird, „mit einem bis auf dieſen Tag unerhörten Pompe “ 
Die Ansprache, die er an Se. Majeflät richtete, wurde von All Paſcha, 
Miniſter des Auswärtigen, verdolmelſcht. Dieſelbe betonte zumächfl das 
gegenfeitige Vertrauen, das zwiſchen den beiden durch fo viele polltiſche 
und commerclelle Beziehungen verbundenen Staaten beſiehe“, und „den 
weiſen Geiſt der Maͤßigung“, von dem Frankreichs Ralhſchläͤge jederzeit, 
ſo neuerdings wieder in der rumäniſchen und in der montenegriniſchen 
Angelegenheit, beſeelt geweſen ſeien. Dann fagte Hr. Bource weiter 

„Dank meinem langen 8 e im Orient find die bier obwaltenden 
Fragen mir nicht fremd, und ich bringe hierher perſönlichen guten Wi 
der ganz geeignet ist, mir das Wohlwollen Eurer Majeſtät zu erwerben. 1055 
wage, mir dajjelbe im voraus zu erbitten. Sire, der Kaiſer verkennt 
der Maßnahmen, durch die Ew. Majeſtät ſich bemüht hat und en wird, 
das Wohl der Ihrem Scepter untergebenen Volker zu fördern. Namentlich 
durch die Hebung der ungebeuren Reichthümer, welche der Boden des Reiches 
noch birgt, ſcheint ihm dieſes Ziel erreicht werden zu müſſen; der 1 — weiß 
ſehr wohl, daß große Meliorationen mitunter ſchwer zu verwirklichen find, 
aber Niemand weiß auch beſſer, als er, wie ein f lle ſie auf dem Ge⸗ 
bietsraum eines großen Staates reißend vervielfältigen und überall und gleiche 
fg fruchtbar machen kann.“ Schli überreichte er die Beglaubigungs⸗ 
chreiben, welche „die beftändige Freundſchaſt des Kalſers aufs Neue bekräftigen“. 

Der Sultan antwortete mit einigen Worten voll Wohlwollen gegen 
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den neuen Botſchafter und voll Hoffnung auf die Fortdauer der zwiſchen 
Frankreich und der Türkel beſtehenden Freundſchaft. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 16. Januar. [Tagesbericht.] 
Berufung.] Wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen, iſt der 
Rath am hieſigen Appellationsgericht Freiherr v. Glaubitz als vor⸗ 
tragender Rath in das Juſtizminiſterium berufen worden. 

1 der nächſten Freitags⸗Vortrag] im Muſilſaale ber königlich n 
Univerſität wird Herr Director Scheibel aus Ratibor über „Cangan und 
Hellas“ halten. 5 | j . f 
„ [MNilitäriſches.] Nach einer amtlichen Ueberſicht ſind außer den in 
den preußiſchen Verluſtliſten genannten Offizieren, welche in den Kämpfen 
gegen Oeſterreich gefallen, ſolgende an ihren Wunden oder an der Cholera 
und anderen Krankheiten geſtorben: beim 5. Armeecorps Sec.⸗Lieut. Paalzo w 
und Prem. Lieut. v. Pannwitz vom Fuüſilier⸗Regt. Nr. 37, Sec. Lieuts. 
Keller vom Weſtpreuß. Gren.⸗Regt. Nr. 6 und Grano vom Inf.⸗Regt. 


Nr. 52, Hauptm. v. Blütz ingslöwen und Sec.⸗Lieut. v. Rohrſcheidt 


dem Königs Gren. Regt. Nr. 7, Prem. Lieut. Brinkmann vom Schleſiſchen 
Fuüſiller⸗Regt. Nr. 38, Sec. Lieut. Bar. v. Koſchkull vom 2. Niederſchleſ. 
Aal de Nr. 47, Major vd. Haugwitz vom 3. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 58, 
ec. ⸗Lieuts Lippert von 1. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 46 und Grabig 
m 4. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 59; beim 6. Armeecorps: Sec.⸗Lieut. Böge 


sn 5 tan 3. Oberſchleſiſchen Inf.⸗Regt. Nr. 62, Sec.⸗Lt. v. Böhm IL, v. Ebertz 
und 15 e im 2. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 11, Hauptm. Hertel 
om 3. 


v berſchl, Inf.⸗Regt. Nr. 62, Haupim. v. Dobſchütz und See.⸗Lieut. 
v. Nee im 3. Niederſchleſiſchen Inf.⸗Regt. Nr. 50, Sec.⸗Lieut. 
v. Nickiſch⸗Roſenegk vom 2. Schleſ, Jäger⸗Bat. Nr. 6, Prem.⸗Lieut. Hahn 

im 4. Oberſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 63. > 

bb ([Verſchiedenes.] Als man geſtern in einem Zimmer eines 
biefigen großen Baues Feuer anmachen wollte, entwickelte ſich ein heftiger 

Mauch, der auf keine andere Weiſe als durch Einſtellung der Feuerungsver⸗ 

Pen beſeitigt werden konnte. Bei näherer Unterſuchung ergab ſich, daß das 

Oſlemohr wohl in die Wand, aber in keinen Schornſtein mündete; der Schorn⸗ 
ſtein iſt beim Bau des Hauſes — vergeſſen worden. 741 
Gegenwärtig wird eine 850 Centner ſchwere Locomotive, die ſiebente aus 
der Ruffer'ſchen Maſchinenbau⸗Anſtalt, nach dem Freiburger Bahnhofe trans, 
portirt, welche von der Direction dieſer Bahn angekauft worden iſt. 

I Geſtern in der Mittagsſtunde vergiftete ſich mit Vitriolöl der auf der 


Waſſergaſſe Ne. 1 im Bücgerwerder wohnende und in der Pringsheim⸗ 


ſchen Eiſengießerei auf der Sterugaſſe beſchäftigte 30 jährige Arbeiter Gotſch⸗ 
ling. Obgleich ſoſort ärztliche Hilfe herbeigeholt wurde, fo verweigerte doch 
der Anglüdlehe beharrlich jedes ihm angeordnete und dargereichte Gegenmittel, 
Auf Veranlaſſung feiner Frau wurde der Selbſtmörder aus feiner Wohnung 
in einem Tragebette nach dem Allerheiligen⸗Hoſpitale geſchafft, wo ihm mit 
Gewalt Arzneimütel eingeflößt wurden, doch war Hilfe zu ſpät, denn ſchon 
gegen 9 Uhr des Abends gab der Unglückliche unter den unſäglichſten Schmerzen 
nen Geiſt auf. Der Verſtorbene hinterläßt eine Frau mit drei kleinen 
Kindern, deren jüngſtes Tags vorher getauft worden war. 
. Beſitzveränderung.] Das Rittergut Mangſchütz (Kreis Brieg). 
Verkäufer: Rittergutsbeſitzer und königl. Kammerherr Herr v. Dallwitz. 
Käufer: Herr Bankier und Stadtrath Mor ß Landsberg. 


» Bunzlau, 14. Jan. [(Zur Wahl.] In der geſtrigen Verſammlung 
des conſervativen Vereins, welche von weit über hundert Mitgliedern beſucht 


258 war, iſt der Appellations⸗Gerichts⸗Präſident Graf Rittberg in Glogau ein⸗ 


immig fur die Wahl zum norddeutſchen Parlament in Ausſicht genommen 
worden. 


da. Landeshut, 15. Januar. [Zur Tageschronik,] Heut wurde auf 
biefigem evangeliſchen Kirchhofe der 64jährige Tagearbeiter Teichert aus 
Vogelsdorf beerdigt, nachdem derſelbe am 12. d. M. an den Brandwun⸗ 
den geſtorben war, welche er ſich vor 8 Tagen dadurch zugezogen hatte, daß 
er bei dem Quellen⸗Behälter hieſiger Waſſerleitung in der Nähe des Stadt 
buſches eingeſchlafen, in das dort unterhaltene Feuer gefallen war und ſich 
j ünf qualvolle Tage 
mußte er noch im hieſigen Hoſpital zubringen, ehe ihn endlich der Tod von 
at an Leiden erlöſte. — Auch im biefigen Wahlkreiſe find behufs der 
Wahl eines Abgeordneten am norddeutſchen Parlament vorbereitende Ver⸗ 
didaten bezeichnet worden; ſowie auch der hie⸗ 
je Landrath von Klügow in der heutigen Nummer des hieſigen Kreis⸗ 
E tes mittheilt, daß Graf Eberhard zu Stolberg⸗Wernigerode auf 
Kreppelhof ſich gegen ihn bereit erklärt habe, eine im hieſigen Wahlkreiſe au 
ihn fallende Wahl anzunehmen. 


* 


er Ihr Poln.⸗ Wartenberg, 15. Jan. [Prinzeß Byron. — Telegraph. — 


eee — Garniſon.] Geſtern Früh verkündeten Böllerſchüſſe 
von Seiten der hieſigen eee daß die Frau Prinzeß Byron von Cur⸗ 
land ihren Geburtstag feiere. Abends war im prinzlichen Schloſſe großer 
Maskenball. — Dem depeſchirenden Publikum diene zur Nachricht, daß geſtern 
Nachmittag an dem hieſigen Telegraphen⸗Apparat eine nothwendige Reparatur 
G4 mommen werden mußte und deshalb auswärtige Telegramme nur bis 
8 ais befördert wurden. Von da wurden ſie als Briefe mit der Abendpoſt 
hierhergebracht. — Der erſt im Hen v. J. angeſtellte Kaſſtrer des hieſigen 
Vorſchußvereins, Herr Wieczoreck, giebt dieſen Poſten am 1. April d. J. wie⸗ 


der ab. Eine öftere Neubeſetzung dieſer Stelle iſt für die Geſchäfte des Ver⸗ 


eins jedenfalls nicht förderlich. — In Betreff der für Wartenberg, ſpäter für 


Namslau beſtimmt geweſenen Garniſon, beſtehend aus der 5. Escadron des 


2. Schleſ. Dragoner⸗Regiments Nr. 8 hört man jetzt, daß Oels der definitiv 
Garniſonsort derſelben wird. 


Brieg, 15. Jan. [Drei Flüchtlinge.] Aus dem hieſigen königl. 
l aid iat find in Fasel e Nacht zwiſchen 2 2 3 Uhr drei ha wid 
Namens Weickert, Schmidt und Peter, von denen Letzterer geſtern zu 


a Jahren Zuchthausſtrafe verurtheilt wurde, entwichen. Sie hatten die 


chrauben des Thürſchloſſes ihrer Zelle, in der ſie gemeinſchaftlich unterge⸗ g 


bracht waren, ausgezogen und dadurch die Thür geöffnet. Bei momentaner 
Abweſenheit des wachthabenden Aufſehers bemächtigten ſie ſich auch der an 


eeiner Außenwand befindlichen Schlüſſel zu den Hauptthüren, mit deren Hilſe 


fie hoſſten, auf die Straße zu gelangen. Den inzwiſchen herbeigeeilten Auf⸗ 
ſeher erfaßte nun wohl der eine Verbrecher und würgte ihn; aber auf den 


ri Hilferuf deſſelben eilte Wache herbei. Die Verbrecher jedoch entkamen durch 
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5 ouveris im Raſchdorf'ſchen Locale, an dem der Wed Graf Oppers 
2 Kai unfer ae Graf Hans Ae ur das Difiz 
lich elt onfeſſionen, 


eine offene Thür nach dem Hofraume und von da in's Freie. Man iſt bis 
fetzt ihrer noch nicht habhaft geworden. Das in der Stadt mehrfach verbreitete 
Gerücht jedoch, daß auch der durch den Einbruch bei Kaufmann Herrmann 
berüchtigte Köcher bei den Flüchtlingen ſich befinde, iſt unbegründet. 


Ober⸗Glogau, 14. Januar. ( Feſtliches.] Nachdem, wie ſchon 
früher einmal berichtet, im vorigen Jahre zum Bürgermeiſter unſerer Stadt, 
Herr Engel, der daſſelbe Amt in unſerer Nachbarſtadt Zülz durch 24 Jahre 
zur allgemeinen Zufriedenheit verſehen hatte, gewählt worden, exfolgte am 
Falten Tage die Einführung deſſelben in fein neues Amt. Hert Reg. Präl. 
Dr. b. Viebahn, der kurz vorher durch die reichsgräflich von Öhpers: 
dorffſche Equipage von der Bahnſtation abgeholt war, vollzog dieſen Act 
Er erſchien 8 Uhr Morgens in Begleitung des Kreis⸗Landrathes Herrn 
Berlin auf dem Rathhauſe, wo er die Büreaus der Kämmereikaſſe ꝛc. einer 
Repiſion unterzog und ſich die Mitglieder beider ſtädtiſchen Behörden vor⸗ 
ließ. Der eigentliche Act, dem ein feierliches Hochamt mit einer An⸗ 


5 


5 rede in unſerer Pfarrkirche voranging, wurde im rathhäuslichen Seſſions⸗ 
Saale unter lebhafter Betheiligung der Bürgerſchaft vorgenommen; nachdem 
der Herr Präfivent dieſer den neuen Bürgermeiſter präſentirt, die Unterbe⸗ 
Fol ei zum Gehorſam gegen ihn ermahnt hatte, wurden die 
Pr 


otocolle der Uebergabe, welche thatſächlich ſchon einige Tage vorher vollzo⸗ 


gen war, verleſen; dieſem folgte die Verpflichtung mittelft Handſchlages und 


ihändigung der Beſtätigungsurkunde, worauf den Act Hr. v. Viebahn in 


Anek eindringlichen Rede und mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeftät 


den König ſchloß. Sodann wurde die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen und eine 


gemeinſame Sitzung des Magiſtrates und einer Deputation der Stadtverord⸗ 


neten abgehalten. Des Nachmittags war ein gemeinſames Diner von über 100 


ercorps, die Geiſt⸗ 

beider die Bürgerſchaft in großer Mehrzahl, ferner meh: 

rere Gaäſte aus Neustadt und der Umgegend Theil nahmen. Herr Präſident 

v. Biebahn brachte den erſten Toaſt auf die Stadt Ober⸗Glogau und ihren 

5 rgermeiſter aus, welchem in langer Reihe viele andere Trinkſprüche 

“folgten, von denen namentlich hervorzuheben find: auf Herrn v. Viebahn und 

die Oppelner Regierung, die Herren Grafen bon Oppersdorff, Landrath 
Berlin ic. ze. So verlief die Feſtlichkeit in ungeſtörter Setertet 


h. Ratibor, 15. Januar.) [Zu den Parlamentswahlen.] Wäh⸗ 


*) Wir bitten um genaue Angabe der Adreſſe, da kürzlich eine Mittheilung 
unter der bisherigen nicht an den Adreſſaten gelangen konnte. D. R. 


re 
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zend aus allen anderen Gegenden Schleſiens Nachrichten über die Vorberei⸗ 
tungen zu den Wahlen des norddeutſchen Parlaments Flle wird aus 
unferem Bezirk davon faſt gar nichts berichtet. Hier wird nicht einmal der 
Perſuch einer Agitation gemacht. Es iſt faſt ſelbſtverſtändlich, daß erſt der 
er Landrath die Sache in die Hand nimmt. So beruft auch diesmal Heri 
Landrath v. Selchow von Amtswegen auf Donnerstag den 17. d. M. eine 
Vo verſammlung zur Beſprechung über die Wahl. Wie wir hören, wird nicht 
der Herzog von Ratibor, ſondern der Fürſt v. Lichnowsky als Candidat 
aufgefteilt werder, da der Erſters ſich in Oppeln wählen laſſen will. Weder 
Herr von Kirchmann noch Herr Rechts⸗Anwalt Sabarth kaben das 
her irgend welche Ausſicht, gewählt zu werden, da in unſerem Kreiſe nur 
ter Herzog, der Fürſt und der Clerus von Einfluß find, und die beiden erſten 
ſich über die Wahl bereits geeinigt haben ſollen. Von Anſtrengungen der 
liberalen Partei für die Wahlen hört man ſo gut wie nichts, obgleich ſie, 
beſonders in den Städten wo ſie beträchtlich ſtark vertreten iſt, wenigſtens 
einen Verſuch hätte machen koͤnnen. Statt deſſen wird dem Landrath die 
Initiative gelaſſen, denn „es würde ja doch nichts helfen“. 


(Notizen aus der at * Görlitz. Die „Niederſchl. Z.“ con: 
ftat:rt unterm 15. d. M.: Es ſind heute Fälle zu unſerer Kenntniß gelangt, 
aus denen hervorgeht, daß in der That der Magiſtrat alle diejenigen hier 
wohnhaften wahlberechtigten Staatsbürger aus den Wahlliſten für das 
nordbeutiche Parlament weggelaſſen hat, welche nicht hier ortsan gehörig 
ſind. Dadurch ſind insbeſondere die arbeitenden Klaſſen ſchwer benachtheiligt 
und es iſt deshalb allen hier wohnhaften Arbeitern zu empfehlen, unter Füh⸗ 
zung des Nachweiſes, daß fie in einem der Staaten des norddeutſchen Bun: 
des ortsangehbrig ſind, ihr Wahlrecht zu wahren. 5 g 
‚tr Lauban. Der „Niederſchl. Ztg.“ wird von bier geſchrieben: Wie 
leicht — trotz aller Erfahrung — immer wieder Unglücksfälle durch Ab⸗ 
brennen von Sttießgewehren an Bag arg Orlen entſtehen können, hat 
dieſer Tage hier ein Fall bewieſen. Ein von der Jagd zurückgekehrter Schütze 
will nämlich beim Abſchießen ſeines Gewehres zu gleich die Dichtigkeit des des 
Schuſſes prüfen und wählt als Zielſcheibe die Rückwand einer auf dem Stein 
berge hierſelbſt befindlichen Colonnade von dünnen Brettern. In dem Augen: 
blicke, als der Schuß losgeht, befindet ſich innerhalb der Colonnade der Päch⸗ 
ter der Reſtauration und dieſen treffen 5 bis 6 Schrotlörner theils im Ge⸗ 
Ir f u in den übrigen Körpertheilen, zum Glück jedoch ohne erheblichen 
a ell. 
Sagan. Das hieſige Wochenblatt meldet: Am Sonntag Vormittag 
wollte die Wittfrau Reyer in dem an ihrer Wohnung, Parchen Nr. 2 
vorbelfließenden Mühlgraben des Bobers einen Rock ausſchweifen, glitt hier: 
bei aus, ſiel in das daſelbſt ſehr tiefe Waſſer und wurde eine Strecke von 
dem Strome fortgeriſſen. Glücklicherweiſe waren jedoch mehrere Perſonen in 
der Nähe, die den Hilferuf der Verunglückten vernahmen und ſie heraus- 
zogen. Die hochbetagte Frau iſt nun in Folge der Erkältung und des 
Schreckens ernſtlich erkrankt. — Der 19 Jahr alte Sohn des Häusler Röhnſ ch 
zu Lipſchau iſt am 14. v. M. bei der daſigen Mühle vom Schützſtege in den 
Queis gefallen und ertrunken; die Leiche deſſelben iſt bis jetzt noch nicht auf⸗ 
gefunden worden. 


Ri Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 15. Jan. [Schwurgericht.] Vertreter der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft: Fuchs. Als Angeklagte erſchienen zuerſt die unverehel. Wilhelmine 
Louiſe Agnes Hopf aus Charlottenbrunn und verw. Tiſchler, frühere Heb⸗ 
amme Julie Kuttig aus Breslau, wegen eines Verbrechens aus § 181 des 
Str.⸗Geſ.B. angeklagt. Die Kuttig war früher in Leutmannsdorf Kreis 
Schweidnitz geweſen und hatte einen gewiſſen Ruf, ſo daß ſelbſt aus weiter 
Ferne weibliche Patienten kamen, um ihren Rath und ihre Mittel zu benutzen. 

ie wurde jedoch als Hebamme kaſſirt und kam nach Breslau. Eine Freun⸗ 
din der in Berlin ſich aufhaltenden Hopf empfahl ihr dieſelbe. Die Hopf 
ſiedelte nach Breslau über und erhielt das Gewünſchte. Der Umſtand, daß 
ſie von Berlin nach Breslau gegangen, wurde von der Anklage hauptſaͤchlich 
benutzt, um ihr die Wiſſenſchaft zu imputiren, welche zur Conſumirung des 
im § 181 l. c. im 1. Abſchnitt definirten Verbrechens gehört. Sie wies ins 
deſſen nach, daß fie von Berlin aus als Schenkſchleußerin in Breslau enga⸗ 
girt worden ſei, und zwar auf Grund einer von ihr überſandten Photographie, 
welches Mittel hübſchen Mädchen die Vermittelung von Commiſſionären erſpart. 
Die Hopf wurde daher der That nicht ſchuld ig befunden, dagegen die Kuttig 
mean 3 = im $ 182 l. e. vorgeſehenen Verbrechens mit 5 Jahren 

uchthaus beſtraft. 

Der in der zweiten Verhandlung erſcheinende Angeklagte, Arbeiter Wilh. 
Herrmann Alexander Neumann aus Breslau, wurde wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls im wiederholten Rückfalle unter Annahme mildernder Umſtände zu 2 
Jahren Gefängniß und den entſprechenden Zuſatzſtrafen verurtheilt. 


= 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 16. Jan. (Bezirksverein des nordweſtlichen Krei⸗ 
ſes der inneren Stadt.] In dem Saale des Gaſthauſes zum „Gelben 
Löwen“ auf der Oderſtraße conſtituirte ſich geſtern Abend ein neuer Verein, 
welcher nach den im Laufe der Verhandlung berathenen und angenommenen 
Statuten den vorgedachten Namen erhielt. Herr Dr. Stein, zum Tages 
Präſidenten ernannt, eröffnete die zahlreiche Verſammlung mit einigen ge⸗ 
ſchaͤftlichen Mittheilungen und gab dann eine hiſtoriſche Ueberſicht von der 
Entwickelung des Vereinsweſens in Breslau. Die Neigung, ſich mit Angele⸗ 
he der Stadt und des Staates zu beſchäftigen, gab ka ſchon vor zwei 
jahrzehnten kund. Um die Mitte der 40er Jahre war ein regeres Leben und 
eine rege Theilnahme an öffentlichen Angelegenheiten hervorgetreten, aber man 
wußte nicht recht, wie man die Sache an die 4 eit bringen ſollte. 
Vereine, wie heute, gab es nicht. Ohne irgend eine Beſtellung und ohne Auf⸗ 
forderung petſämmelien ſich mehrere hundert Bürger in einem größeren Lo⸗ 
cale, insbeſondere waren die Bahnhöfe dazu auserſehen. Da Vorträge geſetz⸗ 
lich nicht geſtattet waren, ſo wurde Vorgeleſenes in engeren Cirkeln eee 
bisweilen auch ein Lied geſungen. Bald waren dieſe Verſammlungen bekannt 
unter dem Namen „Bahnhofs⸗Verſammlungen“ und die Säle nicht prob 
enug, um die Theilnehmer zu fallen. Breslau rangirte damals in folder 
Beziehung mit Königsberg, und wenn zwei Städte genannt wurden, fo 
waren es dieſe beiden, in denen ein friſcher Geiſt und rege Theilnahme an 
öffentlichen Dingen herrſchten. Den Behörden war das nicht angenehm, gleich 
wohl hatten ſie kein eigenes Geſetz, wonach jene Verſammlungen ſich verbieten 
ließen, einfach deshalb, weil fie früher nicht ſtattgefunden hatten. Die Behör⸗ 
den waren alſo in einiger Verlegenheit; da erinnerte man ſich des Bundes⸗ 
tagsgeſetzes vom 14. Juni 1832, das freilich in Bezug auf völlig andere An⸗ 
elegenbeiten erlaſſen war und hier wie die Fauſt auf's Auge paßte. In 
üddeutſchland, Rheinbaiern, 1 u. ſ. w. hatte die franzöſiſche Juli⸗ 
Revolution eine große politiſche X ber hervorgerufen, ſie war aber eigent⸗ 
lich an den Grenzen haften geblieben. Viele Tauſende von Bürgern aus allen 
deutſchen Gauen verſammelten ſich, und unter dieſen Zuſammenkünften ragte 
beſonders das ſogenannte Hambacher Feſt hervor, das auf Schloß Ham⸗ 
bach in Rheinbaſern von über 30,000 Männern abgehalten, einige Beſorgniß 
erregte. Viele waren bereits von der damaligen Emigration anweſend, dar⸗ 
unter der durch ſeine politiſchen Schriften zum Lehrer der politiſchen Schrift⸗ 
ſteller 7 Ludwig Börne und Heinrich Heine, deſſen Gedichte das 
volitiſche Intereſſe in den gebildeten Ständen anregten und verbreiteten. Die 
Theilnehmer übertrieben indeß bedeutend, ſie ſprachen von allgemeiner Bewaff⸗ 
nung, Entthronung der Fürſten und allgemeiner deutſcher Republik, So 
waren die Regierungen bewogen worden, dieſe Verſammlungen zu verbieten, 
und zu ſolchem Verbot gab ſich der Bundestag leicht her. Sein ſchon er⸗ 
wähnter Beſchluß ward auch in Preußen publicirt, und man wandte ihn an 
auf die Verſammlungen in Breslau, die ſo außerordentlich A Natur 
waren. Noch fand eine Verſammlung auf dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Bahnhofe mit improviſirter Beleuchtung ſtatt, und die letzte im Casperke'ſchen 
Locale wurde durch den verſtorbenen Polizei⸗Präſidenten Heinke a 
veranlaßt, in Güte auseinander zu gehen. Seitdem hörten dieſe Verſamm⸗ 
en auf. Da machte der aus Königsberg berufene Ober⸗Bürgermeiſter 
Binder den Ober⸗Präſidenten aufmerkſam, er möge das Verlangen, ſich über 
Angelegenheiten der Stadt und des Staates zu behprechen, in ein geſetzliches 
Bett führen. Dem hierauf gefaßten Beſchluſſe gemäß ward Ende des Jahres 
1845 ein Verein geſelliger Natur gegründet, welcher gewiſſermaßen unter Auf⸗ 
ſicht des Magiſtrats ſtand, die noch heute beſtehende alte ſtädtiſche Reſſource, 
in deren Statuten ausgemacht war, daß ſtets zwei Mitglieder des Magiſtrats 
dem Vorſtande angehören ſollten. In den allwöchentlichen Zuſammenkünften 
war meiſt von communalen e die Rede; ſelten ging die Unter⸗ 
haltung auf das politiſche Gebiet über; der Ober⸗Präſident ſelbſt war Mit⸗ 
glied. Das Jahr 1848 brachte außerordentliche Veränderungen, die politiſchen 
Vereine wuchſen gleichſam aus der Erde, und jede Nüancirung war beſonders 
vertreten im demokratiſchen Club, conſtitutionellen, vaterländiſchen, deutschen 
Volksverein und patriotiſchen Vereinen aller Art, unter denen ſich der für 
Geſetz und tler Frbel 0 Unterdeſſen war die ſtädtiſche Reſſource bei 
ſolch ſchrankenloſer Freiheit als politiſcher Verein in den Hintergrund getreten 
und wandte ſich rein der geſelligen Unterhaltung zu. Mit der Reaction kam 
das Voreinsgeſetz, welches die politiſche Regſamkeit weſentlich beeinträchtigte. 


U 


Neben der alten ſtädtiſchen Reſſource bildeten ſich bald, da das Parteiweſen 
auch in das gejellige und gest in das Familienleben einge; 
andere derartige Geſellſchaften; es gab demokratiſche und cen 
ehre ze. Seitdem iſt der Forint gemacht, daß die 
mehr ſo ſchroff 55 einander verhalten, und es iſt möglich 
die Männer verſchiedener Parteien ſich wenigſtens geſellig d 
die Toleranz auf politiſchem Gebiete. Wle man zu den Bezir 
gen gekommen? Der Grund liegt in dem außerordentiſchen Wachsthum der 
Stadt. In Berlin gedeihen ſolche Verſammlungen ſeit vielen Jahren, in 
Breslau iſt erſt ſeit zwei Jahren der Verſuch damit begonnen, und die Over: 
vorſtädte gingen dabei mit gutem Beiſpiele voran; die zöſtlichen Stadſbezirke 
folgten. Das Bedürfniß war bei den Stadtverordnetenwahlen empfunden 
worden. Aber die communalen und politiſchen Angelegenheiten find durch 
tauſend Fäden innig mit einander verbunden und laſſen ſich daher in den 
Verhandlungen nicht immer trennen. Es frage ſich nun, oh man in dem bier 
vertretenen weſtlichen Theile der inneren Stadt „Bezirksverſammlungen“ eins 
führen oder einen feſten „Bezirksverein“ gründen wolle; der letztere gewähre 
den Vortheil, daß die Mitglieder des Bezirks ſich an die Debatte gewöhnen 
und ſich näher kennen lernen. An Theilnahme fur einen ſolchen Verein werde 
es nach den bisherigen Erfahrungen nicht fehlen; ein gleiches Unternehmen 
werde übrigens auch für den östlichen Stadttheil beabſichtigt, wo ebenfalls 
bereits Vertrauensmänner aus 22 Bezirken zu dieſem Behufe verſammelt 
waren. Nunmehr verlas Redner den Statuten⸗Entwurf, welcher nach eine 
gehender Berathung angenommen wurde. 

Nach kurzer Debatte entſchied ſich die Verſammlung dafür, man wolle 
einen Verein für den nordweſtlichen Theil der inneren Stadt grün⸗ 
den, welcher, den kundgegebenen Wünſchen und den localen Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechend, den Oder⸗, Schlachthof⸗-, Drei⸗Berge,, Burgfeld⸗, Bar⸗ 
bara⸗, Neuewelt⸗, Antonien⸗ und Siebenkürfürſten⸗Bezirk um: 
faſſen ſoll. Dieſe 8 Bezirke repräſentiren etwa die Bevölkerung einer Stadt 
von 16,000 Einwohnern und eine hinlängliche Betheiligung erſcheint geſichert, 
wie dies auch in dem zahlreichen Beſuch der geſtrigen Verſammlung ſich 
herausſtellte. An der ferneren Debatte über die Statuten betheiligten ſich der 
Borligende, die Herren Hipauf, Elsner, Freund, Orthmann, Wür⸗ 
dig, Schütz u. A. Als Zweck des Vereins iſt angegeben die Beſprechung 
über communale Angelegenheiten, über ſolche des Bezirts und über poliliſche 
Tagesfragen; für ſpecielle Bezirksfragen ſollen beſondere Verſammlungen ab⸗ 
gehalten werden. Allgemeine Verſammlungen finden im Winter in der Regel 
alle 14 Tage, im Sommer vierwöchentlich ſtatt. Ueber eimaige gemeinſchaft⸗ 
liche Vergnügungen wird der Vorſtand beſchließen, Gegen dieſe Veſtimmung 
erhob ſich Widerſpruch, da man dem gemeinnützigen Verein den Charakter 
einer „Reſſource“ fernhalten wollte. Darauf bemerkte ein Mitglied, das e 
in Berlin anſäßig war, daß auch bei den dortigen Bezirksvereinen dergleichen 
Arrangements üblich ſind; N kommen allerdings ſelten vor, werden aber ges 


tionelle Con⸗ 


geworden, daß 
tuen; das iſt 


wöhnlich mit wohlthätigen Zwecken verbunden und ergeben nicht unbedeu ende 
Ueberſchüſſe, aus denen Holzvertheilungen an die Armen und ähnliche 
humane Werke gefördert werden. Demnächſt erklärte man ſich einverſtanden 
und genehmigte alle übrigen SS, welche, im Weſentlichen den Berliner Sta: 
tuten nachgebildet, die geſchäftliche Lei ung des Vereins betreffen. Unten den 
geſelligen Arrangements ſollen überdies, wie der Vorſitzende bemerkle, nicht 
blos Vergnügungen, ſondern auch belehrende und unterhaltende Vorträge in⸗ 
begriffen ſein. 3 
geſetzt. Nah der theilweiſen lebhaften Beſprechung, der es auch an beiteren 
Momenten nicht fehlte, wurden die Namen der Anweſenden ſoſort von dieſen 
ſelbſt in das . Pnes heran eingeſchrieben und die ftatutengemähe Mahl 
des aus 15 Mitgliedern zu bildenden Vorſtandes bis zu einer der 1 Ächiten 


Verſammlungen, in welcher die neu aufgenommenen Bezirke vertreten ſein 


werden, vertagt. Einſtweilen it das proviſoriſche Comite, beſtehend aus den 
Herren B. Hipauf, W. Lillge, L. Orthmann, Schütze, Ur. Stein, 
A. Stryck, Jul. Thiel, J. A. Würdig, mit der ferneren Leitung der 
Geſchäfte betraut. 


Breslau, 15. Jan. (Sitzung des Central⸗Collegiums des 
landwirthſchaftlichen Centralvereins.] Dieſelbe fand geſtern (IAten 
d. Mts.) im alten Börſengebäude ſtatt. Der Präſident des Central⸗Vereins, 
Graf Burghauß Excellenz, eröffnete die Sitzung mit einer Anſprache. Der 
Vorſtellung der neueingetretenen Mitglieder folgte die Aufnahme der landw. 
Vereine zu Alt⸗Groktkau, Lauban, Markliſſa und Roſenberg in 
den Centralverband. Der Antrag des l. V. zu Peiskretſcham, betreffend 
die Abänderung der Statuten des Central⸗Vereins, kommt auf die 


Tages 
otdnung der nächſten Sitzung. Der Laubaner l. B. ſtellte den Amrag, aß 


der Central⸗Verein dahin wirken wolle, daß ein Geſetz zum Schutze der 
Inſecten vertilgenden Vögel erlaſſen werden möge; der Antrag wurde 
durch Hinweis auf die Verwüſtungen, welche die Maikafer anrichten, motivirt 
und beiſpielsweiſe angeführt, daß nach ſtatiſtiſchen Ermittelungen im Kreiſe 
Halberſtadt (Provinz Sachſen) durch Inſectenfraß ein Schaden von 
1,400,000 Thlrn. in einem Jahre erwachſen ſei; auch die Maul- 
würfe ſollen nicht gefangen werden. Dann wurde die neue ſchleſiſche Hagel: 
Verſicherung der Beachtung der Vereine empfoblen und der Antrag des 
Breslauer l. V. — Verlegung der Verſuchsſtation Ida⸗ und Marienhütte 
zu Saarau nach Breslau — 1 derſelbe kommt auf die Tages⸗ 
ordnung der nächſten Sitzung. Auf Vorleſung des Berichts des Vorſtandes 
über das abgelaufene Vereinsjahr wurde verzichtet, da er jedem Delegirten 
gedruckt zugehen ſoll. — Die Einnahme der Central⸗Vereinskaſſe betrug im 
abgelaufenen Jahre 6153 Tölr. 12 Sgr. 11 Pf., die Ausgabe 5481 Thlr. 
26 Sgr. 5 Pi, Beſtand iſt demnach 676 Thlr. 16 Sar. 6 Pf. — Nach Er 
theilung der Decharge über die vorgetragene Vereins rechnung wurde noch 
Mehreres, die ee mitgetheilt und namentlich vom Vor⸗ 
ſtande gewünſcht, daß die Mitglieder⸗Verzeichniſſe der Special⸗Vereine immer 
pünktlich zum 1. Januar jeden Jahres eingeſandt werden möchten. Hierauf 
erfolgten die Etats⸗Feſtſtellungen pro 1867, welche in Einnahme und Ausgabe 
mit 5800 Thlr. einſtimmig angenommen wurden. Zur Neuwahl eines Vor⸗ 
ſtandsmitgliedes ſchreitend, wurde zunächſt herzliches Bedauern über das Aus⸗ 
ſcheiden des Herrn Hauptmann v. Unverricht auf Eisvorf ausgeſprochen 
und durch Erheben von den Plätzen ſeine wackere Thätigkeit im Intereſſe des 
Central⸗Vereins geehrt. Bei dem Wahlacte wurden 49 Stimmen abgegeben 
und erhielt Herr Generalpächter Seiffert auf Rojalientha! 32 Stimmen; er 
wurde als Vorſtandsmitglied proclamirt und nahm die Wahl dankend an. 
Ueber die Frage: Iſt die Errichtung einer Aclerbauſchule in Mittel⸗ oder 
Niederſchleſien Bedürfniß? las Director Pietrusky aus Poppelau ein ſehr 
eingehendes und klares Referat, worauf eine lebhafte Deba te ſich entſpann. 
Es folgten verſchiedene Mittheilungen. Nach Schluß der Discuſſtion wurden 
folgende Fragen einſtimmig mit Ja beantwortet: Wird es als dringendes 
Bedürfniß erkannt, eine zweite Ackerbauſchule zu errichten? und: Soll 
dieſe praktiſch⸗theoretiſche Zöglinge bilden? Die Frage: Wo ſoll die Ackerbau⸗ 
ſchule errichtet werden? wurde vertagt, aber die erfreulibe Mittheilung 
gemacht, daß nach Eingehen der Ackerbauſchule zu Zodel 450 Thlr. Sub⸗ 
vention der neu zu errichtenden reſerbirt würden. Der folgende Gegenſtand 
der T.⸗O.: Sind ländliche Fortbildungsſchulen nach dem Muſter der im 
Welten und Südweſten von Deutſchland beſtehenden Einrichtungen in hieſigem 
Vereinsbezirke einzuführen? wurde durch ein Referat des Hrn. von Keſſel⸗ 
Raake eingeleitet, die Bedürfnißfrage bejaht und gewünſcht, daß der Herr 
Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten beſtimmen wolle, daß dem Unterricht 
in den Naturwiſſenſchaften auf den Seminarien eine größere Bebeu⸗ 
tung beigelegt werden möge, damit die Lehrer befähigt würden, dereinſt auch 
landwirthſchaftliche Fortbildungsſchulen zu leiten. Zunächſt ſolle der Central⸗ 
Verein ſich befähigte Volksſchullebrer ausſuchen und dieſelben hono⸗ 
tiven, um ſo den Anfang mit den Fortbildungsſchulen zu machen. Die 
grage: durch welche Mittel iſt die Bildung bon Landiwirtbichaftlicen 
Vereinen unter den Kleinbeſigern zu fördern? beantwortete Herr Graf 
Stoſch auf Manze durch ein borzüglihes Referat; er betonte in 
dieſer Hinſicht die Wander⸗Verſammlungen, wobei die verſchie⸗ 
denen Branchen der Landwirthſchaft demonſtrirt werden ſollen. Der An⸗ 
trag des Neiſſer Vereins auf Errichtung einer Hufbeſchlagsſchule wurde durch 
ein ſehr eingehendes Referat erörtert und die Errichtung einer Lebrſchmiede 
mit Hufbeſchlag als Bedürfniß erkannt. Vorläufig wurden die Caballeries 
Schmiede empfohlen, bei denen die jungen Hufſchmiede ihre Ausbildung im 
Hufbeſchlag ſich erwerben ſollten; mehrfach wurde zu dieſem Zwecke der 
Cavallerieſchmied Hanſchke in Winzig empfohlen. Zur Beſprechung wichti⸗ 
ger Tagesfragen und Mittheilung neuer Erfahrungen im Gebiete der Laune 
wirthſchaft! las Hr. v. Elsner⸗Kalinowitz ein umfaſſendes Referat; derſelbe 
wurde auch als repräſentirender Deputirter des Central⸗Vereins bei der dies⸗ 
jährigen großen Pariſer Ausſtellung von der Verſammlung proclamirt. 


J Breslau, 16. Januar. [Alte ſtädtiſche Reſſource.] In dem 
geſtrigen Concert hatte die Great alt den belehrenden Genuß, den Hrn. Phy⸗ 
ſiter Amberg jeine intereſſanten Vorſtellungen aus dem Gebiet der Aſtro⸗ 
nomie und „Agioſkopie“ ſich vorführen zu ſehen. Die dorgeſtellten 
Zableaur erläuterten die Sonnenſyſteme des Tycho de Brahe und Koper⸗ 
nikus, die Jahreszeiten, Mondwechſel, teleſtopiſchen Anſichten des Mondes, 
der Venus u. a. Planeten, das Sternbild der Jungfrau, Nebelflecke ıc und 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


en war, noch 
ch nicht 
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ksverſammlun⸗ 


er monatliche Beitrag jedes Mitgliedes iſt auf 2 Sgr. feſt⸗ 


| 


— 


FFortſetzung.) 
waren von einer anſchließenden Crtlärung begleitet; die Agioſkopie 
dot Anfichten aus dem ſchleswig⸗ holſteiniſchen Feldzuge und . 
denen namentlich der Wechſel der Beleuchtung und der Jahreszeiten an: 
33 überraschte. . der 3. Abtheilung gaben namentlich die beweglichen 
Nas fan viel Stoff zur Heiterkeit. Das nächſte Concert findet am öten 


—s. Breslau, 11. Jan. [Franzöſiſche Vorleſungen.] Indem Herr 
Freymond den Cyclus ſeiner „causeries litéraires“ geſtern mit einem 
Vortrage „über Böranger” wieder eröffnete, gab er feinen zahlreichen Zu: 
börern nicht nur eine vortreffliche Lebensbeſchreibung dieſes beliebteſten aller 
franzöſiſchen Volksdichter, ſondern er führte dieſelben auch auf die intereſſan⸗ 
teſte und anſprechendſte Weiſe bald mitten hinein in das Weſen des „Chanson“ 
und damit zugleich in ein tieferes Verſtändniß des franzöſiſchen Volksgeiſtes. 
wir bereits bei der zweiten dieſer „Cauſerien“ bemerkt haben, daß näm⸗ 

lich der Charakter derſelben ſich fait völlig in der einen ernſten und ſtreng 
geordneten Vorleſung verliert, das zeigte ſich auch bei dieſer Gelegenheit wie⸗ 
der. Das Publikum indeß ſcheint eben ſo wie wir darüber zu denken und, 
weit entfernt, es als einen Fehler zu empfinden, vielmehr gerade deshalb die 
re des Herrn Ch. Freymond, in denen die Gediegenheit des Inhalts 
mit der Vortrefflichkeit der Form wetteifert, nur immer mehr lieb zu gewinnen. 


+ Breslau, 14. Jan. [Im Verein für Poeſieh theilte in der letzten 
Sitzung ein Mitglied eine ſehr gelungene Uebertragung der Owenſchen Epigramme 
im Versmaße des Originals mit, nachdem ſchon in einer früheren Sitzung eine 
Auswahl der gediegenſten lateiniſchen, franzöſiſchen und deutſchen Sinngedichte 
zum Vortrag gebracht waren. Vom Herrn Obervoſtſecretär Harniſch war 
ein Exemplar Klar neueſten Gedichtſammlung: „Troſt im Leid“ einge: 
ſandt worden, deren — der . zufällt und die 
deshalb dem Kronprinzen als Protector gewidmet iſt. Welchen Anklang dieſe 
herzlichen Ergüſſe in den weiteſten Kreiſen gefunden haben, kann man daraus 

ehen, daß bereits 3000 Exemplare abgeſetzt worden find. In der nächſten 
Sitzung wird eine ausführliche Recenſtion des Teichmann ſchen Drama’s 
zur Verleſung gelangen, welche Dichtung von Gottſchall, Freitag u. A. 
mehrfach Beweiſe der Anerkennung erhalten hat. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


und Br. 
87% bez. 


54 ½ Thlr. 


ril⸗Mai 53 ½ Thlr. be⸗ 


er (pr. 2000 Pfd. 


Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Januar 49% Thlr Br. 
3 (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Januar 43 Tir. Br. 

aps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Januar 95 Thlr. Br. 
Rübbl (pr. 100 Pfd.) etwas matter, gel. 400 Ctr., loco 11% Thlr. Br., 


* 


Jin ke , April Mai 17%—%, Thlr. bezahlt, Mai-Ju 


; . „Preußen in ſeiner neuen Geſtalt“, welcher 
ſich auch über die Seeſchifffahrt diefes durch die Erwerbungen von Schleswig: 
Holſtein und Hannover maritim erweiterten Staates verbreitet. Es grenzen 
die Provinzen Preußen, Pommern und Schleswig⸗Holſtein auf 163% geo⸗ 

raphiſche Meilen an die Oſtſee und die Provinzen Schleswig⸗Holſtein und 
hannover auf 55 Meilen Länge an die Nordſee. Die natürlichen dun 
einer lebhaften Schifffahrt find an dieſe beiden Meeresbecken in ganz verſchie⸗ 
er Weile, und zwar im Allgemeinen günftiger für das weſtliche als für 
das dftlihe vertheilt. Länge und Geſtalt der Küſte, namen lich aber die Be⸗ 
ſchaffenheit des Hinterlandes, ſpielen hierbei eine wichtige Rolle. Sieht man 
von den kleinſten ſchleswig⸗holſteinſchen Schiffen (unter 13 Laſt Tragfähigkeit) 
benſo wie von den kleinen preußiſchen und pommerſchen ab und ſtellt die 
eußiſchen Schiffe von 40 und mehr Laſt (zu 40 Etr.) gleich den ſchleswig⸗ 
bolſteinſchen von 39 und den hannoverſchen von 37% Laſt Tragfähigkeit in 
die Reihe der größeren Seeſchiffe: jo hatte zu Ende 1865 (Schleswig⸗Holſtein 
u Ende 1864) der preußiſche Staat 33 Dampfer von 3748 Laſten, ſowie 
rößere und 1203 kleinere Segelſchiffe von 310,178 Laſten Tragfähigkeit, 

und haupt alſo 3275 Seeſchiffe. Nach dem neueſten Heft 3 der „Itatiftie 
ben Mittheilungen über die Schifffahrt und Rhederei der Herzogihümer 
chleswig⸗Holſtein“ umfaßte die ſchleswig⸗holſteinſche Handelsflotte zu Ende 
überhaupt 2531 Fahrzeuge von 68,174 Laſt Tragfähigkeit, worunter 
jedoch 1818 hrzeuge von unter 19½ Laſt mit zuſammen 14,399 
größere Schiffe von über 39 Laſt gab es in jener Provinz damals 457. 
Für den Wechſelverkehr hat der Finanzminiſter den wichtigen Grundſatz 
aufgeſtellt, daß Wechſel, welche vom Auslande oder von einem Orte in den 


Laſt; 


ch das Geſetz vom 20. September v. J. mit Preußen vereinigten Ländern 
Auf einen anderen Ort in den letzteren gezogen find, unter den bisherigen 
Vorausſetzungen auch ferner noch als ſtempelfrei behandelt werden dürfen, da 
e Gebiete „noch ihre eigene Stempel⸗Geſetzgebung haben und rückſichtlich 
Stempelpflichtigkeit der Wechſel bis auf Weiteres noch als Ausland ans 
zuſehen ſind“. Die Hauptſteuerämter ſind demgemäß mit Anweiſung auch 
derſehen worden. 


Chriſtiania, 7. Jan. [Die 
haft a ng von 


ee gegründete Actien⸗Geſell⸗ 
5 ee hat bis jetzt eine 
umme von 83,000 Fahl angewandt und ſieht ſich nun im Stande, 166 
ilien für billige Zahlung Wohnung zu derſchaffen. Wenn fämmtliche 
fertig daſtehen, fo können ca. 197 Familien oder gegen 1050 Per: 

fonen untergebracht werden. Die Actien⸗Inhaber haben bis 1859 4 Pt. 
und fpäter 5 pCt. jährlich bekommen, wobei ein nicht unweſentlicher Webers 
Abe noch als Reſerbeſond geſpart worden iſt, um zur Errichtung fernerer 

rbeiterwohnungen verwandt zu werden. 


i a und Dividendenzahlungen. 
rivatbank zu Gotha. Actien⸗Coupon Nr. 19 wird von jetzt ab mit 
lr. bei der Bank in Gotha und in Berlin bei der Disconto⸗Geſellſchaſt 
und den Herren Breeſt u. Gelpcke ausgezahlt. 
Verlooſungen und Kündigungen. 

Nuſſiſche Hproc- Prämien ⸗Anleihe von 1864. Am 12. Januar ge: 
Roese auptgewinne: Serie 10,057 Nr. 25 à 200,000 R. Serie 7840 
13.394 75,000 R. Serie 1430 Nr. 3 à 40,000 R. Serie 3919 Nr. 6 

25,000 R. Serie 13,364 Nr. 45. Serie 17,464 Nr. 28 à 10,000 R. 
Serie 19,444 Nr. 3, Serie 5398 Nr. 30, Serie 14,596 Nr. 40, Serie 6758 
N. 11, Serie 19,589 Nr. 1 & 8000 N. Serie 15,768 Nr. 20, Serie 9307 

15, Serie 15,316 Nr. 16, Serie 13,289 Nr. 40, Serie 3107 Nr. 17, 

Serie 7233 Nr. 5, Serie 17,234 Nr. 7, Serie 11,307 Nr. 12 à 5000 R. 


8 Literariſches. 
eitſchrift des koͤnigl. preuß. ſtatiſt. Bureau's.] Blessed is 
he and ae for Be shall never be disappointed — Glaclich 
Gude nichts erwartet, denn er kann nie getäuſcht werden! — Mit dieſem 
127 Pope's haben wir ſchon manche literariſche Erſcheinung, nament⸗ 
e 
und legen müfjen, wollten wir gerecht fein nſprüche, welche 

im Unferer Zelt von Wi 


ſſenſchaft wie praktiſchem Leben jedem literariſchen 


Beilage zu Nr. 27 der Breslauer 3 


? FERERTRIT ERS 8 freie Volkswahl geſichert iſt, iſt dafür zu ſorgen, daß diejenigen, welche 
e e n des königlich preußischen Sinne des Königs wählen wollen, über geeignete Wahlbewerber 
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Wirken 1 erhoben werden und erhoben werden dürfen und müſſen.] 75. Rheiniſche 114%. Warſchau⸗Wien 61%. 


Noch nie iſt dies uns aber paſſirt bei der jüngſt wieder ni 


. [Das allbeliebte und allerwärts heimiſche Brockhaus'ſche 
Converſations-Lexikon] erfreut ſich auch in der eben im Erſcheinen begrif⸗ 
fenen elften Auflage der günſtigſten Aufnahme. Dies iſt das beſte Zeugniß 
dafür, daß die Redaction ihre Aufgabe richtig erfaßt hat und einem wirklichen 
Bedürfniß mit der neuen Auflage des Werkes entgegengekommen iſt. Von 


derſelben liegen uns vollſtändig neun Bände (bis „Mauer“ reichend) vor, 


eitung. — Donnerstag, den 17. Jannar 1867. 


Ruſſiſch⸗Polniſche Schatzobligationen 61%. 
Baieriſche Pram 1027 


nter⸗ 3 Monate 32%, d., dio. auf Hamburg 3 Monate 283% Sch., dto. a 
as uns ſoeben zu-] dam 3 Monate 159 Ct., dto. auf Paris 3 Monate 336% Ets., dio. auf 
1864er Prämien⸗Anleihe 108%. 1866er 2 
lverſicherung, von Dr. Engel. — | Voraus) —. Gelber Lichttalg (mit Handgeld) 50%. Gelber Lichttalg loco —. 


Frühjahr 88%. — 
4. Mal- Juni 557% Ol. 


Inſerate. 
Verſammlung 


11206 


ee e 6 die Vollendung des Ganzen bis Ende der Mit glieder des Wahl ⸗Vereins 
— nn nn nn 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 16. Jan. Im Abgeordnetenhauſe wurde der Geſetzent⸗ 


Freitag den 18. Januar, Abends 8 Uhr, 
im Café restaurant. 
Tagesordnung: Mittheilungen des Comite' s. — Fortſetzung der 


wurf über die Untervertheilung der Grundſteuerkoſten in den öſtlichen Berathung — und Abſtimmung über die der Wählerſchaft zum nord⸗ 
Provinzen nach den Commiſſionsvorſchlägen angenommen unter Ver- deutſchen Parlamente vorzuſchlagenden Abgeordneten. 


werfung aller Amendements, ausgenommen des Vincke'ſchen, wodurch 
die Geſetzbeſtimmungen auf die Weſtprovinzen ausgedehnt werden. Das 
Poſttaxgeſetz wird in $ 1 nach den Commiſſionsvorſchlägen angenom, 
men, worauf die Regierung erklärt, auf die weiteren Berathungen 


Breslau, den 16. Januar 1867. Der Vorſtand. 


Populäre phyſikaliſche Vorträge. 


ch werde vom 25. Januar ab an zehn aufeinander folgenden Freitagen 
Abends 7 Uhr populäre Vorträge über Magnetismus und Electrieität 


kein Gewicht zu legen. Darauf wurde das ganze Geſetz angenommen. halten und dieſelben durch Experimente erläutern. 


Der Geſetzentwurf, betreffend die Stempelfreiheit für gemeinnütz · 
liche Aetienbaugeſellſchaften, wurde angenommen. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 16. Jan. Die „Prov.⸗Correſp.“ ſchreibt: Es handelt 
ſich bei den Parlamentswahlen darum, daß der Wunſch des deutſchen 
Volkes nach Einheit endlich in Erfüllung gehe, zunächſt ein feſtes 
Band 30 Millionen RNorddeutſche unter Preußens Führung vereinige, 
daß der Bund einen Anhalt biete und ſich demnächſt ein weiteres 
Band um alle deutſchen Staaten ſchlinge. Das große Werk kann nur 
gelingen, wenn die Volksvertreter im Reichstage entſchieden rückhalt⸗ 
los für die Pläne des Königs einſtehen. Während die unbedingt 


nicht in Zweifel gelaſſen bleiben. Das königliche Patent der Ein⸗ 
verleibung der Elbherzogthümer wird unverzüglich publicitt werden 
Die Nordſchleswiger find berechtigt, an den Parlamentswahlen theil⸗ 
zunehmen. 5 (Wolff's T. B.) 
Berlin, 16. Januar. Die „RNordd. A. J.“ ſchreibt: Gr. Bis⸗ 
marck wird für das Parlament nicht candid'ren, gab aber nirgends 


Wiſſenſchaft ganz unentbehrliche Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit gewor⸗ 3 Monate —. 
den und iſt werih, daß es in allen gebildeten Kreiſen die feinen Aufgaben] 2 Monate —. 


Das Auditorium befindet ſich Schmiedebrücke Nr. 35. — Die Buchhand⸗ 
lung Goſoborsky wird die Gefälligkeit haben, Eintrittskarten für dieſe Vor⸗ 
träge zu verkaufen: für eine Perſon à 2 Thlr.; — für zwei Perſonen der⸗ 
ſelben Familie à 3 Thlr.; — für drei oder mehrere Perſonen N 


milie à 4 Thlr. 
Professor Marbach. 


ahnarzi C. Döbbe 
Reue Taſchenſtraße Nr. 1b. 


Sprechſtunden: Vormittag 9—1, Nachmittag 3—5 Uhr. 


Folgender redactioneller Artikel der „Poſt“ geht uus von der Di⸗ 
rection der Commandit⸗Geſellſchaft „Weſtend“, A. Werckmeiſter, Berlin, 
zum Abdruck zu, mit dem Bemerken, daß die darin enthaltenen, ge⸗ 
ſperrt gedruckten Anfragen der Redaction binnen Kurzem von com⸗ 
petenteſter Seite ihre Erledigung mer werden. Der Artikel lautet: 

eſtend. 

Bei dem lebhaften Intereſſe, Er das Project einer Weſtend⸗Colonie 


zu erkennen, daß er eine etwaige Wahl nicht annehmen werde. (Vergl. allgemein erregt, gereicht es uns zur beſonderen Befriedigung, auf die aus⸗ 


unſere obige Berliner O⸗Correſp.) (Wolffs T. B.) 
Wien, 16. Januar. Die „Wiener Abendpoſt“ bringt eine Corre 
ſpondenz aus Seutari, welche berichtet, daß die Pforte, 


daß die den Montenegrinern zugeſicherte Räumung von Novoſello] nauen 9 dienen kann. 


führliche, ſoeben im Selbſtverlage von A. Werckmeiſter erſchienene Broſchüre: 
„Das Weſtend und die e (2. Auflage 5 Sgr) aufs 
merkſam machen zu können, da fie für Alle, welche fih an dem Unternehmen 


als fie erfahren, | mit Capital oder durch Ankauf von Grundſtücken betheiligen wollen, zur ger 


Was die Wohnungsfrage in in 


und die Blockhaus zerſtörung in Viſſoeitza noch nicht vollzogen ſei, betrifft, fo ſteht feſt, daß man, vergleichsweise mit anderen Städten, bier für 


als Vevollmächtigten Ismail Paſcha abgeſandt habe, um die ſchleu⸗ 
nige Ausführung dieſer Maßnahmen zu veranlaſſen. (Wolff's T. B.) 


Wien, 16. Januar. Die „Preſſe“ ſchreibt: Zu dem Feſtbankette, ſichtigen, die man keinem Hunde 


welches der ruſſiſche Geſandte anläßlich der Feier des griechiſchen 
Neujahrs gab, waren zahlreiche Einladungen an hier domieilirende 
Griechen ergangen. Graf Stachelberg brachte ein Hoch auf Griechen⸗ 
land aus. (Wolff's T. B.) 
Wien, 16. Jan. Die „Neue fr. Preſſe“ veröffentlicht den Text 
der Circular Depeſche des türkiſchen Miniſters des Aeußeren, Aali 
Paſcha, vom 26. Dezember an die Schutzmächte Griechenlands, die 
ſich über die Politik Griechenlands beſchwert. (Wolff's T. B.) 
Florenz, 16. Januar. Der Deputirtenkammer wurde der An⸗ 
hang zum Budget für 1867 vorgelegt. Er conſtatirt eine Ausgaben⸗ 


verminderung gegen die im Dezember vorgelegte Bilanz um 27 Mil- tenburger Plateau, zwiſchen der Spandauer 
lionen. Die Einnahmen betragen 865%, die Ausgaben 1024 Mill. hat eine fo vortheilhafte Lage und geſunde Luft, 


Die Kammer nahm mit 147 gegen 79 Stimmen das abgeänderte 


Incompatibilitäts⸗Geſetz an. (Wolff's T. B.) 


Petersburg, 16. Jan. Der „Invalide“ ſagt in der militäriſchen Pichelswerder, 


ſchweres Geld meiſt höchſt unbequem, ja die ärmeren Klaſſen bei ſogenannten 
billigen Miethen übermäßig theuer und ungeſund wohnen. Wir ſelbſt ſind 
in der Lage, elende Keller⸗ und Dachwohnungen von 70—90 Thalern zu bes 
um Aufenthalt anweiſen möchte. iſt 
dee, den Unbemittelteren, welche durch ihre Arbeit 
erlin feſtgebannt find, dadurch gewiſſermaßen Luft 
u ſchaffen, daß man den bemittelten Ständen Gelegenheit bietet, ſich in der 
Nabe der Stadt, mit welcher ſie immer noch in Verbindung bleiben, eine ge⸗ 
ſunde, bequeme, angenehme und billige Wohnung im eigenen Saale zu 
begründen. Die ausiührlihen Mittheilungen im vorliegenden Buch 
ſowie eigene Anſchauung haben uns überzeugt, daß das Weſtend dieſe Anfor⸗ 
derungen vollſtändig erfüllen kann, die reſpectablen Namen der Unternehmer: 
Menzel, Wirtl, Geh. Kriegsrath, Tuchen, erſter Director der General⸗ 
Lotterie⸗Direction, Gropius, königl. Landbaumeiſter und gel l L. Eich⸗ 
born, Kaufmann und Lotierie⸗Ober⸗Einnehmer, C. Engel, Fabrikbeſitzer 
und A. Werckmeiſter, Fabrikbeſiger — fie bürgen dafür, daß das Ver⸗ 
ſprochene auch reel ausgeführt wird. — Das zum Anbau gewählte Charlot⸗ 
Chauſſee und dem Grunewald, 


daher eine ganz richtige 
unmittelbar in und an 


daß es ſchon als Sommer 
aufenthalt den Vorzug vor vielen Dörfern bei Berlin verdient. Dazu kommt 
die unmittelbare Nähe des Waldes mit ſeinen ſchönen Seen und dem anmu« 
tbig hügeligen Terrain, ſowie in mäßiger Entfernung die jhöne Havel mit 
Schildhorn und Gatow. Da man ſich nun doch nicht mitten 


Kundſchau. Die Friedensſtärke der Armee beträgt 700,000, daber im Grunewald, noch weniger auf dem jenfeitigen Habelufer (Picelsvorf, Gar 


hat eine Verminderung gegen früher um 100,000 ſtattgefunden. Die 
Completirung zur Kriegsſtärke erfolgt im Nothfalle innerhalb ſechs 


tow, Cladow) anbauen kann, — jenes, weil der Grunewald königliche Jan. 
iſt, dieſes, weil man ſich zu weit dom ſtädtiſchen Verkebr und der Communts 
cation entfernen würde, — fo wüßten wir in der Th 


Wochen. Die Artillerie if innerhalb 2 Jahren vollſtändig mit den in der ganzen Umgegend von Berlin. Dies muß für diejenigen entſcheidend 


neuen Geſchützen verſehen. 1867 werden 300,000 Hinterladungsge⸗ | fein, 


wehre und 300 gezogene Geſchütze vollendet. (Wolffs T. B.) 


Moskau, 16. Jan. Eine Verſammlung von Geiſtlichen beſchloß] Koſten ein eigenes, mit allem engl 


eine Subferiptiond- Eröffnung für die nothleidenden Candioten. Die 
„Moskauer Zeitung“, die Aufforderung unterſtützend, bemerkt: Geld⸗ 
unterſtützung ſei jetzt die allerwirkſamſte Hilfe. 


Jetzt haben wir nur die fremde Einmiſchung fernzuhalten und die 
Bevölkerung den eigenen Kräften zu überlaſſen. (Wolff's T. B.) 


Neapel, 15. Jan. Die letzte Nacht tobte ein ſchrecklicher Sturm. dienen kann. Daneben liegt in der 


Der Schaden iſt beträchtlich. Zwanzig Handelsſchiffe ſind verloren. 
Bis jetzt ſind 4 Todte bekannt. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Unſere glänzendſten Gebäude wird, nach dem S. 45 bei 
Siege haben die orientaliſche Frage nicht gelöſt, ſondern verwickelt.] Fuß Tiefe 


welche den großen Einfluß einer friſchen gefunden Luft auf Körper und 
Geiſt zu würdigen wiſſen. Was aber die Annehmlichkeit und Beg 

betrifft, jo muß es ſehr einladend fein, ſich mit verhältnißmäßig geringen 

iſchen Comfort eingerichtetes Haus erwer⸗ 

en und ſich ſomit von der lästigen Polizei des Berliner Hauswirthes eman⸗ 

cipiren zu können. Analyſiren wir beiſpielsweiſe einen Entwurf, deſſen Aus⸗ 

führung die Geſellſchaft zum Preiſe von 3900 Thalern übernommen hat. Das 

gefügten Grundriß, 40 Fuß Länge, 34 

33 durchaus maſſiv gebaut und mit Schiefer gedeckt fein. An 

der linken Seitenfront führt eine Freitreppe nach der Eingangsthüre, durch 

welche man nach dem Hausflure gelangt. Dieſem zur Rechten liegt ein ein⸗ 

fenſtriges Entreezimmer von 9 und 13 Fuß, welches auch als Speiſezimmer 


Salon von 14 und 19 Fuß, 2fenſtrig, mit Glasthür nach dem Garten und 


communicirt mit einem Wohnzimmer, welches gleiche Dimenſionen mit dem 


Eßzimmer hat und als Separat⸗Zimmer für die Frau des Hauſes betrachtet 
werden kann. In der Hinterfront des Hauſes liegen zwei größere Schlaſzim⸗ 
mer von 11 und 17, reſp. 16 Fuß und ein Arbeitszimmer von 8 und 9 Fuß. 


Berliner Börſe vom 16. Januar, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.]] Von dem Hausflure führt zur Linken eine Treppe nach dem Boden, fowie 


Bergiſch⸗Märkiſche 151 B. Breslau⸗Freiburger 141% 
er Doerben 53 . Galizier 5 Ab 1, 
Oberſchleſ. Litt, A, 175%. 


nden 144, 


B. Neiſſe⸗Brieger 103. ] eine nach dem Souterrain, das indeß nicht den ganzen Flächenraum des Haus 

Lombarden] ſes einnimmt, ſondern nur 

Mainz ⸗ Ludwigshafen 128. Friedrich « Wilhelms + Nordbahn 81. gewährt, WÄR: 
Oeſterr. Staatsbahn 104%. Oppeln » Tarnowig F empfangen. 


r Küche, Mädchengelaß und Speiſekammer Raum 
letztere durch eine engliſche Area Licht und Luft zur Genüge 
n zwei Seiten des Hauſes befinden ſich Veranden, an der 


titte der Hauptfront des Hauſes ein 


at keine günſtigere Lage 


162 


Vorderfront ein bedeckter Balcon. Die ganze Ausführung trägt dem Comfort] Brot zu verborgen; das Kan u und ' wurde immer 
EEE EA ER ae MEERE had nen 
13 ö efen u e on guter Qu e oden, Haus: e von den Käu a „und die en 
Kr tele raphen u. ſ. w. Dies iſt das Bild eines einſtöckigen Hauſes, wie es bald dahin, auch nichts chr zu haben und blieben immer 2155 A 


1 nicht gegangen werden; um aber denjenigen, welche Bel⸗Etage oder Endgeſchoß 


1 zu vermiethen gedenken, entgegenzukommen, iſt ein entſprechend billiger Ent⸗ D 


als möglich conſervirt iſt, dem Beſitzer jedoch die Gelegenheit einer ai — 
n⸗ 


I 
entbehren. Die Frage ift alſo, ob und mit welchen Koſten gi auf 
kam eiter · 
er nunmehr zum Landbezirke gehörigen Gemeinde, reſp. jedes Ein⸗ 
N namentlich im Verhältniß zu den ſtädtiſchen Abgaben belaufen 


en alto wünſchen, nur Feſſeln angelegt werden und daß die 
ellſchaft viel mehr erreichen würde, wenn fie die Etablirung von 
fläden, Bäckerei, Gemüſehandlung, Fuhrwerksbetrieb, Briefkaſten, 
-oder Weinſtube, womöglich einer Neſtauration oder eines Club⸗ 
i die Niederlaſſung eines Arztes, die Gründung einer 
ule u. ſ. w. veranlaſſen, reſp. garantiren möchte. Sie muß 
auch in dieſer Hinſicht dem Publikum, welches dorthin ziehen foll, entgegen 
kommen, um namentlich den erſten Anſiedlern die immerhin nicht zu dermei⸗ 
denden Entbehrungen möͤglichſt erträglich zu machen. Doch kann dies Alles 
2 weſentliche Einwendung gegen das Unternehmen ſein, da es leicht durch 
Geſellſchaft feine befriedigende Löſung erhalten kann. — Schließlich bemer⸗ 
ten wir, daß das Project, einmal im Gange, die brillanteſte Gelegenheit 
Ei rentabelſten Capital⸗ Anleihe bietet. Nach der beigegebenen Ren: 
\ itäts⸗Berechnung werden ſich die eingezahlten Capitalien bei einem (ſchon 
it Uberſchrittenen) Verkaufspreiſe von 10 Thalern pro Quadratruthe, mit 
pCt. verzinſen, bei 12 Thalern mit 21 pCt., bei 15 Thalern mit 31. pCt., 
85 ſe, die nach einigen Jahren jedenfalls noch überſchritten werden. 
t Nach Allem können wir das Unternehmen, ſowohl zur vortheilhaften Geldan⸗ 
N lage, als zur Gründung eines billigen, geſunden und comfortablen Wohn: 
| hauſes beſtens empfehlen. [1198] Fl. 


In Nr. 1 für 1867 der „Deutſchen Induſtrie⸗Zeitung“ iſt folgende Frage 

aufgeſtellt: „Wie iſt die thalſächliche Erſcheinung zu erklären, daß in allen Lan. 
f „ wo die polizeilich regulirte Taxe für Brot und andere Bäckereiwaaren 
aufgehoben und die Regulirung der Preiſe dem Einfluſſe der Concurrenz über 
Bee Brot, Semmeln ꝛc. nicht nur theurer, ſondern auch vielfach 
—.— ene ſind? Ferner ſteht in demſelben Blatte: Wie übel es mit 
a Droſchkenweſen in Berlin beſtellt fein mag, erhellet daraus, daß, wie die 

5 tg.“ mittheilt, im Monat November allein über 400 Droſchken, 
7 Pferde, 100 Paar Geſchirre außer Betrieb geſetzt und gegen 500 Kut⸗ 
ke die Fahrſcheine entzogen werden mußten. Die freie Concurrenz trägt 
keine beſondere Früchte.“ 


3 
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} . 
9 

ir 
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1 agen 5 er zu beantworten: In Berlin hat Jeder das 
Recht, eine Si K uſtellen, der da einen guten Wagen und a hat, 

1100 da es dort ſchon viele giebt, die keinen lohnenden Erwerb finden und 
es Gewerbe ohne Schwierigkeit erlernt werden kann, fo ſtellen ſich eine Un⸗ 
h guafle Droſchken auf. Die Zahl der Fahrgäſte wählt aber nicht mit der der 


N N 
b 
1 


* 
Droſchken, und viele fahren mit Omnibus, darum bleiben eine Menge mäßig 
3 n = ae, ‚biel, 0 ſie Pferde nne im Stande er⸗ 
a können, und die en von ihnen en aufhören, denn ſie werden 

ihrem Be en zuerſt fertig und dann Bettler mit be Familien, 
Die müßig stehenden Droſchken freien die fahrenden auf und die hungern⸗ 
5 in Gesu malen von der beſitzenden Klaſſe erhalten werden, und wenn es 
jängniſſe iſt. 

Ganz ebenſo iſt es mit der Bäckerei: Ein Beiſpiel macht es am beſten 
deutlich. Vor zehn Jadren wurde eine Bäckerei eingerichtet, die wirklich reines 
Roggenbrot in guter Qualität lieferte. Zuerſt war nur ein Laden, wo das 

Brot ausgegeben wurde; der Zudrang wurde größer und es wurden deren 

Drei gemacht, und die Bäckerei lieferte täglich 1000 bis 1200 Brote und jeder 
Quden ſetzte 300 bis 400 Brote ab. Als Andere ſahen, daß das Geſchäft jo 
emporkam, machten fie es nach, und es entſtanden immer mehr Läden, ſo daß 
: Bu einer nur 15 bis 20 Brote abſetzte; denn die Leute in Breslau eſſen 
die 


1 
1 
* 
| 
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586 mehr, und wenn man noch zehnmal ſo viel Laden macht. Sowie 
hl der Läden wuchs, wuchs auch die Zahl der Bäckereien, und die Zahl 
rote, welche die Bäckerei abſetzen konnte, nahm immer mehr ab und 

| kam bis auf eiwa 200 Stück täglich, und dabei mußten 2 Leute erhalten 
! werden, während früher 4 hinreichend waren, 1200 zu backen; und an Kohlen 
% war ziemlich die Hälfte nothwendig, denn der leer ſtehende Ofen kühlt doch 
aus, und das iſt verlorene Wärme. Als die Zahl der Läden fo wuchs, fo 
i mußten die Verkäufer ſich um Abſatz bemühen, und einige fingen an, das 


Die Verlobung meiner jungſten Tochter 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Hannchen Grünthal, 
arl Blumenreich. 


Die heute F Verlobung meiner 
zw. Tochter Cäecilie mit dem Kaufmann 
Herrn Moritz Zobel aus Dresden beehren 
wir uns Freunden und Bekannten U 


nzuzeigen. 
ander i. Schl., 16. Januar 1867. 
1 oritz Friedenthal und Frau. 1 
—— m 16, 


Verlobte: 
Cäcilie Friedenthal, 
Moritz Zobel. führer F. W. Möhring, einen 


berg. Dres den. ie 66. l ei 115 teiten 1 e Bekannten; 1481] 
— 5 or reunden und Bekannten anzelgen: 8 a > 

t at den N Senne] Die Hinterbliebene Wittwe und rechte. Chrzelitz, 14. Januar 1867. 
ner zu Oſtrowo beehren wir uns hiermit er Statt jeder beſonderen Meldung. Die Hinterbliebenen. 
23 ſt anzuzeigen. 146 Heute Früh 10 Uhr ſtarb an den Maſern N in Flatow. 
Bröodelne⸗Mühle bei Kempen, 13. Jan. 1867. und hinzugetretenem Lungenſchlag mein ge ..... buiçrten: 
. J. Labeski und Frau. liebter Sohn Rudolph im Alter von 20 Jah. 
* g E. Labeska den, was ich theilnehmenden Verwandten und Statt jeder beſonderen 1 27 
| Bann Freunden mit der Bitte um ſtilles Beileid! Heute Morgen gegen 7 Uhr rief der Herr Todesfälle: 
. Verlobte. hierdurch ergebenſt anzeige. 798] [unſere tbeuere inniggeliebte Tochter und Schwer 
. Zrödelne⸗Müble Oſtrowo Breslau, den 16. Januar 1867. ter Eliſe Hundrich in die ewige Heimat. 
e eee ee de Dehmig %%% LTOR |. Maler af 
N HT rlobung ſeiner Ni edw 5 N j N „Pollers das. 
} tönt 3 Nachruf. Um ſtille Tbeilnahme bitten 


geniis mit dem königl. N und 
. ant Herrn J. Berndt beehrt ſich, ſtatt 
. eee Meldung, allen entfernten 
Verwandten, Freunden und Bekannten 1 770 


e e Harniſch, als ea 
2 cr Harn „ * 
} h Königshütte, den 15. Januar 1867. enge 


m — m ein 
229 „Aräuzchen. 


7 
* 
159 uſt erlitten. 
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gen und Bekannten. 
e den 15. 


5 Friedrich Steinkobl, Bürcau-Worftcher. 
HOannchen mit Herrn Carl Blumenreich! Helene Steinkohl, geb. une 


(Statt befonderer Meldung.) 

Heute Früh 6 Uhr wurde meine geliebte 
Frau Marie, geb. Teichgreeber, von einem 
munteren Knaben glücklich entbunden. 

Bresſau, den 16. Januax 1867. 

J. Urban. 


Meine liebe Frau wurde geſtern Abend |M 
von einem kräftigen Mädchen glückich entbunden. 

Breslau, den 16. Januar 1867. 

802) B. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
anuar Nachmittags 4 Uhr ſtarb 
nach kurzem, aber ſchwerem Leiden unſer guter, 
lieber Vater, der fürſtlich Pleſſiſche Rechnungs⸗ 


Die Unterzeichneten haben durch den geſtern 
erfolgten Hintritt des königlichen Hüttenmeiſters 
Arten Eduard Fitzner einen tieffühlbaren Ver: 


Sein ſtilles, raſtloſes Streben und ſeine 
terfüllung als Beamter ſichern 
eibendes Andenken bei ſeinen Colle⸗ 


N anuar 1867. 
e Beamten der Mönigehüfte. 


Familie und Gemeinde find die Verbindungen, die gerecht und chriſtlich find, 
durch ſie allein kann das Ganze gedeizen. Nicht nur der Conſument, ſon⸗ 
dern auch der Producent muß ein Recht haben. 


Viele unſerer tapferen Krieger verdanken der außer⸗ 
ordentlich liebreichen Pflege ihre Lebenserhaltung, 
aber auch der Genuß der Johann Hoff'ſchen 
Malz⸗Heilnahrungsmittel hat vielfach dazu beige⸗ 


tragen. bi 

Auf dem Shlahtfelde ſchwer verwundet, lag ein Preußffcher Soldat 
(Mroſowski) einige Tage lang, ehe er auf 2 und in das Lazareth zu 
Bunzlau gebracht wurde. Man erwartete fait nicht mehr ſeine Lebensrettung, 
als er der liebevollen Pflege der Frau Landräthin von Reichenbach, geb. 
Freiin von Notbkiech⸗Trach, Vorſteherin des Königin Eliſabet⸗Vereins über⸗ 
geben wurde. War: Rettung möglich, ſo mußte er unter den Händen dieſer 


— — — 


* 


FF | 175] 
Heute Nachmittag 4 Uhr ent- 


von hier zeige ich hiermit ee ie Neubermahlte: 
e al. 1 — — schlief sanft unser unvergess- 
Gleiwitz, den 17. Januar 1867. g P r 278 

5 Mer atze. Entbindungs-Anſeige. [780] IM Jicher, heissgeliehter Gatte, Ta- I Sterer i den 


ter, Grossvater, Schwiegervater, 
Bruder, Schwager und Onkel, 
der Königl. Amtsrath 


Eduard Heller, 


Ritter des Kronenordens 2. Klasse und 
des rothen Adlerordens 3. Klasse, 


in seinem bald vollendeten 78. 
Lebensjahre. — Diese traurige 
Anzeige widmen wir im tiefsten 
Sehmerz allen Verwandten und 


Grützner. 


> 
Frl. 
Traben und 


Tag nach ſei⸗ 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 16. Januar 1867. 


Heute ſtarh unſer inniggeliebtes Töchterchen 
Marie im Alter von 1½ Jahr 
Ken und Verwandten 

dieſe betrübende Anzeige. 
Breslau, den 16. Januar 1867. 


suis Cohn, R 
Seanetfe Cohn, geb. Ginsberg. 


widmen wir 


1178 4) „M 


einer, Dam 4 Golt es. 
kaufen. 2 5. 8 ember ee en ſehr . Von ee 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Früh 11 Uhr zalſchitef ſanſt unſer 
inningeliebter Sohn, Bruder, Schwager und 
Onkel, der königliche Hütten meſſter Eduard 


traurige Nachricht zeigen wir mit tiefbetrüb⸗ 

tem Herzen allen Verwandten und Freunden, 

um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an. 
Laurahütte OS., den 14. 


Familien⸗Nachrichten. 8 
Verlobungen: Frl. Elifabet Gehrke mit 
Hrn. Friedrich Krauſe in Berlin 
Greiff daſelbſt mit Herrn Prof. N 
Sickel in Wien, Frl. Louiſe Hirſekorn mit Hrn. 
Referendar Eduard Ebert in Berlin, 
Bertha Palm mit Hrn. Auguſt Liepe daſ., 
Julie Pa mit Herrn Feitz Molz, 
erlin. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Eugen Protzen 
mit Frl. Emma Aubin in Berlin, Hr. Wilh. 
Kranich mit Frl. Pauline Louiſe Ottow daſ., 
Hr. Prem.⸗Lieut. Ed. Ahlemann mit Frl. Julie 
Kleemann in Poſen. Hr. Fortſchreibungsbeamter 
Johann Willemeroth mit Frl. Clara Münzer 


in Berlin, Hrn. Ernſt Martini daſelbſt; eine 
Tochter Hrn. Dr, Stropp daf. 


r. Geh. Sanitätsrath Dr. Wolff daß,, 
orothea Weichbrodt, geb. Meiſel daf 
Louiſe⸗Bonte, geb. Straube, in Lindow, Hr. 


Breslauer Theater (Gartenstraße 19). 
Donnerstag, den 17. Jan. 9. Vorſtellung im 

zweiten Abonnement von 60 Vorſtellungen. rn zT Eu 
1) „Rafch gefreit, hat nie gereut.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 2 Alten von ar 
liche Zufammenkünfte.‘‘ Luſtſpiel in 1 Akt 
von Vilberian. Div 
imrod. Poſſe mit Geſang in 1 Akt 

von Salingreé. Muſik von Bial. 

Freitag, den 18. Jan. 10. 


7 


— ſchreibt die edle Frau 


Johann Hoffſchen Malzextra aus der 
ſtraße 1 in Berlin, welches dem Lazareth zu Bunzlau zugeſandt worden, hat 
er einige Flaſchen erhalten, die ihm außerordentlich wohlgethan, es 
wird weſentlich zur Erhaltung ſeines Lebens beitragen.“ — 
Und den 20. October: „Von der Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade trinkt er täglich 
nur eine Taſſe. Daß ſich der Appetit des Kranken nach dem Genuſſe des 
Bieres gehoben, kann ich mit gutem Gewiſſen verſichern. Nur dadurch iſt es 
möglich, daß der arme Menſch die ſchreckliche Eiterung aushält. Sie haben 
mir eine unendliche Freude und dieſem armen Leidenden große Labung be⸗ 
reitet!“ — „Könnten Sie überhaupt die Freude der armen Verwundeten ſehen, 
wenn ich mit der Flaſche ihnen nahe, ſo würden Sie ſchon den größten Lohn 
für Ihre Wohlthat empfinden. Ich habe nun die feſte Ueberzeugung, daß 
meine Schützlinge bald zu Kräften kommen werden.“ 11055 

Hiermit übereinſtimmend ſagt der königliche Ober ⸗Arzt des Invaliden⸗ 
bhauſes, Herr Dr. Weinſchenk zu Stolp, den 19. October: „Ihre Malz⸗ 
Geſundheits⸗Chocolade hat ſich als ein höchſt ſtärkendes Heilnah 8. 
mittel bei ſehr entkräfteten Kranken bewährt. Außerdem haben auch Ihr 
Malzzucker und Ihre Malzbonbons bei Bruſt⸗ und Halskrankbeiten ſich 
als ſehr heilſam erwieſen.“ — Ferner unterm 6. November: „Der Malz⸗ 
zucker und die Malzbonbons haben ſich bei katarrhaliſchen Bruſt⸗ und Hals⸗ 
krankheiten vorzüglich bewährt, das Chocoladenpulver habe ich ſowohl bei 
Säuglingen, denen es an mütterlicher Nahrung fehlte, als auch bei älteren 
Kindern, welche an Gekrös⸗Drüſenſchwindſucht in Folge ſchlechter Ernährung 
litten, mit vorzüglichem Erfolge angewendet; die Malz⸗Chocolade hat bei ent⸗ 
kräfteten Perſonen, namentlich bei mehreren alten Invaliden, welche durch 
Brechdurchfall ſehr entkräftet waren, die Kräfte in unerwarteter Zeit volltom⸗ 
men hergeſtellt. (Weinſchenk, tal, Ober⸗Arzt.) 8 ; 

Von den weltberühmten patentirten und don Kaiſern und Königen aner⸗ 
kannten Johann Hoff'ſchen Malz⸗Fabrikaten: N eee 
bier, Malzgeſundheits⸗Chocolade, Malzgeſundheits⸗Cocoladen⸗Pulver, 
Bruſtmalzzucker, Bruſtmalz⸗ Bonbons ic, halte ich ſtieis Lager. [50008] 


Eduard Sroß N 


Oreslau , am Mei markt 4 


EEC ²˙ AAA 0 ENTE EEE ER 
R. J. Daubitz'ſches Sruſt Gelbe. 
Unter den vielen Hausmitteln, zu denen das große Publikum, 
welches die theure ärztliche Behandlung ſcheut, bei den unerheblicheren, 
aber doch lästigen körperlichen Beſchwerden immermehr Zutrauen ger 


0 Nun find diejenigen die zahlreichſten, welche für katarrha⸗ 
liſche Affectionen, Huſten aller Art, Hei⸗ 
N ſerleit, Aſthma, ja ſelbſt Anfänge der Lungenſchwindſucht, 


angeboten und angewendet werden, theils weil dieſe Beſchwerden über: 
haupt die häufigen ſind, theils weil ſie faſt bei jedem Wechſel der 
Jahreszeiten wieder von Neuem auftreten. Es find echt periodiſche 
Uebel, gegen welche man daher auch mit ſolchen Hausmitteln am 
beiten wukt. N 
Allein trotz der Reichhaltigkeit des Verzeichniſſes vieſer Mittel if 


doch das neu erfundene R. F. Daubitz'ſche Bruſt⸗ 


Gelee mit einer gewiſſen Begierde aufgenommen worden, weil der 


Name ſeines Erfinders, des durch ſeine ungewöhnliche Kenntniß der 
Pflanzen und ihrer 8 ausgezeichneten Fabrikanten des 
R. F. Daub ip ſchen Kräuter⸗Liqueurs, eine Borgſchaft für etwas 
Außerordentliches in dieſer Materie abgab. u 
Die erſten Beobachtungen und Erfahrungen, welche mit dieſem 


Danubitz'ſchen Bruſt⸗Gelce aması worden ind, haben 


denn auch dieſe Vorausſetzungen glänzend beſtätigt; und darum möge 
Niemand, der von den in Rede ſtehenden Beſchwerden beläftigt wird, 
4 jäumen, von dem neuen Hausmittel Gebrauch zu machen ünd die 
wahrgenommenen Reſultate, welche gewiß nur glänzende fein werden, 
der Oeffentlichkeit zu übergeben. \ r 


H. F. Daubitz ſces 


à Flaſche 10 Sgr. (fabricirt vom Apotheker 
M. F. Daubitz in Berlin, 
Charlottenſtraße Nr. 19), 
iſt echt zu haben bei 


Heinrich Lion, Breslau, 
Biüttner⸗Straße 24, 


gelbe Marie, 1 Tr. 


General- Niederlage für Schleſien und Poſen, 
ſowie in den bekannten Niederlagen. 


L202) 


* 


Stutzflügel und Pianino's 
im Pianoforte Magazin F. Brettſchneider, Groſſe Feldgaſſe 29, 
Auch ſind gebrauchte Flügel zu billigen Preiſen vorräthig. [1201] 


Piweiten Abonnement von 60 Vorſtellungen. 
um erſten Male: „Deutſche Mode⸗ 
Damen.“ Luſtſpiel in 5 Akten von Wörltz. 


Literariſch⸗dramatiſche Vorträge 
von Ernſt Knobloch. 

Herr Knobloch muß wegen heiſerteit feine 

Vorleſung bis nächſten Erin ver⸗ 

ſchieben. 801] 


Juriſten⸗ Ball. 


Der zweite Ball iſt auf den urſprünglich 
beſtimmten Tag, den 22. Januar, zurück⸗ 
verlegt worden, findet alſo nicht Donnerstag 
den 24., ſondern Dinstag den 22, Januar. 
Abends 7 Uhr, im Calé restaurant ſtatt. [1208] 


Verein. Bresl. Sängerbund. 


Sonnabend den 19. Jan.: Gefelliger Abend 
in Friedrich's Local, Mauritiusplag. 
Einlaß Abends 8 Uhr. 1787 


Springer's Concert Saal 
— Weiß Garten). 


onnerstag, den 17. Januar; 


3. Abonnements- Concert 


der Breslauer Theater⸗Kapelle, 
unter Leitung des Muſik⸗ Directors Herrn 
A. Biechn- 12071 
Zur Aufführung kommt nter Anderem; 
ste Sinfonie von Beethoven in 5. 
Ouverture 2. Op. „Idomeneo*- von Mozart, 
Anfang 3 Uhr. Entree a 5 Sgr. 


lter von 33 Jahren. Dieſe 


anuar 1867. 
Die Hinterbliebenen. 


Frl. Eliſe 
r. Theodor 


Frl. 


Ein Sohn Hrn. Dr. Porow 


Frl. Marie Raue in Berlin, 


rau 
au 


7 


Weinbdlge n. H. Albrecht, 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 
Donnerstag den 17. d. M. Abends: 


Moc-Tortle-Soup. 


„Schmidt. ) „Heim⸗ 


3) Tanz⸗Divertiſſement. 


Vorſteuung im! 


| 
| 


den unterzeichneten Agenten in feiner Wohnung (wo auch Schemata zu den 


erh unentgeltlich zu haben find), und in 


eslau durch den Schleſiſchen Bankverein 


ausgezahlt. Nach dem 16. Februar wird die Zinſenzahlung geſchloſſen, und können 
die nicht erhobenen Zinſen erſt im Johannis⸗Termin 1867 ausgezahlt werden. 


Berlin, den 15. Januar 1867. F. Mart. Magnus. 


Wieſtdeutſche Verſicherungs⸗Actien Bauk 
in Eſſen. 


Grund ⸗Capital I. Emiſſion 2,000,000 Thlr. Preuß. Ert. 


Herr 5 Graf in Breslau (Carlsſtraße Nr. 14) iſt von uns zum General- 
„Agenten für die Provinz Schleſien beſtellt und zum Abſchluß von Verſicherungen 
ermächtigt. Eſſen, den 2. Januar 1867. 


Weſtdeutſche Verſicherungs⸗Actien⸗Bauk. 


Der Vorſtand: Der Director: 
Dr. Fr. Hammacher. G. A. Waldthauſen. Banſi. 


Die Weſtdeutſche Verſicherungs⸗Actien⸗Bank oerſichert zu feſten und billigen 
Prämien Mobilien und Immobilien gegen Brand⸗, Blitzſchlag⸗ und Gas⸗Exploſtons⸗ 
Schäden, auf beſondere Uebereinkunft auch gegen Schäden, welche durch andere Explo⸗ 
ſtonen, ſowie gegen ſolche, welche durch Bruch von Schwungrädern und ſonſtigen 
Maſchinentheilen veranlaßt werden. 

Die Verſicherungs⸗Bedingungen der Bank find zu Gunſten der Verſicherten und 
in der Abſicht, ein dem Bedürfniß des Publikums und den Zwecken der Verſicherung 
entſprechendes Vertragsverhältniß zu bleten, in vielen Punkten von den Bedingungen 
anderer Verſicherungs⸗Inſtitute abweichend formulirt und wahren bei Gebäude⸗Ver⸗ 
ſicherungen die Rechte der Hypotheken⸗Gläubiger. 

Zu jeder ferneren Auskunft bereit, empfiehlt ſich zur 8 
a 1037 


Verſicherungs⸗Anträgen: 2 
855 II. Graf, General⸗Agent, 


Carlsſtraße Nr. 14. 
„Stadtbrauerei in Waldenburg. 


Heute Donnerstag den 17. Januar, und folgende Tage: 

| Großes Concert 

der Concert⸗Sänger⸗Geſellſchaft des Hrn. Moſer unter Mitwirkung der Opernſängerin 
Fräul. Hailand und des Komikers Hrn. Kreuter aus Berlin. 

Anfang 7½ Uhr. Entree à Perſon 3 Sgr., wozu ergebenſt einladet: 


| . Hausdorff, Brauereibeſitzer. 
x: 8 Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich am 15. Dezember v. J. 
m 

rman 


9 


r 


” 


— 


. bisher ſeit 15 Jahren am hieſigen Platze beſtehendes Manufactur⸗ 
aaren⸗Geſchäft meinem Sohne und bisherigen Mitarbeiter Hrn. 
Herman lefinger mit allen Activas übergeben habe. 
Landsberg O.⸗Schl., im Januar 1867. 


es: Salomon Schleſinger. 


gg, nue auf abige Müchelang Babe ic dae out meins 
Vaters nunmehr übernommen und werde daſſelbe unter meiner eigenen 


Dirma fortſetzen. Achtungsvoll 
von Leinen und Bu in den neueſten Fagond 


1) "nr Herman Schleſinger. 
ur Sberhemden empfiehlt unter rd Nin Fr. 4. 
Gaſthofs⸗ Empfehlung. 


Einem hochgeehrten reiſenden Publikum die ganz ergebene Anzeige, daß 
Tage das hier am Markt gelegene 


dem heutigen 
77 5 * * 
a Ae Mlitz' Hötel zum ſchwarzen Adler 
käuflich übernommen habe, und erlaube mir daſſelbe unter Zuſicherung der prompteſten 
und reelſten Bedienung angelegentlichſt zu empfehlen. ö N 
Reichenbach i. Schl., den 16. Januar 1866. 
Heochachtungsvoll ergebenſt 


l Albert Seeliger. 
Zur gefaͤlligen Beachtung. 


on Gaſthof zur goldenen Krone am hieſigen Orte habe ich übernommen und aufs 
fortabelſte eingerichtet 180 „alte mich dem reiſenden Publikum beſtens empfohlen. 


Hullſchin, im Januar 18 S. Tlutschikundt. 


* 
5 


ich mit 
[162] 


4 


1 


6 
Os 


8 * * N 25 4 5 E X vr 7 © 
| = APOTHEKER IN PARISIM 
Antes den perſchiedenen Mitteln, welche man vorgeſchlagen hat, den durch feinen. Ge⸗ 
ſemack den Adee ſo widerſtrebenden Sieben. 5 erſeßen, hat ſich der jod inte 
Meerrettigſprup dis jetz als das wikſanſte und zweckentſprechendſte bewährt. g 

„Bei anmachen 10 eroppuldfen Leiden verſagt er feine wohlthuende Wirkung faſt nie; 
tr greift den Magen nicht an, reizt den Appetit und wird beſonders von Kindern gut per⸗ 
tragen. Den l Ach geil des Syrups bilvet der Saft mehrerer antiſchrbutiſcher Pflan⸗ 
de it Jod, das ſich in denſelben in aufgelöſtem Zuſtande befindet. Die zum 

che nötbtgen age wer werben bem e Beim Wertaufe beigspeben. 

Niederlage in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke, Ohlauerſtraße Nr. 3, bei 
407] Fr. Goertz, Apotheker. 


von Leinen und Shirting in den nepeſten Fagons empfiehlt 


Oberhemden unter Garantie des Gutſttzens billigſt die Wäſchefabrik von 
Hermann Heufemann, Alte⸗Taſchenſtraße 8. 


72 die beiden %. Gewinnlopſe Nr. 23,095 und Heiraths⸗Geſuch. 


4492 c. aus 1. Kl. 135. Lott. find den recht⸗ 
x Ein Gutsbeſitzer in der Provinz Poſen, 


W felern abhand e v 
ligen Spielern abhanden ge vor 
auf zes e 170 nahe der ſchleſiſchen Grenze, gegen 30 Jahre 


Schmidt, N e alt, ſucht eine Lebensgefährtin, die häuslich, 
ART: 5 wirthſchaftlich, gebildet iſt, ein disponibles 


Deutſcher Kaiſer. Vermbgen von circa 5000 Thlen. beſitzt und 


wo möglich katholiſch iſt. Damen im Alter 
A fen Donnerstag den 17. Januar: 


sen don 20 bis 28 Jahren wollen ihre Offerten 
endbrot mit 


mit Portraits sub Chiffre A. Z. 100 poste 


Ta z. restante Rudelsdorf franco einſenden. Dig: 
bai den Mitgliedern de Nachricht. cretion ſelbſtverſtändlich. Nur Offerten mit 
i Der Vorſtand. vollſtändigem Namen finden Berückſichtigung. 


werden zu 
Gaſtbofbeſitzers 
und Sil 


D 
& 2 63 


Bekanntmachung. [181] 
Konkurs» Eröffnung. > 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Pireslau. 
Abtheilung I. 


Den 16. Januar 1867, Mittags 1 Ubr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Louis 
Leipziger hier, in Firma: Louis Leipziger sen., 
Ohlauerſtraße Nr. 1, iſt der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 

auf den 11. Januar 1867 
teftgefebt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Carl Schwab, Alte Taſchen⸗ 
Straße Nr. 7, hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 10 

auf den 25. Januar 1867, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Gerichts⸗ 

Aſſeſſor v. Flansz, im Terminszimmer 47 

im zweiten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine — Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis dee 20. Februar 1867 e 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe Bb 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben bon den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

II. Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte, Tg ; 

bis zum 20. Februar 1867 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
ee des definitiven „Verwaltungs - Ber: 
ona 

auf den 27. Februar 1867, Vormittags 

9 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Gerichts⸗ 

Aſſeſſor v. Flansz, im Terminszimmer 47 

im zweiten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 5 : : x 

a dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Accord verfahren werden. . 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


eizufügen. ar 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bepollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die . Freund, 
Oehr, Brier, die Juſtizräthe Guhrauer xt, 
zu Sachwaltern Ge 

[171] Bekanntmachung. j 

Zum nothwendigen Verkaufe des bierjelbit 

an der Scheitnigerſtraße unter Nr. 16 b bele⸗ 

enen, auf 15,371 Thlr. 22 Sgr. 5 Pf. abge⸗ 
ſcägten Grundſtückes haben wir einen Ter⸗ 
min auf ; 

den 15. April 1867, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Herrn Aſſeſſor v. Flansz 
im Berathungszimmer im I Stock des Ge 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

1 8 und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
— — ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Zu dieſem Termine wird der Gutsbeſitzer 
Herrmann Auguſt Middecke, angeblich zu 
Kerkakutta in Ungarn, und der Geſchäftsführer 
Diner Pleſchner, zuletzt in Lembio, hier⸗ 

0 


v 8 

Breslau, den 15. September 1866, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
Bekanntmachung. 

Der in dem Concurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns C. E. Stöbiſch am 24. Ja⸗ 
nuar 1867, Vorm. 10 Uhr, anſtehende Accord⸗ 
termin wird hiermit aufgehoben. 178 

Breslau, den 15. Januar 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes: Engländer. 


Muction. 


Montag, am 21. Januar und die fol ⸗ 


e, von Vormittags 8 Uhr, ab 
Nachlaß des verſtorbenen 
„Sauer gehörigen Gold⸗ 
1, Uhren ꝛc., verſchiedene Weine, 
Kiſten, leere Gebinde und Hausgeräth — im 
Saale des Gaſthofes zum „Goldenen 
Stern“ hlerſelbſt, {ie ei ige uffn, 


genden? 


mien 6 4 wer N 
eichenba 8 
Königl. 0 


Januax 1 


Bekanntmachung. [172] 
In dem gemeinen Concurſe über den Nachlaß 


des zu Lindenau verſtorb. Erzprieſters Robert 
Reufirgner iſt der bisherige einſtweilige 
Maſſen⸗Verwalter Rechts⸗Anwalt Biſchoff 


zu Ottmachau, durch Beſchluß vom 5. d. M., 
zum definitiven Maſſen⸗ Verwalter ernannt 


orden. 
Grottkau, den 7. Januar 1867 
Königl. Kreis „Gericht. I. Abtheilung. 


1791 Bekanntmachung. 
255 in unſerem len Negifter sub 


Nr. 588 eingetragene Firma: „Königsbütter 
Dampfmahlmühle H. Cadura“ zu Mittel⸗ 
Lagiewnik iſt zufolge ier nc dom 12. Januar 
1867 heute im Regiſter gelöſcht worden. 
Beuthen OS., am 14. Januar 1887. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Beſt geglühte Lindenkohle ehlt 
an . Poel Divein. 


Kreis ⸗Gericht. 2. Abtheilung. 
Heege. 


von 10 Uhr ab, werde ich in meinem 


[173] Sandels⸗Negiſter. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 30 zufolge Verfügung vom igen Tage 
eingetragen worden: 0 
Firma der Geſellſchaft: 
Gebrüder Niedergeſaeß. 
Sit der Geſellſchaft? Grünberg. 
Rechts verhaltniſſe der Geſellſchaft: 
Die Geſellſchafter ſind: 
die Kaufleute 
a. Julius Theodor Oscar Niedergeſaeß, 
b. Earl Eduard Niedergeſaeß. 
Die Geſellſchaft hat am 1. d. M. begonnen. 
Grünberg, den 11. Januar 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Steckbriefs⸗GEeneuerung. [180] 
Der Kaufmann Theodor Klingauf aus 
Lublinitz, welcher wegen Urkundenfälſchung, 
Unterſchlagung und betrüglichen Bankerotts 
zur Unterſuchung gezogen werden ſoll, hat ſich 
von Lublinitz entfernt. Er iſt im Betretungs⸗ 
falle feſtzunehmen und an unſere Gefangenen⸗ 
Inſpection hierſelbſt abzuliefern. Derſelbe iſt 
aus Jacobswalde gebürtig, 31 Jahr alt, 4 Fuß 
11 Zoll groß, hat blondes Haar, blonde Augen⸗ 
braunen, blaue Augen, ziemlich große Naſe, 
gewöhnlichen Mund, längliches Geſicht, blon⸗ 
den Schnurrbart, iſt von kleiner und dürftiger 
Statur, ſpricht deutſch und etwas polniſch und 
hat als beſonderes Kennzeichen ſehr ſchwaches 
Haupthaar. 
Lublinitz, den 8. Januar 1867. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Erſte Abtheilung. 
Kundmachung. 

Aus dem Erhube pro anno 1867 auf den 
Landgütern der königl. Hauptſtadt Olmütz in 
Mähren, % bis 1 Stunde vom Eiſenbahn⸗ 


hofe entfernt, werden: 
a) zu Horka circa 3,000 Cubik⸗Fuß, 
5,000 * 
s 10,000 


b) Brzeze 

e) : Grügau 
Eichenſtamm⸗Ausſchnitte von 10 bis 54 Zoll 
Durchmeſſer und von 8 dis 38 Schuh Länge, 
im Wege ſchriſtlicher Offerte gegen Baarzah⸗ 
lung verkauft. 

Diejenigen Kaufluſtigen, welche dieſe vor⸗ 
züglich zu Werk⸗ und Bauhölzern geeigneten 
Stammausſchnitte, entweder Revierweiſe oder 
in ganzen Quantitäten in allen Revieren, zu 
erſtehen wünſchen, haben ihre auf 50 Kreuzer 
Stempel geſchriebenen Offerte, worin der offe⸗ 
rirte Einheitspreis für Einen Cubik⸗Fuß mit 
Buchſtaben auszudrücken iſt, geſiegelt mit 
einem abgeſonderten und als Caut ion verblei⸗ 
benden Vadium für die Reviere a und b zu 
200 Fl. und für das Revier e zu 400 Fl. 
d, W., im Ganzen für alle drei Reviere 
800 Fl. ö. W., bei dem hier ſtädtiſchen Einreichs⸗ 
Protocolle bis längſtens 26. Januar 1867, 
12 Ubr Mittags, einzubringen und darin auch 
zu erklären, daß ihnen die Verkaufsbedingniſſe 
bekannt ſind und ſte auch ſolche einbalten 
wollen, und es bleiben verſpätete, alſo Nach⸗ 
trags⸗Offerte unberückſichtiget. 

Die ſonſtigen Verkaufsbedingniſſe können 
beim hieſigen ſtädtiſchen Forſtamte zu den 
Amtsſtunden eingeſehen werden 

5 18 70 8 . 
er königl. Hauptſtabt Dim 
am 12. Januar 1867. 1671 
Der Bürgermeiſter 
Dr. Carl Schrötter. 


In dem heute abgehaltenen Termine ſind 
auf das zum Nachlaß des verunglückten 
Schiffers Auguſt Gebert hierſelbſt gehörige 
Elbfahrzeug Nr. 112 — 1010 Thlr. Cour. ge⸗ 
boten. Es hat der Zuſchlag nicht ertheilt wer⸗ 
den können, und wird hierdurch auf 

Freitag den 8. Februar d. J., 
Morgens 11 Uhr, ein Ueberbotstermin anbe⸗ 
raumt, zu welchem Kaufliebhaber eingeladen 
werden. 1175 

Dömitz an der Elbe, den 11. Januar 1867. 

Bürgermeiſter und Nath. 
H. Grohmann. 


Holz = Verkauf. ; 
Im Forſtrevier Reudchen, Schlag Mittel⸗ 
haide ſollen 
Montag, den 21. Januar d. J., 
Vormittags 9 Uhr, 
250 Stämme und Klötzer kief. Bauholz, 
60 Reißlatten, 
70 Rundlatken, 
36 Leiterbäume, 


1 Schock Hopfenſtangen 
öffentlich und meiſtbietend an Ort und Stelle 
verkauft werden. Die Verkaufsbedingungen 
werden im Termin bekannt gemacht. 

Wohlau, den 9. Jauuar 1867. 
Der Magiſtrat. 


Auction 
von 21 Stück Oelgemälden. 
Heute Donnerstag, den 17. Jan., Vorm. 


[138] 


Auctionslocale, Ring 30, eine Treppe hoch, 
21 Stück Oelgemälde in eleganten 
Goldrahmen, beſtehend in Land⸗ 
ſchaften, Seeſtücken, Thierſtücken 
und Geurebildern, darunter Meiſter⸗ 
ſtücke von lebenden Niederländer Künſt⸗ 
lern ꝛc., [1135] 

meiftbietend gegen gleich baare Zahlung ver: 

ſteigern. Guido Saul, Auct.⸗Comm. 


Huetion. 


Freitag, den 18. Januar d. J., Nachmittag 
von 3 Uhr ab, werde ich am Zwingerplatz 
I) zwei 4" Frachtwagen, 

2) vier Arbeitspferde nebſt Geſchirr u. 
Decken ꝛc. 
meistbietend verſteigern. . [1215] 

Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Von jetzt ab iſt der Vertrieb meines Leit ⸗ 
faden für 3 raphiſch⸗geſchichtlichen 
Unterricht in Volksſchulen“ zunächſt fü 
Schleſien an die Buchhandlung des Hrn. ae 
Nahlick in Striegau übergegangen. Die 
Hälfte des mir bleibenden Reinertrages fue 
ſelbſtverſtändlich auch fernerhin der Hilfskaſſe 
evangeliſcher Lehrerwittwen zu. Die noch 
rückſtändigen Gelder erbitte ich mir, wenn 
möglich, bis Oſtern d. J. 1031] 

jäbersdorf, im Januar 1867. 
Julius Schiller, evang. Pfarrer. 


* 


ga Bertaufe on 62 gen pers 
um ufe von 6 d ö e⸗ 
dener Hölzer — darunter viel Genen — 
in unſerem Forſten Zoret in zwei einzelnen 
Parzellen haben wir einen Termin auf 
den 30. d. M., 2 
Vorm. von 10 bis 12 Uhr und des Nachm 
von 2 bis 6 Uhr, in unſerem Deputations⸗ 
Zimmer im Rathhauſe angeſetzt, zu dem wir 
mit dem Bemerken einladen, daß beim Aus⸗ 
bieten einer jeden Parzelle eine Caution von 
50 Thlr. zu erlegen iſt und die näheren Be⸗ 
dingungen des Verkaufs in unſerem Geſchöfts⸗ 
ocale und in dem Forſthauſe an unſetem 
Stadtwalde Zorek eingeſehen werden Löanen. 
Gleiwitz, den 10. Januar 1807. 

Der Magiſtrat. Taucher. 
176] Bekanntmachung. 
Die Hebeſtelle Zowada der Oppeln⸗Jello⸗ 
waer Kreis⸗Chauſſee, auf welcher . 6 
zoll für 134 Meilen erhoben wird, Je m 
1. April 1867 ab an den Beſtbietenden dffen⸗ 

Wir haben zu dieſem 


lich verpachtet werden. 


* auf 1 
ne den 18. Februar 180% 
| Nachmittags 4 Uhr, 1 
in dem Bureau des hieſigen koͤnfgl. Landrachs⸗ 
Amtes anberaumt und laden zu demſe 
Pachtluſtige mit dem Bemerken ein, deß die 
Pachtbedingungen ebendaſelbſt während der 
Amtsſtunden eingeſezen werden können. un 
Caution hat jeder Bieter vor Beginn des 1 
mins 100 Thlr. in preuß. Courant oder 46 
Anweiſungen oder in Staatsſchuldſcheinen eſop. 
anderen leicht zu realiſirenden inländiſchen 
Staatspapieren nach dem Courswerthe, zu 
ile Bermaltung der u Dieb ſichenden 
ie Verwaltung der in Rede ſtehe 
Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle wird, ſeiidem die gu. 
Chauſſee Eigenthum des Kreiſes Oppeln iſt, 
ſeitens dieſer Corporation ausgeübt. Die Ein⸗ 
nahme betrug im Jahre 1864 3000 Thhr., im 
darauf folgenden 2716 Thlr. und im dergan⸗ 
enen Jahre 2571 Thlr. Die ſechsjährige 
urchſchnitts⸗Einnahme ſtellt ſich auf 2880 Tülr. 
Die Verpachtung geſchieht in Folge des frei⸗ 
willigen Ausſcheidens des gegenwärti ti⸗ 
renden hochbetagten Ghaufieenekb«Empfähper . 
Oppeln, den 14. Januar 1867. 2 
Für das Directortum der Kreis ⸗Chauſfeen: 
Der königliche Landra hsamts⸗Verweſer 
Trieſt. 8 ’ 
Die Nectorats-Stelle an der hiefigen 
katholiſchen Schule, dotirt mit einem Jahres⸗ 
gehalte von 350 Thlrn. und freier Woh⸗ 
nung, iſt erledigt und werden Bewerbungen 
um dieſe Stelle bis zum 15. Februar d. 
von dem Unterzeichneten entgegengenommen. 
Das Zeugniß der beſtandenen Rectorats⸗ 
Prüfung für eine gehobene Stadiſchule iſt 
der Bewerbung beizufügen. 39 75 
Tarnowitz, 13. Januar 18677. 
Der katholiſche Schul⸗Vorſtaud. 
Dr. Padiera, k. Sanitätsrath. 


— —— —ͤ — — 1 
Reeles Heirathsgeſu. 
Ein junger Landwirth in den 20er Jahr 4 
von angenehmem Aeußern, ſuckt, da es im 2 
an Damenbekanntſchaft fehlt, auf dieſem nicht 
mehr ungewöhnlichen Wege eine Frau, gebi i 
det und wirthſchaftlich, mit einem disponib! 9 
Briefe bittet 


Vermögen von 20,000 Thlr. 

man an die Adreſſe O. W. X. poste restante 

Bunzlau gelangen zu laſſen. Discretion auf 
hrenwort. 1171 


Asyl Bendorf bei Coblenz 3 


wurde in neuerer Zeit wieder erw 
Getrennt davon habe ich meine in grossem 
Park freundlich gelegene Villa eingerichtet 
für Nerven- und solche Grmüthskranke iin 
ersten Anfang des Leidens, welehe in Ge- 
sellschaft von Angehörigen hier zur Curt 
bleiben wollen. 111960 

- Sanitäts-Rath Dr, Erlenmeyer, © 


Herren, welche geſonnen find, einem hier 
begründenden geſelligen Club beizutreten, de⸗ 
lieben ihre Adreſſe in der Cigarren⸗ Handlung 
der Herren Dittmer 8 Weiß, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 54, niederzulegen, wos 2 
auch das Programm der Geſellſchaft 
leben iſt. 76 


Wie könnte ich die frohen Stunden, die nf 
meine völlige Geneſung, von den vom Wild 
diebe Schlachta erhaltenen Schußwunden, be 
reitet, beſſer anwenden, als dem königliche 
Aſſiſtenzj⸗Arzt a. D. Herrn Dr, v. Waszintz 


Erfahrung und Umſicht, die Hr. v. Waszinski 
wahrend meiner Krankheit zeigte, konnte mein 
Leben retten. Nie werde ich die unermüdeſe 
Pflege vergeſſen, mit der er mich unterſtützt— 
nie die Theilnahme, die er mir während di 
fer ſehr traurigen Zeit bewieſen hat; 5 W 
ein heilſamer Balſam für die geb 1 
en meiner theuern Familie, welche wohl e 
ſah, in welcher Gefahr ich ſchwebte und i 
der Gedanke zu furchtbar und qualvoll war, 
in mir de einzige Stüße zu verlieren! 
Möge Gott den guten Herrn . 
meiner Freude und zum Wohle der Menfi 
heit noch recht lange erhalten und ib 
all ſeine Mühe alles Erden er 
dies iſt der innigſte Wunſch des ſleis dat 
Sulmierzyce, Auguſt Guder, 
den 13. Januar 1867. berittener Genda 
5 der V. Brigade 
Auch kann ich nicht unterlaſſen, allen 
nen lieben Freunden und Bekannten von nag 
und fern, für die mir während meiner 
Krankheit bewieſene Theilnahme meinen 
lichſten Dank zu ſagen. 
Sulmierzyce, den 13, Januar 1867, 7 


m 7 


* ai 4 


Auguſt Gubder. 
900 Tble. 
werden auf ein Gut, ca. 50 Morgen groß, 
1. Stunde von hier, gegen gute Ai AR 
feiben geſucht durch A. Stonnet zu S 1 
nitz, Koͤppen⸗Straße 25. 11190 


\ 
— 


u 


1200 
Ay 


Zimmermann's 
Restaurant et Café 


Prussien, 
Albrechtsſtraße 13, 1. Etage, 
tg — — geehrten Publikum ung e⸗ 


1285 “Table “note 1 Uhr. 
* Beſtellungen auf Dejeuner et Soupper in 
. Seſkaten ug 
5 Woche zu vergeben. 


Mit nur 200 Thlr., 


15 welche bei einem erſten Bankhauſe als Caution 
{ werden müſſen, jedoch durch ein 3 
h 3 des Proponenten wieder flüſſig 
fm n ſind, wird Kaufleuten und Krämern 
8 8 ſowohl als auch auf dem 
egenheit geboten, alljährlich inner⸗ 
— 2—3 Monaten bei geringer Thätig⸗ 
fiber ein Capital wie oben, bei größerem 
Bien jedoch auch noch bedeutend mehr, zu ver⸗ 
Hierauf Re eng werden erſucht, 
dald ihre werthen Adreſſen aufzugeben, damit 
rechtzeitig die darauf bezüglichen ittheilungen 
2 emacht, ſowie die nöthigen Einleitungen ge: 
. en werden können, und zwar unter der 
5 e V. „poste rest, Breslau 
15% franco, [1208] 


Die Eigenthümer des Nitterguted Batt⸗ 
lewo, Culmer Kreiſes, das 1% Meile 

\ von Culm, 4 Meilen von Thorn entfernt liegt, 
betet 2090 er größtentheils Weizenboden 
—— und welches am 1. Juli künftigen 
Zu ade wird, beabſichtigen dies Gut 

er Hand zu verkaufen. 

r e werden erſucht, ſich wegen des 
an den Stadtrath H. W. Werd: 


3 für geſchloſſene 
einige Tage in der 


erck⸗ 

weiſter in Bromberg zu wenden und bei ihm 
— etwaigen Gebote zu thun. Bei Zahlung 

älfte des Kauſpreiſes würde be Reſt 
7 en gegen Verzinſung längere Zeit * 
konnen. 11200) 


Senf Unterſuchungen 


werden genau und billig ausgeführt durch das 


5 2 Aptechniſch che Bürean 


aradiesſtraße Nr. 10 B. 


* ö Neben m] 


. Debit der Antheil⸗Looſe der 

Königl. Preuß. Landes» Lotterie 

wird die * r jetzt ab auch die 
usgabe 


Ru Preuß. 
ovinzial⸗Lotterie⸗Looſe 


„ welche dieſelbe im amtlichen Original 
„% u. ½⸗Looſe verſenden wird, 


ER W bei der Erneuerung nicht 


n dieſen Looſen ſtehen nur 2 Ziehungen 
bevor und koſtet ein Viertel zur bevorſtehenden 

meh am 4. Februar: 9% Thlr., 
1 0 197 7 * 4 Thlr., für die 

e Lotterie alſo 1 

gelder obne Au jeder Proviſion, 
Renovations⸗Looſe prompt zugeſandt. Amts 
lcche Liſten nach der Ziehung. 
10 a ungen mit Angabe, % Landes⸗Lotterie⸗ 
5 ober be Beere gewünſcht werden, 
: 1 gegen gs oder Einſendung 


Stadt. Eifecten- Handlung von 


M. Meyer in Stettin. 


Gegen Huſten und Heiſerkeit, Rauhheit im 
** fe, Verſchleimung u. f, w. giebt es ap 
Heſſeres als die [3735] 
5 Stollwerck en Brust-Bonbons. 
1 Man findet ſelbe in Original⸗Paketen à 4 
IN eiche, für Schleſien in Breslau 
Sr Reichel, Nikolaiſtraße 73, ſowie bei 
2 Ger. ern Oblauerſtraße Bu 6, Guftav 
Scholtz, Schweidnitzerſtraße Nr. 50, Guſtav 
N Stenzel, Tauenzien⸗ und Teichſtraßen Ecke, 
FC. F. Lorcke, Neue 1 lae 5 
ider, 5 17, Eduard 
iedrich⸗Wilhelmsſtr. 76, Wilhelm 
brechtsſtraße 40. 


* 


EA 
> 


ker, 


Für zarten Teint 


Glycerin-Seife, 


K St. 2% um 5 Spt, 3 St. 6 und 


ici] 
Glycerin- Üreme, 
à Pot 7½ u 


5 Sgr., 


Poudre de Riz, 


a Schachtel von 3 Sgr. an. 


Vorgenannte Mittel gewähren 


nur ſicheren Schutz gegen rauhe 
Luft, ſie verbeſſern ſogar den Teint, 


indem ſie denfel en ſammetartig weich 


und weiß werden laſſen. 


Glycerin-Hautbalsam, 


8 | à Pot 2% Sgr. 
2 Chemisch reinen 
E Glycerin, 


15 a Fl. 2 und 5 Sgr. 


R. Hausfelder’s 


2 

br 1 u. Handlung, 
8 weidni 
Kr en 

k 


Be n pl: Verkauf. 

De" vom. ee) zu N an 2 
| Bae l Nach nach Abzug aller 
HLaſten au 9 70 08 e Bun, weif 


bei zum Verkauf 
A. —.— 4 s 
u I. 28. 3 weh nitz, Aigen 


zu Kun reich Sadfen, 


einige Meilen von Dresden, find drei unmit⸗ 
telbar an der er. liegende und zuſammen 
einen Hofraum bildende Grundſtücke unter 
äußerſt annehmbaren Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. — 1093] 
1) Eine Zafelglasbütte, 80 Ellen Front, 
3 Stock hoch, nach neueſter Conſtruction ein⸗ 
gerichtet, mit 10 completten Familienwohnun⸗ 


gen ıc. 

2) Ein Gaſthaus, vis-à-vis dem Eiſen⸗ 
bahnſtations⸗Gebäude, mit vollſtändiger Ein: 
richtung und unbeſchränkter Herbergs⸗Schank⸗, 
Schlacht⸗ und Back⸗Gerechtigkeit. 

3) Das Wohnhaus, im Sabre 1862 neu 
und maſſiv erbaut und 2 Stock h 

Nähere Auskunft iſt Herr Emil Kabath, 
Inhaber des Stangen'ſchen Annoncenbureau's, 
Breslau, Carlsſtraße 28, zu geben gern bereit. 


in eine Meile von Landeshut gelegenes 
Gut, circa 145 Morgen, ſchönem Boden, 
mit vollſtänd. Inventar, ſoll wegen Krankheit 
des Beſitzers verkauft werden. ea auf 
fr. Anfragen 3 216] 


ephan, 
Alte Tulceniraß 29, in Breslau. 


Ein Landgut, 


an der Chauſſee, eine Meile don der Kreis⸗ 
ſtadt, an der Niederſchleſiſch⸗Märliſchen Eiſen⸗ 
bahn mit geräumigen durchaus herrſchaftlich 
eingerichtetem Wohnhaus nebſt Stallung, Wa⸗ 
genremiſe, Scheunen, 168 Morgen bis 1869 
2 verpachtetem nutzbaren Lande, einer für 
80 Thaler verpachteten Brauerei nebſt Gaſt⸗ 
haus, 11% Morgen Laubholz, 2 Mrg. Teich⸗ 
nutzung, im Ganzen 190 Morgen 40 Quadr.⸗ 
Ruthen ſteht gr a zum Verkauf. 
Näheres unter der Chiffer C. G. poste rest. 
Canth franco. [758] 

In einer belebten Kreisſtadt, im Bres⸗ 
lauer Regierungs⸗Bezirk, iſt veränderungs⸗ 
halber ein großer Gaſthof, an einer 
Hauptſtraße gelegen, ſofort aus freier Hand 
zu verkaufen. Zu demſelben gehören 12 
Morgen Acker (Boden 1. Klaſſe), ein gro⸗ 
ßer Blumen⸗ und Gemüſe⸗Garten mit Col⸗ 
lonnaden nebſt großem Tanzſaal, maſſiver 
Kegelbahn, Billard⸗Zimmer und Neben: 
Stuben, geräumigen Schüttböden, Scheuer 
und Stallungen zu 40 Pferden. Die Ge⸗ 
bäude find maſſio, im beſten Bauzuſtande. 

Das Nähere ertheilt auf portofreie An⸗ 
frage Louis F. Broßmann, 
[186] Striegau. 


Eine Gaſtwirthſchaft, 


verbunden mit Badeeinrichtung, in der 


Nähe einer Kreis⸗Garniſonſtadt und Eijenbahn, | 


mit Tanzſaal, ſchönem Obſtgarten und 6 Mor⸗ 
gen Acker iſt bei . von 1500 Thlr. 
billig zu verkaufen. Auskunft ertheilt C. 7 
Thiel, Ohlauerſtraße 52. [79 
Ein altes und ſehr renommirtes e 
Haus ſucht für den Verkauf ſeiner Weine 
auf Neſeen Platze einen tüchtigen Agenten, 
der mit dieſer Branche vertraut iſt und in 
ranzöſiſcher Sprache correſpondiren würde. 
efällige Franko⸗Offerte unter Aufgabe von 
8 beliebe man zu richten an 
J R. N. poste restante Kehl a. Rhein. 


ine Bier Brauerei in einer größeren 
Kreis⸗ und Garniſonſtadt Oberſchle⸗ 
fiens iſt bald an einen zahlungsfähigen 
Reflectanten zu verpachten. Frank. Adreſſen 
unter L. B. 43 nimmt die Expedition der 
Bresl. Ztg. entgegen. [123] 


De Brauerei auf dem Dom. Nähr⸗ 
ſchütz, Kreis Steinau, wird vom 
20. Februar d. J. ab verpachtet. Reflec⸗ 
tanten belieben ſich an das daſige Wirth⸗ 
ſchaftsamt zu wenden. [121] 


Die mir in Juppendorf bei Guhrau ge: 
hörende Gaſtwirthſchaft, nebſt 372 Mrg. 
Garten, 3 Mrg. Birkenbuſch und 15 Mrg. 
guter Acker bin ich Willens für den ac F 
von 2800 Thlr. bei einer Anzahlung nach F 
Uebereinkunft ſofort zu verkaufen. N 


Carl Kürzel Gußran. 
Mahagoni⸗Pianino, 


ſehr elegant, nur wenig gebraucht, ſowie 
ein prachtvolles Nußbaum⸗Pianino mit 
Glasmalerei und Bildhauer⸗Arbeit, auch 
ein Mahagoni⸗Stutz⸗Flügel, volle 7 Oct, 

ſtehen zu einem außerordentlich billigen 
Preis zum Verkauf alte Taschen 
Nr. 11, erſte Etage. 797 


1 


Kanzlei- und Comptoirdinte 
r. Kielen und Stahlfedern. 

Dieſe "Dinte enthält keine ätzenden Subſtan⸗ 

72 daher für alle Federn geeignet, von ſchöner 


chwarzer Farbe und nie Schimmel anſetzend. 
Die Flaſche 1, 2%, 5 und 10 Sgr. [1210] 
S chr, 8 Oblauerraße l. 21. 


Junge Eichenrinde 


iſt zu . im Forſten zu Mroezin bei 
Kempen (Kreis Schildberg). Näheres zu ers 
fahren brieflich franco oder verſönlich daſelbſt. 
174 Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Schafwollwatten 


bewährt und anerkannt als vorzüglichfte Wat⸗ 

tirung zu Steppdecken und Steppröcken für 

Damen und Kinder abgepaßt in einer Tafel, 

elaſtiſcher, leichter und billiger wie Baumwolle, 

I ie ohne nachtheiligen Einfluß durch die 

— ˖ in geringer bis zur feinſten 99 06% 
fieblt die 


yo 


164 
Stherin-Bautbalfom: 


in Krauſen & 2% und 10 Sgr., ein vorzüg⸗ a 
liches Mittel gegen Sprövigteit der Haut, 
Hautriſſe und Froſtſchäden, bei 


Ohlauerſtraße Nr. 14. p., 
NB. Wer allen Unannehmlichkeiten, welche eine 
reizbare, empfindliche Haut in der Regel 
während kalter Jahreszeit im Gefolge hat, 
vorbeugen will, bediene ih unſerer Gly · 
cerin⸗Seifen, die wir in Pfundſtücken 
à 67 Sgr. und feinſten Qualitäten à 5 
und 7% Sgr. pro Stückchen verkaufen. 
— Die Dbigen. 
Eine. gebrauchte eiſerne Steindrnck⸗Preſſe 
wird zu kaufen geſucht. 
gabe des Preiſes und 3 der vg 
art wolle man geſälligſt a > 
Littmann's Ulbogr. Atelier in Kattowitz 
franco ſenden. 


200 Schock Zjährige 
Beſatz Karpfen 


ſucht das Dom. e bei Oppeln 
zu kaufen. Die Abnahme könnte ſofort oder 
im Monat März erfolgen. Offerten erbittet 
das Wirthſchaftsamt. [142] 


20 Stück fette ſchwere Ochſen und 120 Stck. 
fette Böcke offerirt das Dominium [785] 
Kloch⸗Ellguth, Kreis Trebnitz. 


a 


In hieſiger 8 
heerde ſtehen 50 Stück junge 
und 50 Stück ältere Vollblut⸗ 
Negretti⸗Muͤtter zum Verkauf. 
Die Heerde zeichnet ſich bei 
um Statur durch Wollreich⸗ 
t 


Die Abnahme kann vor und 
auch nach der Schur erfolgen. 
Clempenow in Vorpommern, 
Kreis Demmin. 
W. Berlin, 


— Lig-ro-ine, 


beſter Qualität, im Pe und Einzelnen u 


[148] 


billigſten Preiſen. [6 
J. Wurm & Co., 979 
[800) N 
feiner Aufſchnitt jeder Art, 


gutes Pökel⸗ und friſches Nau⸗ 
cherfleiſch, Noſt⸗Würſte, jeden 
Abend von 7—8 Uhr empfiehlt 


M. Wendriner, 


Fleiſchermſtr., Gold. Radegaſſe 18. 


Haut⸗Pommade, 


gegen Rothe. Aufſpringen der Sau 8 Dick⸗ 
werden der Finger. Die Krauſe 5 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Se 21. 


Compot-Offerte! 


Sultan-Pflaumen, 
Türkische Pflaumen, 
Geschälte 4 
Pflaumen ohne Kern 


ung Ae . — 
obo epfel 
Ita enische Birnen, 
Französ. Birnen, 
Speckbirnen, 
Saure Kirschen, 
Steinpilze. Morcheln, 
Gegossene Pflaumen, 
Türk. Pflaumenmus, 
Aprikosenmus, 
Sent. Pfeffergurken, 
Preiselbeeren, 
Magdebg. Sauer kohl, 


sowie alle Sorten französische Früchte in 
Gläsera von 10—20 Sgr., empteblen in 
grössern Partien, wie ausgeeinzelt, sämmt- 
liche Früchte in vorzüglichster Qualité. 


Gebrüder Heck, 


Italien. Waaren- u. Wiener Vorkost- 
Handlung, Ohlauerstrasse 34. 


Einige hundert Scheffel 


gute Kartoffeln 


ſind ab Station Chronſtau oder Oppeln billig 
abzulaſſen Friedrich⸗Wilhelsſtraße 65, im 
Comptoir. [792] 


Heinrich Lewaldsche Jamilien-Poumade 


Dampfe ⸗Wattenfabrik, 


34. Schuhbrücke 34. 


* 
nn 


aus gereinigtem Rindsmark, ſchön weich und 
an . . e Die 4.505 „Büchſe 4 Sgr. 
Schwartz, 1 Nr. 21. 


Offerten mit Ans | € 


um und tiefe Wolle aus, Bu 


unter Beifü, 


9 


NMäuchermittel, 


ls Eſſenzen, Pulver, Kerzchen, Papier ꝛc., 
wie dazu . [1046 


Lampen 
empfehien 


Piver & Comp., 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Eine junge anſtändige 
Dame, moſaiſcher Confeſſion, 


die bereits mehrere Jahre in einem Putz⸗ und 
Modewaaren = Geihäft fungirte, wünſcht wos 
mögli bald wieder in ein ſoches zu treten. 
s wird weniger hohes Gehalt beanſprucht, 
als freundliche Aufnahme in die milie. 
Hierauf tens mögen gefälligſt unter 
Adr. I. K. Liegnitz poste rest. einſenden. 


Ein Handlungscommis, gewandt. Speccriſt, 

wo * noch in Stellung, kann bald 
antreten as Nähere durch Herrn S. No: 
wak hier, Scheitnigerſtraße. [793] 


in Commis, RS Verkäufer, der ſchon 

längere Zeit in größeren dewaaren⸗ 

1 ſervirt hat, findet ſofort oder 1 
April d. J. ein Engagement bei [782] 
Marcus Levin in Liegnitz. 


Ein Commis, 


Spezeriſt, tüchtiger Expedient, der polniſchen 
Sprache ee Pol noch 3.2 ſucht vom 1. Fe⸗ 
bruar oder 1 d. J. ein Unterkommen. 

Gefällige Dfferten bitte unter der Chiffre 
R. K. poste rest, Oppeln niederzulegen. [183] 


Ein Gehilfe, der polniſchen als auch deutſchen 
Sprache mächtig, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, ſucht als ein Expedient oder Buchhalter 
eine Stelle, wenn möglich in einer deutſch⸗ 
polniſchen Buchhandlung. Näberes ertheilen 
die Herren R. Kamienski & Co. in Poſen. 


1 militärfr. Kaufm., 24 Jahr alt, zuletzt 

Jahr i. ein. größ. Mahl» u. Schneide⸗ 
müßie-Stabtiemt d. Prov. Brandenb. als 
uch. u. Correſpondent thätig, ſeit 1. Jan. 
auß. Stellg., ſucht für ſofort oder 1. 1 15 
Engagement. 
Näheres bei F. W. ee Neutöfne. 5. 5 


Ein gewandter * Detail⸗ Verkäufer 
wird für ein Seidenband⸗, Weißwaaren⸗ 
Geſchäft x Ses welt geſucht. [745 
Nur ſolche, welche vollſtändig dieſe Stel⸗ 
lung beleben können, wollen ſich melden 
unter poste restante H. W. Gr.⸗Glogau. 


Ein junge er Mann, verheirathet — Ind ein 
Unterto mmen als Fabrik⸗Aufſeher, Mühlen⸗ 
Verwalter oder auch als Reiſender eines ſolchen 
Etabliſſements. — Derſelbe iſt mit der einfachen 
Buchführung vertraut, kann die Correſpondenz 
führen, und iſt geübter Stenographiſt nach 
W. Stolze'ſchem Syſtem. Reverenzen ſehr 
gut. Adr. sub A. 47 franco nimmt die send, 
der Bresl. Zeitung entgegen. [143] 


Fus ein Band», Poſamentir⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft in der Provinz wird ein junger 
Mann geſucht, der in dieſer Branche vollſtän⸗ 
dig bewandert, der Buchführung mächtig i ſt 
und ſich zum Reiſenden quallficict. Maher 
Auskunft darüber ertheilt Herr Iſidor 5 

ziger, Breslau, Carlsſtraße 41. [781 


Ein junger Forſtmann, 
welcher eine gute Handſchrift hat, im Rech⸗ 
nungsfache tüchtig und im Beſitze guter Zeug⸗ 
niſſe iſt, wird zum baldigen Antritt als Forſt 
Seeretär geſucht durch den Oberförſter nft 
zu Hönigern pr. Oels. Anmeldungen franco 
der abſchriftlichen Zeugniſſe. 


un 
Perſönliche Vorſtellung wird vorgezogen. [147] 85 rtellung wird vorgezogen. [147 


Als us Siegelel-Inſpector, reſp. Telbft Inſpector, reſp. ſelbſt⸗ 
ſtändiger Verwalter einer größeren Thon⸗ 
maaren-Fabrit für Rechnung einer vor⸗ 
nehmen Herrſchaft wird ein thäͤtiger, 
ſicherer Mann dauernd zu engagiren ge: 
wünſcht. Näbere Auskunft ertheilt im 
enn 
in Berlin, Lindenſtr. 89. 

0b. Aug. Sötſch Geli 
En n Ubrmacergebilfe findet dauernde Be: findet * Be⸗ 
Heabn deim Uhrmacher A. Sal rg 


in O ſtrow 0. 


a: 


ft| hend aus 4 


in 
l. preußiſche 


der Gewehrfabrikant S. Ge Oilauer 
ſtraßen⸗ u. Schuhbrücken⸗Ecke im b 
Ein junger unverheiratheter Gärtner 
ſich melden Hummerei 12, 2 St. 1605 
in Knabe ordentlicher Eltern, mit den nö⸗ 
thigen Schulkenntniſſen ausgerüſtet, findet 
unter annehmbaren Bedingungen ein Un⸗ 
terkommen beim Uhrmacher Hallmann in 
Oſtrowo. [155] 


Albrechtsſtraße Nr. 25 

neben der koͤniglichen Poſt iſt par terre 
ſofort oder zu 1. April d. J. zu vermie⸗ 
then: Ein größeres Local, aus 4 Zim⸗ 
mern beſtehend, welches zu einem Büreau 
oder einem ſonſtigen Geſchäftslocale ſich 
eignet. [803] 

Auf Wunſch kann ein Laden hierzu 
ausgebrochen werden. 

Zu vermiethen die erſte Etage 
. Me. 30. [1015] 
Eine Wohnung von 3 Zimmern, Cabinet, 

Küche ꝛc. iſt in der 1. Etage Neue ⸗Ta⸗ 
ſchenſtraße 29 zu vermiethen und Oſtern 
beziehen. 1788 

Die Conditorei Nr. 7 Junkern⸗ 
ſtraße, zu Geſchäftslocalen fo ſehr geeignet, 
iſt zu Oſtern zu vermiethen. Näheres beim 
Rechts⸗Anwalt Fiſcher, Ring 20. [1214] 


Eine ſehr elegante berrſchaftliche 
renovirte Wohnung 

auf dem Tauenzienplatz, enthaltend 7 große 
gen großen Salon, geräumige Küche nebit 
eigelaß, iſt, da der jetzige Mu verbindert 
iſt, dieſelbe zu begiehen, zu einem billigen 
Pteiſe fofort zu verm iethen. 

Auf Verlangen auch Stallung. 

Näheres im Stanpenfäen Annoncen: 
Bureau, Carlsſtraße 2 [1213] 


ür . 1 iſt Riemerzeile 9 
die 1. und 3. Etage zu vermiethen. 


Geſchäfts⸗Locale 


im Parterre und e — Stock ſind ſofort 
oder per Oſtern billig zu vermiethen. 


Schweidnitzerſtr. 5 


dealitäten, für jedes große G 
eignend, als Comptoir, Rımifen und Se 
räume, ſind bald oder per April zu bermietben. 
Näheres Herrenſtraße Nr. 4, im Comptoir. 


S kei Nr. 14 find game! Zim⸗ 


mer in Stans see 
zu 


eignet, zu verm 
Näheres im en u dae. 


Neue Gaſſe 13a iſt die 3. e, de 
gen Gain, 2 e, . 


d Beigelaß, Oſtern 
ba g. Wutm d Co, Seb 4 58 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt⸗) Notirungen. 
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[624] 


Breslau, den 16. Januar 1867. 

f feine, mittle, ord. d. Ware. 
„Weizen, weißer 5 5 880 Sor. 

dito gelber. 94-96 92 86-8 „ 
Roggen 70—71 69 68 ” 
Gerſte 58 59 55 50 53 „ 
Hafer „ne 33— 32 30—31 ” 
Erbſen 6 63 51—53 „ 


Raps 
W Winterfr. 190 180 
Sommerfr. 170 160 
ae Se e 
Antik e ennotiz für loco Kar 
Spiritus pro Fer Quart bei 80% Tr 
113 B. 167, G. 


0 


15. u. 16. Januar. Abs. 10 U. Mg. U. Nchm. 2U, - 


Für ein hieſiges Garn⸗ n wird gufr. bei 0° 30774 3257749 824°69 
ein Lehrling, der die höheren Klaſſen des | Luftwärme — 0,5 +27 +58 
Gymnaſiums oder einer Realſchule befucht, | Thaupunkt —0 —14 + 04 
zum baldigen Antritt KN 9 Offerten poste] Dunftjättigung 8 68pCt. böpCt. 
«estante unter G. A. Nr. 12, Pan Wind SO 2 SD 2 


„( ( 
Breslauer Börse vom 16. Januar 1867. Amtliche Notirungen. 


[ZfjBrief.|Geld.] E 
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dito ZM 6. 211 G. || dito Litt. B. Silb.-Prior., 5 — 
Paris 2M 80% bz. G.] 1000 Th. 4 95 — oln. Pfandbr. 1 61 B. 
Wien öst. W. kS 7672 B. dito 33 — — Krak.-Obschl. 4 im 

dito 2M| 751 B. chl. Rentnbr.|4 | 92f 91 dito Prior.-A.( 44. — 
Frankfurt.. 2M 56. 22 bz. Posen. dito |4 | 8914 — Pa N.-A. 5 bz. 
Leipzig SM Bisenb,-Prior.-A, dito L,v.605 |64 B. 
Warschau 811 — Brsl.-Sch.-Fr. |4 | 884 | — dito 
—— u. Papiergeld. 01 0 Geld. . Nerd as ar 9 755 E 881 B. 

uk aten 2 | 1 fon 
Louisd or 11 dito 88 ‚Baier. Anl.. l- b. G. 
Russ, Bank-Bill.. 82 815. 9 Ausl. Eisenb 
Oesterr. Währ. .) 763] 754) Gal. Ludw.-B./5 

ose 


Inländ. Fonds. YA 
Preuss. A. 1859 5 
Freiw. St.-A..|44| 99% 
Preuss. Anl.. ir 994 

dito 90 


dito dito 


Teer 


dito RN 


I. Elsenb.-St.-A. 


Wroch. Wien. 5 60 ba. 
Ind.-u.Bergw.-A, 
Brel. Gae-Act. 5 


St.-Schuldsch. A 854 ral.-Sch.-Fr. 4 1 B. g 
Präm.-A, 1865 34 > r. W.-Ndb. 4807 dito 
Bresl. 5 Obl. 4 — eisse-Bri 0 — Preuss., und aus 
45 Iarschl.-Hr Bank-A. u. Obl, 
Posen. Pfabr. 4 — Obrschl. A. G. 3 1755 U B. chles. Bank. 4 113 B 
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Die Börsen-Commission. 
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Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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